Anleihe 105. 


Juni⸗Juli 47%, 
tus: 


Deutſchland. 


Oeſterrei 


reslau 


11½ Sgr. 
fünftheiligen Zelle in Petitſchrift IM Sgr. 


No. 293. Morgen Ausgabe, 


80 


Bi 5 1 2 Abonuementspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
rto 2 Thlr. 11% Inſertionsgebühr für den Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


3 


citun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 26. Juni 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 1 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im 
4 Nubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


önigl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sar.; 


in den ruſſiſchen Staaten 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 12 Min.) Staatsſchuldſcheine 84½. Prämien⸗Anleihe 114%. Neueſte 
126 B. 


(Bresl. 24, Jig 47, Sende 
uli⸗Augu „September⸗Oktober 47%. — r 
: flau. Juni⸗Juli 17%, Nate en 17%, Auguſt⸗Ceptenber 17 t 
September⸗Oktober 17%. — Nüböl: flau. Juni⸗Juli 11%, September: 


— ——— EEE — 
Inhalts⸗Ueberſicht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Die Bourbonen und die Legitimiſten. 8 

Preußen. Berlin. (Die Reden auf der Fürſten⸗Conferenz.) (Die preu⸗ 
ßiſche Expedition nach Oſtaſien.) (Vom Hofe. Vermiſchtes.) (Zei⸗ 
tungsſchau.) Königsberg. (Die Mäkler und der Polizei⸗Präſident.) 

Frankfurt. (Ergänzungen und Berichtigungen in Betreff 
der Fürſten⸗Konferenz.) Darmſtadt. (Die zweite Kammer.) Mün⸗ 
chen. (Deſertionen.) Kehl. (Der Straßburger Correſpondent.) Ko⸗ 
burg. 8 Herzog und die Turner.) 

Wien. (Die Staatsſchuld.) (Der en 

Italien. Turin. (Kammer.) Neapel. (Die gekaperten Schiffe. Die 
Stimmung des Königs. Garibaldi's Regierung.) 

ee Paris. (Die Frucht der Jelre emen) (Die päpſtliche 

Großbritannien. London. (Die engliſche und franzöſiſche Preſſe. 

Feuilleton. Breslau. (Theater.) — (Zur ee 5 er 

pr 1 At * Rene berich 2 

nzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſponden⸗ 

zen aus: Hirſchberg, Landeshut, Gch. ) 15 


Juni. Roggen: matt. Jug ef 
1 


Oktober 11%. 


Geſetzgebung ꝛc. 


andel. Vom Geld⸗ und Productenmarkte. 
iſenbahnzeitung. ? 


Inhalts⸗Ueberſicht Ei Nr. 292 cgeſtriges Mittagblatt). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

8 5 15558 (Amtliches. Militäriſches.) Potsdam. (Befinden 
es Königs. 

d. Baden-Baden. (Offizielle Ergänzungen.) 

N aris. (Die Einleitung der badener Conferenz.) 

änemarf, openhagen. (Die Reiſe des Königs.) 5 

anien. Graf v. Monkemolin. 


U 
Sofal-Stachrichten. 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmartt. 


A Die Bourbonen und die Legitimiften. 


Die Griechen erzählen in ihrer Mythologie von Geſchlechtern und 
Familien, welche von der Rache der Götter durch mehrere Generationen 
hindurch verfolgt würden. An die Stelle dieſer Rache und des blind 


waltenden Fatums iſt in der modernen Welt die Nemeſis der Geſchichte 


getreten, und unter dieſer Nemeſis iſt nichts Anderes zu verſtehen, als 
die höchſte Vernunft der Weltordnung, welche ſich einfach in dem logi⸗ 
ſchen Zuſammenhange von Urſache und Wirkung ausſpricht und ſich 
gegen alle diejenigen richtet, die von einem dünkelhaften Wahne gött⸗ 
licher Macht befangen in das Rad der Geſchichte gewaltſam eingreifen 
und den welthiſtoriſchen Gang der menſchlichen Entwickelung willkürlich 
hemmen zu können ſich einbilden. Ueber kein Haus und keine Familie 
hat dieſes Verkennen der Geſchichte, dieſe Verachtung aller gerechten 
Forderungen der Zeit, dieſer klägliche Stolz auf die doch nur menſch⸗ 
liche Macht größeres Unheil gebracht, als über das Geſchlecht der Bour⸗ 
bonen. Sie find die Pelopiden unſerer Zeit: alle Lehren und Mah⸗ 
nungen der Geſchichte verachtend, haben ſie, ſo oft auch wieder zur 
Herrſchaft berufen, eben ſo oft auf eigenes Recht ſich ſtützend, das 
fie und ihre Vertheidiger in ihrem Wahne mit dem göttlichen ver: 
wechſelten, alle menſchlichen Rechte mit Füßen getreten. Wohl gewährt 
die Legitimität den Vorzug der ſtetigen Entwickelung, aber zum gött⸗ 
lichen Rechte wird ſie erſt, wenn ſie ihre Pflichten gegen die Völker 
verſteht und erfüllt, ſonſt geht über ſie die Geſchichte mit derſelben Ge⸗ 
rechtigkeit hinweg, wie über die illegitime Uſurpation, wenn dieſe ihren 
Urſprung vergißt. 

So kämpft in dieſem Augenblicke der letzte noch regierende Bour- 
bon um feine Exiſtenz, und trotz aller Berufung auf fein göttliches 
Recht der Legitimität muß er mit einem Manne in Verhandlungen 
und Verträge ſich einlaſſen, auf deſſen Kopf er noch wenige Tage vor- 
her einen Preis geſetzt hat. Die Bourbonen unſerer Zeit fügen dem 
tragiſchen Schickſale ihrer Vorfahren auch noch die komiſche Seite bei. 
Um zu retten, was noch zu retten iſt, erkennt der legitime Bourbon 
den ſoeben noch als „Flibuſtier“ und „Räuberhauptmann“ in die Acht 
erklärten Garibaldi als ebenbürtige Macht an; um nicht, wie ſeine 
Vettern, in partibus infidelium regieren zu müſſen, wendet er ſich 
bittflehend um Hilfe an den Kaiſer der Franzoſen und muß es erleben, 
daß ſein Geſandter von der Thür des Mannes gewieſen wird, den 
ſein Vater, Ferdinand II., im Anfange der dreißiger Jahre ſteck⸗ 
brieflich verfolgen ließ; um endlich den letzten Verſuch zu machen, greift er, 
wie alle ſeine Vorfahren, nothgedrungen zum längſt verbrauchten Mittel 
der Reformen und sonftitutionelfen Verfaſſungen, in dem unglaublichen 
Wahne, daß das Volk ihm Vertrauen ſchenken werde, und daß das 
Schickſal Poerios in Neapel und Sieilien ſchon vergeſſen ſei. 

Denn um Mittel zu ihrer Behauptung ſind weder die Bourbonen 
noch ihre Vertheidiger, und dieſe am allerwenigſten, je verlegen ge⸗ 
weſen. In der Noth und in der Verbannung waren die Bourbonen 
immer die beſten Regenten; wie liebenswürdig ſind die von Zeit zu 
Zeit erſcheinenden Manifeſte des Grafen von Chambord; ſie haben 
nur den einzigen Fehler, daß die Franzoſen Nichts von ihnen wiſſen 
wollen; wie oft haben die Vorfahren des jetzigen Königs von Neapel, 
Franz J. und Ferdinand II., treffliche Verfaſſungen gegeben und 
beſchworen, jo oft, daß die Neapolitaner von ihrem jetzigen Herrſcher 
gar keine mehr haben wollen, denn ſie ſind es nachgerade auch müde, 


daß der bourboniſche Grundſatz: „die Verfaſſungen find nur dazu da, 
um gebrochen zu werden“, noch einmal an ihnen probirt wird; wie 
glücklich hätte der Graf Montemolin die Spanier gemacht, wenn ſie 
ihm Vertrauen geſchenkt hätten! Die Legitimiſten wiſſen es ſich gar 
nicht zu erklären, daß ein Geſchlecht, in deſſen Geſchichte der Wort⸗ 
und Verfaſſungsbruch die hauptſächlichſte Rolle ſpielt, bei den Völkern 
kein Vertrauen mehr findet; wozu in aller Welt ſind denn die Völker 
da? Iſt es denn ſchon ſo weit gekommen, daß Alles, was im Drange 
der Noth verſprochen wird, auch wirklich gehalten werden muß? 
Dann in der That könnte es ſchon längſt keine Könige von Neapel 
mehr aus dem Geſchlecht der Bourbonen geben. 

Eine eigenthümliche Nutzanwendung dieſer Grundſätze, die nicht im 


Lager der Legitimität, ſondern bei einem Theile der Legitimiſten gelten — 


denn Prinzip und Partei ſind auch hier zu trennen — bringt ein merk⸗ 
würdiges Schriftſtück über die Abdankung des Grafen Montemolin, 
das der Kreuzzeitung, die in dieſer Fraktion der Legitimiſten eine her⸗ 
vorragende Stelle einnimmt, zur Veröffentlichung überſandt worden iſt. 
Bekanntlich hatte der Graf Montemolin, der „legitime“ Erbe des 
ſpaniſchen Königthrones, in Spanien die Rolle copirt, welche L. Na⸗ 
poleon als Prinz in Straßburg geſpielt; er wurde nebſt feinen Be: 
gleitern gefangen genommen, was ihm ziemlich gleichgiltig war, da er 
— wie ſein neueſter Vertheidiger in dem erwähnten Schriftſtücke ſagt — 
„wohl wußte, daß man ihm kein Haar krümmen würde“. Groß⸗ 
müthig alſo, wie alle Bourbonen, will er auch ſeine Begleiter retten 
und verzichtet deshalb auf ſeine Rechte, die er wohl nie in die Lage 
kommen wird, einmal auszuüben. Dieſe Verzichtleiſtung — wir laſſen 
jetzt den Vertheidiger wörtlich ſprechen, weil jedem ehrlichen Manne 
dieſe Beweisführung ſonſt unglaublich erſcheinen würde — dieſe Verzicht⸗ 
leiſtung alſo ſollte „erſt nach der Ratification derſelben durch den Prin⸗ 
zen nach ſeiner Freilaſſung und außerhalb Spaniens volle 
Giltigkeit haben. Der Graf Montemolin hatte Spanien mit dem 
feſten Entſchluſſe verlaſſen, den Entſagungsakt zu ratificiren (d. h. 
mit andern Worten: er hatte ſich ſelbſt noch einmal verſprochen, das 
Verſprechen auch wirklich zu halten); aber kaum war er in Frankreich 
eingetroffen, als er von unzähligen Seiten darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, daß er, als König, ſich nicht ſelber angehöre, und daß 
ein ſolcher Schritt wohl zu überlegen ſei.“ Kurz und gut, er entſagte 
nicht; da „er als König ſich nicht ſelber angehört“, ſo braucht er auch 
nicht, was er in Spanien verſprochen, in Frankreich zu halten. 

Darin liegt das Geheimniß der legitimiſtiſchen Doctrin. Die Bour⸗ 
bonen können leicht Verfaſſungen geben; da „ſie als Könige ſich nicht 
ſelbſt angehören“, fo werden natürlich die Verfaſſungen, iſt die Gefahr 
vorüber, wieder aufgehoben, wobei es ganz gleichgiltig iſt, ob die Ver⸗ 
faſſung beſchworen worden oder nicht. Thut nichts, die Verfaſſung 
wird aufgehoben. Leider haben die Völker, welche ſo glücklich waren, 
unter der Herrſchaft der Bourbonen zu ſtehen, dieſe Doctrin durch trau: 
rige Erfahrungen hinlänglich kennen gelernt, und ſo kommt es, daß ſie 
den Verſprechungen nicht mehr trauen. „An einem Kaiſerworte ſoll 
man nicht drehen noch deuteln“ — dieſer altväteriſche Grundſatz findet 
in der Moral dieſer Sorte von Legitimiſten keine Stelle. 

Nachdem der letzte Bourbon in Neapel den heftigſten Widerſtand 
gegen alle und jede Reform geleiſtet, macht er plotzlich, da Garibaldi 
nicht mehr Räuberhauptmann, ſondern bereits Excellenz und General 
geworden, alle moglichen Verſprechungen, denn einmal wird doch der 
Zeitpunkt wieder kommen, wo er von unſeren Legitimiſten daran erin— 
nert wird, daß „er als König ſich nicht ſelber angehört“. 


Preußen 
Berlin, 24. Juni. [Die Reden auf der Fürſtenkon⸗ 
ferenz.] Die ergänzenden Mittheilungen der „Karlsruher Zeitung“ 
über die am 18. d. Mts. auf dem badener Schloſſe ſtattgefundene 
Fürſten⸗Konferenz geben endlich den lange vermißten Aufſchluß über 
die Reihenfolge der fürſtlichen Reden und gewähren den erſten feſteren 
Anhalt für eine unbefangene Würdigung dieſes für Deutſchland fo 
hochwichtigen Ereigniſſes. Die mittelſtaatlichen Organe hatten hiernach 
allerdings recht, wenn fie. die Aeußerungen des Königs von Würtem⸗ 
berg als eine Antwort auf die Anſprache des Prinz⸗Regenten bezeich⸗ 
neten; aber fie verſchwiegen gefliſſentlich, daß zuvor der Großherzog 
von Baden feierlich ſeine „volle Zuſtimmung und Theilnahme einem 
Streben zuſagte, deſſen Wege jeder deutſche Fürſt gern betreten müſſe, 
weil deſſen Ziel der Geſammtheit Wohl und Ehre ſei;“ ſie verſchwie⸗ 
gen außerdem, daß der Prinz-Regent den Bemerkungen des Koͤnigs 
von Würtemberg gegenüber ſich nochmals auf das von ihm bereits 
Ausgeſprochene als „ſeine beſtimmte Meinung“ berief. Neben dieſer 
erfreulichen Thatſache iſt aus dem Referate der „Karlsruher Zeitung 
mit Befriedigung zu entnehmen, daß die Worte des Königs von Wür⸗ 
temberg, die in der vom Telegraphen gegebenen Faſſung ſchwer ver⸗ 
ſtändlich und darum auch den ärgſten Mißdeutungen ausgeſetzt waren, 
in einem weit milderen und verſöhnlicheren Sinne auszulegen ſind, als 
vielfach geſchehen if. Wenn der Telegraph den greifen König ſagen 
ließ, daß die Regierungen (der würzburger Coalition) für ihre Annähe⸗ 
rung in der Frage wegen Reviſion der Bundeskriegs⸗Verfaſſung von 
Preußen „andere und annähernde Schritte in der deutſchen Politik“ 
erwarteten, ſo konnte das nach der Verſion der „Karlsruher Zeitung“, 
nicht den Sinn haben, als ob man von Preußen ein Aufgeben ſeiner 
ganzen bisherigen deutſchen Politik hätte fordern wollen. Ein ſolch' 
abnormes Verlangen war von dem König von Würtemberg, dem jeden⸗ 
falls verſtändigſten, einſichtigſten und verſöhnlichſten der vier Könige, 
nicht zu erwarten. Und in der That hat derſelbe, wie wir jetzt er⸗ 
fahren, auch nur ſpezielle Wünſche in Betreff einzelner Fragen dem 
Prinz⸗Regenten gegenüber zu erkennen gegeben. In wiefern dieſen 
Wünſchen nach preußiſcher Auffaſſung eine Berechtigung zur Seite ſteht, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls liegt manche Frage vor, in der Preußen, 
ohne ſeiner deutſchen Politik Eintrag zu thun, ein Entgegenkommen 
bethätigen kann. Dahin gehört beiſpielsweiſe die Frage von der Einheit 
des Maß⸗ und Gewichtsweſens, der Heimathsverhältniſſe ıc. Die An⸗ 
ſicht, daß die Nation alle Urſache habe, die Ergebniſſe der badener 
Fürſten⸗Konferenz mit Befriedigung zu begrüßen, findet durch dieſe 


Sachlage ihre volle Bekräftigung. — Der Feier des 50jährigen To⸗ 
destages der hochſeligen Königin Louiſe wird auch, wie die „Süd⸗ 
deutſche Zeitung“ meldet, die Königin von Baiern beiwohnen. 

C. S. Berlin, 23. Juni. [Die preußiſche Expedition 
nach Dftafien] ſoll bekanntlich ſich nach Siam, China und Japan 
begeben, unter Umſtänden auch nach den Sandwichinſeln, ſoll das Ter⸗ 
rain in wiſſenſchaftlicher und kommerzieller Beziehung erforſchen und 
den Abſchluß von Schifffahrts-, Handels- und Freundſchaftsverträgen 
herbeizuführen verſuchen. Da vor der Hand kein Bedürfniß vorliegt, 
andere Vertragsbeſtimmungen durchzuſetzen, als andere Nationen bis⸗ 
her erlangt haben, es vielmehr nur auf die Begründung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Vertragsverhältniſſes zu den oſtaſiatiſchen Reichen ankommt, 
ſo haben, wie die preußiſche Regierung in einer Denkſchrift auseinan⸗ 
derſetzt, die Entwürfe zu den Verträgen des Zollvereins mit Ching, 
Japan und Siam, nach Inhalt und Form weſentlich denjenigen Ver⸗ 
trägen nachgebildet werden können, welche England, Frankreich, Ruß⸗ 
land, die Vereinigten Staaten von Nordamerika und die Niederlande 
mit jenen Staaten abgeſchloſſen haben. In Bezug auf den Inhalt 


dieſer Verträge iſt nur der Punkt des Geſandtſchaftsrechts und des Rechts a 


zur Ernennung und Beſtellung von Konfularbeamten einer Beſprechung 
bedürftig. In jenen Ländern Aſiens beſtand bis vor wenigen Jahren 
ein Syſtem vollſtändiger Ausſchließung der Fremden. Als es gelungen 
war, daſſelbe formell zu brechen, machte es ſich doch materiell, aller 
Zugeſtändniſſe ungeachtet, fortdauernd geltend, und es wurde einleuch⸗ 
tend, daß der Schwerpunkt aller mit jenen Staaten abzuſchließenden 
Verträge in ſolche Beſtimmungen gelegt werden müſſe, welche geeignet 
ſeien, den von ihnen gemachten Zugeſtändniſſen und Verheißungen ihre 
Ausführung zu ſichern. So kam es, daß man zunächſt die Zulaſſung 
von Konſuln und ſpäter die Akkreditirung von Geſandten zu erlangen, 
alle Anſtrengungen machte, und noch macht, wovon die Thätigkeit der 
vereinigten Flotten von Frankreich, England, Nordamerika und Ruß⸗ 
land einen ſchlagenden Beweis liefert. — Preußen und die mit ihm 
zum Zollverein verbündeten Staaten werden auf eine Konzeſſion nicht 
verzichten dürfen, welche von allen übrigen kontrahirenden Nationen als 
der Schlußſtein ihrer Vertragsverhandlungen betrachtet worden iſt. — 
Mit dem Rechte zur Ernennung eines Geſandten werden ſie die An⸗ 
erkennung ihrer politiſchen Gleichberechtigung, und mit der Befugniß, 
erimirte und mit Jurisdiktionsbefugniß ausgeſtattete Konſularbeamte zu 
beſtellen, Sicherheit für Eigenthum und Perſon ihrer Unterthanen zu 
vindieiren haben. Sie werden weder den andern Nationen, noch den 
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Chineſen gegenüber, von vornherein die Rolle minder mächtiger und 


deshalb minder berechtigter Staaten annehmen koͤnnen: de jure müſſen 
ſie beanſpruchen, was der meiſt begünſtigtſten Nation zugeſtanden wor⸗ 
den iſt. Vor der Hand aber auch nicht mehr. Wollte man für jeden 
der Zollvereinsſtaaten ſpeziell das Geſandtſchaftsrecht und, ohne Ein⸗ 


ſchränkung auf eine beſtimmte Zahl, das Recht zur Ernennung von 


Konſularbeamten erwirken, fo hieße dies über die Grenzen des Noth⸗ 
wendigen hinausgehen. Ein ſo ausgedehntes Recht würde niemals aus⸗ 
geübt und von den oſtaſiatiſchen Regierungen niemals zugeſtanden wer⸗ 
den. Unbeſchadet der Aufrechthaltung der vollen Selbſtändigkeit der 
Zollvereinsſtaaten, wird doch der Unterhändler, welcher berufen iſt, im 
Namen ihrer aller Verträge mit jenen Regierungen abzuſchließen, nicht 
umhin können, die Zollvereinsſtaaten in Zoll- und Handelsbeziehungen 
als ein Ganzes darzuſtellen, nur Rechte für ſich als Ganzes in Anz 
ſpruch nehmend. Von dem Standpunkte dieſer Erwägungen aus iſt 
in den Vertragsentwürfen das Geſandtſchaftsrecht nur für Preußen 
ſtipulirt. Die Befugniß zur Beſtellung von Konſuln aber iſt allen 
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Staaten vorbehalten, jedoch mit der Einſchränkung, daß an jedem Platze 


nur ein einziges, die Zollvereinsſtaaten repräſentirendes Konſulat be⸗ 
ſtehen ſoll. Eine ſolche Beſtimmung wird die Erreichung der Konzeſ⸗ 
ſion ermöglichen, den Bedürfniſſen des Zollvereind genügen und in ihrer 
Ausführung keiner Schwierigkeit begegnen, die nicht durch Verſtändi⸗ 
gung der Regierungen leicht zu überwinden wäre. — In dieſer Be⸗ 


ziehung muß übrigens ſchon jetzt bemerkt werden, daß alle diejenigen 


Staaten, welche bisher Handelsverträge mit China, Japan und Siam 
geſchloſſen haben, bei Stipulirung der Jurisdiktionsbefugniß für ihre 
Konſularbeamten, die Beſtellung von lauter consules missi k theils in 
Ausführung gebracht, theils in Ausſicht genommen haben, und daß an- 
ſcheinend die Regierungen von China, Japan und Siam bei Erthei⸗ 
lung der Zuſtimmung zur Errichtung ſolcher Konſulate von der Vor— 
ausſetzung ausgegangen ſind, daß dieſelben mit eigens dazu ernannten 
Beamten und nicht mit Kaufleuten beſetzt werden würden. Gewiß iſt 
es wünſchenswerth, auch in dieſer Beziehung dem Beiſpiele von Eng- 
land, Frankreich ꝛc. folgen zu können, um fo mehr, als die den Kon: 
ſularbeamten beizulegende Jurisdiktionsbefugniß, bei der großen Ent⸗ 
fernung vom Mutterlande und bei der jedenfalls noch ziemlich weit 
ausſehenden Beſtellung von ſtehenden Geſandtſchaften an den Höfen 
Oſtaſiens, fie mit einer Art Omnipotenz über ihre Schutzbefohlenen 
ausſtattet, die, wenn ſie einmal unvermeidlich iſt, doch beſſer in die 
Hände eines eigenen Beamten gelegt, als einem Kaufmann anvertraut 


werden wird. 
[Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ihre 


Berlin, 23. Juni. 
königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen hat heute Mor⸗ 


gen Wildbad verlaſſen und iſt nach Weimar abgereiſt, wo die hohe 


Frau bis zum 26. d. M. verweilen und am Sterbetage der hochſeli⸗ 
gen Großherzogin⸗Mutter in der großherzoglichen Familie der Gedächt⸗ 
nißfeier beiwohnen wird. 
Frau Prinzeſſin nach Baden⸗Baden zurück und trifft dort mit ihrem 


erlauchten Gemahl, der gegenwärtig noch in Wildbad verweilt, wie⸗ 5 


der zuſammen. 

— Se. königl. Hoh. der Prinz Karl begiebt ſich morgen Früh 
mit den Kommendatoren, den Rechts- und Ehrenrittern des Johanni⸗ 
ter⸗Ordens nach Sonnenburg. Dort findet Mittags im Schloſſe ein 
Ordenskapitel ſtatt, und am Montag wird in der Ordenskirche den 
Ehrenrittern der Ritterſchlag und die Inveſtitur ertheilt. Die Tafel 
ſindet darauf im Schloſſe ſtatt, und nach Aufhebung derſelben kehrt 
Se. königl. Hoh. der Prinz Karl mit feiner Begleitung wieder hier⸗ 
her zurück. b 


Darauf begiebt ſich Ihre königl. Hoheit die 


dem Prinzen Albrecht, einen Beſuch ab. 


derlande hier erwartet. 


ſchen Reiches, Teheran, glücklich und wohlbehalten erreicht 


wurde auf's Huldreichſte empfangen. (P. 3.) 


Juli abweſend ſein wird. 


melt ſein. 


wird, namentlich mit Bezug auf die inzwiſchen zur Thatſache gewor⸗ 
dene Militär⸗Reorganiſation. 

— Nach einer Mittheilung aus dem Haag wird ſich Shre Eönigl. 
Hoh. die Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande in dieſen Tagen 
mit Ihrer Prinzeſſin Tochter Marie nach Bad Ems zur Kur begeben 
And zur Zeit der Anweſenheit Ihrer Maj. der Kaiſerin-Mutter von 
Rußland am hieſigen Hofe gleichfalls zum Beſuch hier eintreffen 

2 — Se. Durchl. der Prinz Georg von Schwarzburg⸗Sondershauſen 
iſt von Sondershauſen hierher zurückgekehrt. 
5 — Der Kriegsminiſter Generallieutenant v. Roon wird ſich, wie 
die „N. Pr. Z.“ hört, in der nächſten Woche — es wird der 28. 
Juni genannt — nach Baden-Baden begeben, um Sr. koͤnigl. Hoh. 
dem Prinz⸗Regenten in einigen dringenden Angelegenheiten unmit⸗ 
telbaren Vortrag zu halten. 


Zeitungs ſchau.] Die Preſſe verharrt über die 1 in Baden 
in einer Ela, welche ſich ſchwer präciſiren läßt; im Allgemeinen aber 
weder das dem Kaiſer Napoleon früher gegebene Mißtrauensvotum zurück⸗ 
zieht, noch der Haltung der deutſchen Fürſten viel Gutes nachſagt. Eine 
Thatſache erregt bei allen Zeitungen und in allen Schichten der Bevölkerung 
j eine ungetheilte Freude; dies iſt das ſchöne, kräftige Auftreten des Regenten, 
| jein Feſthalten an der in den letzten Jahren Ane ec e Politik, welche 
auch Oeſterreich gegenüber ey bleiben wird. Wir bedauern — 
ſchreibt die Corr. Stern — conſtatiren zu müſſen, daß man den böſterreichi⸗ 
ſchen Schritten zur Verſtändigung hier nirgends traut, und Schlingen und 
Fallen auf Schritt und Tritt vermuthet. Wir bedauern dies um ſo mehr, 
als uns auf zuverläſſigem Wege die Nachricht zugeht, Oeſterreich meine es 
diesmal ehrlich, und gebe es auf, Preußen zur zweiten Macht in Deutſch⸗ 
land herabzudrücken. — Selbſt die „Kreuzzeitung“ iſt mit den Reſultaten 
aden natürlich nachdem ſie ſich dieſelben zurechtgelegt hat; ſie ſchreibt: 
„Verſtändigung mit Oeſterreich auf Grundlage vorherigen Einvernehmens 
mit den anderen deutſchen Bundesgenoſſen, — faſt ſcheint es, als ob dieſes 
Auunſer Programm in Baden feiner Verwirklichung entgegenreift.“ Sie iſt 
wieder einmal jcharfjichtiger geweſen als alle übrigen, denn merkwürdiger 
Weiſe iſt ſie es allein, welche dieſes Reſultat aus den bisherigen Berichten 


Breslau, 23. Juni. [Theater.] „Ich ſpeiſe bei meiner 
Mutter“, Luſtſpiel in 1 Akt, aus dem Franzöfiichen, Balletvorſtellung 
„Der Geburtstag“ und muſikaliſch-deklamatoriſche Akademie des 
Herrn Baron A. v. Kles heim, deſſen Vorträge am 20. d. Mts. im 
Muſikſaal der Univerſität bereits großes Intereſſe erregt hatten, dies— 
mal durch die bereitwilligſt zugeſagte Mitwirkung der beiden Opern⸗ 
Gäſte, der Frau v. Laßlo-Doria und des Sign. Carrion doppelt 
bemerkenswerth. — Nach Mendelsſohns Ouvertüre, „Die Heimkehr 
Haus der Fremde“, einer verhältnißmäßig unbedeutenden Jugendarbeit 
des Componiſten, ſang Sign. Carrion eine Romanze nebſt vorher⸗ 
gehendem Recitativ aus der Oper „Le due illustri rivali“ von Mer: 
cadante ſchlicht und geſchmackvoll mit fließender Coloratur und treff⸗ 
lich muſikaliſcher Interpunktion. Mercadante's Arien find freilich für 

unſer Zeitalter nichts mehr und nichts weniger als ſehr brauchbare 
Scolfeggien, die am beſten beim Geſangsunterricht ihre nützliche An: 
wendung finden; kein Wunder daher, daß das ſpaniſche Volks— 
lied, — wahrſcheinlich aus der Vradierſchen Sammlung — welches 
unſer berühmter Gaſt ebenfalls zu Gehör brachte, größern Beifall und 
Dacaporuf zur Folge hatte, dem in liebenswürdigſter Bereitwilligkeit 
entſprochen wurde. Dennoch erſchien uns auch dies Volkslied mehr 
intereſſant als muſikaliſch werthvoll, und wir hätten unendlich viel lie⸗ 
ber die zweite Arie des Ottavio aus Mozarts Don Giovanni hören 
mögen, welche Sign. Carrion jüngft in einer vom Muſikdirektor 
Truhn im berliner Victoriatheater veranſtalteten Matinee mit fo end- 
lloſem Applaus vorgetragen hat. Wir ſchlagen uns viel zu viel mit 
Verdi umher, den wir nun bei vier Gaſtvorſtellungen dreimal haben 
in den Kauf nehmen müſſen. Darauf ſang Frau v. Laßlo-Doria 
die große Arie aus Fidelio mit vielem Beifall, ohne doch gerade 
nach unſerem Geſchmack der hohen Aufgabe vollſtändig zu genügen. 
Die verſprochene Arie aus der Somnambule fiel wegen „plötzlichen 
0 Unwohlſeins“ aus, was wir um ſo mehr bedauerten, als Frau 
v. Laßlo⸗Doria hier jedenfalls größere Triumphe hätte feiern können. 
. 
u 
| 
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. Was unſern liebenswürdigen Volksdichter betrifft, ſo war es ein 
wirklich großer Genuß, ihn ſeine reizenden Weiſen ſelbſt vorleſen zu 
= Hören, die in ähnlichem Ton gehalten wie die allemanniſchen Gedichte 
eeines J. P. Hebel oder die ſchleſiſchen Gedichte von Karl von 
Holtei, das deutſche Gemüth in feiner vollen Geſundheit und tiefen 
Sinnigkeit, ungetrübt von allen fremden Einflüſſen, klar und lauter 
aabſpiegeln. Zwar in öſterreichiſchem Dialekt verfaßt, lebt in 
ihnen allen doch der Geiſt, der vom Rhein bis an die litthauiſchen 
Grenzen, der von den Alpen bis zu den Wellen der Nordſee und des 
baltiſchen Meeres zu allen Zeiten das Große und Herrliche im deut⸗ 
ſchen Vaterlandes erzeugt und durchdrungen hat, der deutſ che Geiſt 
ö ſchlichter, ehrlich ungeſchminkter Wahrheit, für den keine 
Sprache der Welt einen ſo reinen dichteriſchen Ausdruck bietet, als 

die unſrige. Die harmloſe und dabei doch ſo charakteriſtiſche Vor⸗ 
ttragsweiſe des Dichters, die naive Urſprünglichkeit einzelner Wendungen 
und Pointen, die treuherzige Offenheit ſeines Sarkasmus — alles dies 
fand lebhafteſten Beifall, und es iſt eine ſchoͤne und lohnende Aufgabe, 


. 


2 — — 


— Die früher gemeldete Abſicht des Staatsminiſteriums, im Mo: 
nat Juli hier größeren Theils verſammelt zu fein, um gemeinſchaft⸗ 
liche Vorberathungen in Betreff der Vorlagen für den nächſten Land⸗ 
tag zu pflegen, ſcheint aufgegeben zu ſein, da unter andern gerade 
der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, wie bereits gemeldet, im 
So weit es ſich jetzt überſehen läßt, wird 
das Staatsminiſterium vor Ende Auguſt nicht vollſtändig hier verſam⸗ 
Die „N. Pr. 3.“ hält deshalb die öfter wiederkehrende 
Angabe, daß die Einberufung des Landtags diesmal ſchon für den 
November beabſichtigt werde, für ſehr unwahrſcheinlich und voreilig, 
da namentlich die Aufſtellung des Staatshaushalts⸗Etat für das nächſte 
Jahr ſehr umfaſſende Erörterungen und Vorbereitungen erfordern 
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f — Ihre königl. Hoh. die Prinzeſſin Alerandrine kam heute Vor: 
mittag von Potsdam nach Berlin und ſtattete ihrem erlauchten Vater, 


— Am 19. Juli, dem 50jährigen Sterbetage der hochſeligen Kö: 
nigin Luiſe, werden ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen 
Königshauſes hier verſammelt ſein; eben ſo werden um dieſe Zeit Ihre 
Maj. die Kaiſerin Mutter von Rußland, die verwittwete Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin und die Prinzeſſin Friedrich der Nie⸗ 


(Pr. 3. 

— Nach den neueſten Nachrichten, welche über die Reiſe der nach 
Perſten beſtimmten preußiſchen Geſandtſchaft hier eingegangen find und 
die bis zum 7. Mai reichen, hatte dieſelbe die Reſidenzſtadt des perſi⸗ 
Eine 
Meile von Teheran entfernt war zum Empfang der Geſandtſchaft ein 
Zelt aufgeſchlagen, in welchem die Miſſion von dem Beamtenperfonal 
der in Teheran reſidirenden Geſandtſchaften, von ſonſtigen Europäern 
und von den Spitzen der perſiſchen Behörden feierlichſt begrüßt wurde. 
Auf reich geſchirrten Pferden des Schah zogen die Mitglieder der 
Miſſion, an ihrer Spitze der Chef derſelben, Baron v. Minutoli, in 
die Stadt ein, wo ſie mit militäriſchen Ehren empfangen wurden. 
Die Geſandtſchaft, welche einſtweilen ein kaiſerliches Gartenſchloß be— 
wohnt, hatte am 10. Mai ihre Antrittsaudienz bei dem Schah und fi 
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über die badener Zuſammenkunft herausgeleſen hat. Schließlich ſcheint auch 
ſie ſich zu der Anſicht zu bekennen, daß Preußen nicht unter allen Umſtän⸗ 
den zur Unterſtützung Oeſterreichs verpflichtet iſt, indem fie ihren Artikel 
mit den Worten ſchließt: „Richtig behandelt wird den acht fa ben Vorſchlä⸗ 
gen auf die Dauer auch die Zuſtimmung Oeſterreichs nicht fehlen, — um ſo 
mehr, als der Verlauf des italieniſchen Krieges wenigſtens die eine gute 
Nachwirkung haben wird, dem wiener Kabinet die Ueberzeugung zu gewäh⸗ 
ren, daß die europäiſche Cooperation Preußens niemals um jeden Preis 
und unter jeder Bedingung zu haben iſt. Ein einiges und kriegsbereites 
Deutſchland aber, es iſt wahrſcheinlich nicht der A des kaiſerlichen Be⸗ 
uches in Baden geweſen; es wird aber unzweifelhaft das ſicherſte Mittel 
ein, die friedlichen Vorſätze und Verſicherungen unſeres Nachbarn zu einer 
ahrheit ih machen.“ : 

Die „Voll. 7 findet in der badener Zuſammenkunft noch folgende Be⸗ 
deutung: „Sie hat, nach langer Zeit, endlich das erſte Zeichen dafür gegeben, 
daß Deutſchland wieder anfängt mitzuzählen im Rathe der europäiſchen 
Mächte. Daß dieſes der Fall iſt, — das iſt Preußens Weh ein Thal 
der ſelbſtändigeren Politik, die daſſelbe ſeit einiger Zeit eingeſchlagen. That⸗ 
ſächlich iſt damit zugleich Preußen, — nicht aber das in der Eſchenheimer⸗ 
Gaſſe den Vorſitz führende Bundesmitglied, — als das Haupt dieſes neu⸗ 
erſtehenden Deutſchlands hervorgetreten. Das iſt immerhin etwas, was den 
„deutſchen Bundesmitgliedern“ zu denken geben mag. Für die deutſchen 
Stämme aber möge dieſes Ereigniß die Folge haben, daß ſie mehr und 
mehr freiwerdend von unbeſtimmten, haltungsloſen Vorſtellungen eines deut: 
ſchen Reiches im Allgemeinen, entſchloſſener als bisher ſich dahin wenden, wo 
die ſtaatliche Entwickelung Deutſchlands ihren Mittelpunkt bereits gegeben 
indet, — nach Preußen.“ 

Der „Publiziſt“ fährt fort, den „preußiſchen Handwerkertag“ zu beſpre⸗ 
chen; er wünſcht, daß derſelbe anſtrebe 1) Befreiung des Handwerks von 
der ſtaatlichen Vormundſchaft, nicht aber eine Verewigung dieſer Vormund⸗ 
ſchaft durch blindes Anklammern an die Beſchränkungsgeſetze von 1845 und 
1849; und 2) unbedingte Freizügigkeit. Allerdings ſchneidet dies dem Zunft⸗ 
weſen ins Fleiſch, und es wunderk uns deshalb auch weiter nicht, wenn die 
im Jahre 1849 wiedergeborenen Zünfte ſich mit dem Gedanken ſchwer ver⸗ 
traut machen können, daß die Zunft nicht mehr gefragt werden ſoll, ob ſie 
gegen das Meiſter⸗Etabliſſement eines Neuanziehenden etwas zu erinnern 
at. Doch aber würde der Handwerkertag sch ogleich zu der öffentlichen 
Meinung und zu dem Geiſte der Zeit in eine ſchiefe Stellung bringen, wenn 
lc in 995 Beziehung den Zopf vertheidigen wollte gegenüber dem natür⸗ 
ichen Recht. 

Königsberg, 21. Juni. [Die Mäkler und der Polizei- 
Präſident.] Unſer Polizei-Präſidium hatte unter dem Miniſterium 
Manteuffel-Weſtphalen den Verſuch gemacht, die von den vereideten 
Mäklern abzuhaltenden Auktionen auf gewiſſe Artikel zu beſchränken, 
andere aber den Auktions-Commiſſarien zuzuweiſen, drang indeß zur 
Zelt mit dieſer fürſorglichen Maßregel nicht durch. Vor einigen Wo: 
chen inhibirte nun der Polizei-Präſident Maurach eine von dem Herrn 
Mäkler Legien angekündigte Champagner-Auktion aus dem Grunde, 
weil dieſelbe in einem Lokale abgehalten werden ſollte, in deſſen Neben: 
gemächern eine Reſtauration und Bierſchank ſich befindet. Gegen dieſe 
polizeipräſidliche Maßnahme beſchwerte ſich die Kaufmannſchaft beim 
Handelsminiſter, von dem nunmehr in Folge deſſen ein Reſkript an 
die köͤnigl. Regierung eingetroffen iſt, dahin lautend: Dem Polizei⸗ 
Präſtdium aufzugeben, ſich fortan jeder Einmiſchung in die von den 
vereidigten Mäklern abzuhaltenden Auktionen, ſei es in Betreff des 
Wie, Wo oder Wann, zu enthalten. (Danz. 3.) 


Deut ſehland. 

Frankfurt a. M., 22. Juni. [Ergänzungen und Be: 
richtigungen in Betreff der Fürſtenkonferenz.] Die von 
Ihnen veröffentlichte Analyſe der Rede des Prinz-Regenten in der 
Fürſtenkonferenz zu Baden am 18. ſtimmt mit Mittheilungen 
aus guter Quelle vollkommen überein, und die Richtigkeit derſelben 
wird nicht leicht von zuſtändiger Seite beſtritten werden. Zwei Stel⸗ 
len, die nichts weniger als nachgiebig gegen Frankreich lauten, ſcheinen 
in der Analyſe etwas gemildert wiedergegeben zu ſein. Die Angabe 
des Telegrammes aus Frankfurt über die Erklärung Würtembergs in 
in derſelben Konferenz, und über die Antworten, welche dieſe Erklärung 
hervorrief, iſt in materieller Beziehung ebenfalls richtig, wenn auch, 
was die würtembergiſche Aeußerung angeht, ſehr vorſichtig und zurück⸗ 
haltend ausgedrückt. Die telegraphiſche Kürze ſcheint nur in einem 
formellen Nebenpunkte ein Mißverſtändniß hervorgerufen zu haben, 
das leicht aufzuklären iſt. Das Telegramm ſagte nicht, daß die Er⸗ 
klärung Würtembergs durch die darauf folgende Anſprache des Prinz: 


die der Dichter ſich geſtellt, daß er das, was ihn irgend im Leben ſo 
recht von innerſter Seele erfreut, erbaut und erhoben hat, auch Andern 
nicht allein durch Schrift und Druck, ſondern durch fein eigenes, le— 
bendiges Wort zugänglich machen will. Als beſonders bedeutend he⸗ 
ben wir von den gehörten Gedichten heraus „das Engerl“, „das 
ſchlafende Kind“, „die alten Leut'“, während wir an dem Me⸗ 
lodram „der Zigeuner und der Wanderburſch“ weniger Ge⸗ 
ſchmack finden konnten, trotzdem es durch drei ſehr hübſch geſtellte le⸗ 
bende Bilder kunſtvoll illuſtrirt war. — Wir hören, daß Herr 
Baron v. Klesheim ſich von hier auf einige Zeit nach Warmbrunn 
und Salzbrunn begeben wird, wo wir ihm eine jedenfalls ſehr freund⸗ 
liche Aufnahme verſprechen können. 9. 


d Zur Aufführung von Mozart's Don Juan. 

Es wurde in der Breslauer Zeitung Nr. 291 der Wunſch geäußert, daß 
Mozart's Don Juan nach der Original⸗Partitur, alſo mit allen Recitativen 
und den gewöhnlich ausgelaſſenen Einlageſtücken, jo wie dem Finale, welches 
der Geiſterſcene folgt, aufgeführt werden möge. 5 5 

Dabei wird bemerkt, daß eine ſolche Aufführung in Breslau noch nie⸗ 
mals verſucht worden ii ies iſt unrichtig; denn gerade Breslau iſt die 
erſte Stadt in Deutſchland geweſen, wo in deutſcher Sprache, bald nach Er⸗ 
oͤffnung des neuen hieſigen Theatergebäudes, eine dergleichen (zuerſt am 
7, 8 1841) in größter Vollſtändigkeit mit trefflicher Beſetzung, unter 
Seidelmann's Direction fünfmal ſtattgefunden hat. Der Grund, warum 
man ſpäter wieder zu der alten Einrichtung zurückkehrte, war der, daß das 
Bo Publikum die zwiſchen den Geſängen eingeſchobenen Geſpräche und 

omiſchen Scenen unterhaltender fand, als die Recitative. N 

Manche der von Schröder in Hamburg aus Moliöres „Festin de pierre“ 
entnommenen Lazzi's ſind übrigens im Laufe der Jahre geſtrichen worden. 

Einem zweiten, bei Gelegenheit des 25jaͤhrigen Jubiläums des Kapell⸗ 
meiſters Seidelmann am 21. Februar 1855 gemachten Verſuch, die Oper mit 
den Recitativen aufzuführen, fehlte auch der günſtige Erfolg, und fand da⸗ 
mals in dieſer Form ſogar nur eine Wiederholung ſtatt. 


— 


* Pariſer Plaudereien. 
Paris, 23. Juni. 

Neulich ſpielten vier junge Mitbürger, von denen der älteſte noch 
nicht zehn Jahr alt iſt, Arthur, Julius, Alfred und Theodor, mit dem 
Steeple-chase-Spiel. Alle vier jagen um einen runden Tiſch; die 
Karte, welche die Rennbahn darſtellte, von Hecken und Gräben durch⸗ 
kreuzt, von Hinderniſſen jeder Art durchſchnitten, lag auf dem Tiſch, 
in der Mitte der Kinder. Jedes von ihnen hatte ſich ein Pferd ge 
wählt, mit welchem es den Preis erobern wollte. 

Das meine heißt Léotard — fagte Arthur. 

— Und das meinige Dumas, ſagte Julius. 
ſeine Garibaldi, Theodor: Clementine. 

Kinder lieben es, irgend etwas zu taufen, ſei es nur eine Puppe 
oder ein kleiner Hund. Dies iſt die erſte ſchüchterne Anwendung des 
Eigenthumsrechtes. Dieſe Namen aber wählten ſie, weil ſie dieſelben 
am häufigſten um ſich ausſprechen hören, und jedes Kind iſt ein Echo. 
Indeß ſchreiben dieſe, Steeple-chase ſpielenden Kinder durch das 


Alfred nannte das 


Regenten erwidert worden, ſondern daß die Antwort Preußens az 
ei. 


dieſe Eröffnung in der Anſprache des Prinz⸗Regenten enthalt 
Daß dies ſich wirklich fo verhält, geht aus einer Bemerkur 
Prinz⸗Regenten hervor, auf die ich ſogleich zurückkomme. 

fi) aber dadurch die Notiz eines ſüddeutſchen Blattes, 
Prinz⸗Regent zuerſt geſprochen habe. 


g des 
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Was nun den materiellen Inhalt der Erklärung des Königs von 
Würtemberg betrifft, ſo hat das hieſige „Frankfurter Journal“ 
ſchon angedeutet, daß fie ſich auch auf den Nationalverein bezogen 


habe. 
gehen. 


der Zuſammenkunft veranlaßt, ſowie für die patriotiſche Art, mit 


welcher die deutſchen Intereſſen von Preußen vertreten worden ſeien. 


Die Regierungen wünſchten eine Verſtändigung zwiſchen Preußen und 
Oeſtereich, ſie böten ihre Vermittelung dazu an und würden gern alles 
thun, um dieſe Verſtändigung zu fördern. Auch würden ſie Preußen 
gern entgegenkommen; ſie ſeien mit dem Entwurf einer Militärkonven⸗ 
tion beſchäftigt, die ſich den von Preußen ausgegangenen Reviſionsvor⸗ 


ſchlägen mit Bezug auf die Bundeskriegsverfaſſung möglichſt annnä⸗ 


hern würde; die Regierungen erwarteten ihrerſeits, daß Preußen die 
Hand bieten würde zur gemeinſchaftlichen Unterdrückung aller auf den 
Umſturz des Beſtehenden gerichteten Beſtrebungeu, namentlich derjenigen 
des Nationalvereins. 

Dies der Gedankengang der Erklärung Würtembergs. Man hat 
nun guten Grund anzunehmen, daß durch die Haltung und die Sprache 
ſowohl der thüringiſchen Herzoge als auch des Großherzogs von Baden, 
es ſei in der Konferenz, es ſei bald nach derſelben, den mittelſtaatlichen 
Regierungen und ihren Anhängern kein Zweifel darüber verbleiben 
konnte, daß dieſe Fürſten jene in Berathungen, an denen ſie nicht 
Theil genommen, vorbereitete Erklärung nicht als im Namen ſämmt⸗ 
licher Bundesregierungen abgegeben gelten ließen und daß ſie ſich den 
gewünſchten Schritten gegen den Nationalverein u. ſ. w. nicht an⸗ 
ſchließen würden. 

Was die Antwort des Prinz⸗Regenten angeht, ſo bezog ſich 
Se. königl. Hoh im Weſentlichen auf ſeine Anſprache (wodurch beſtä⸗ 
tigt wird, daß dieſelbe die Antwort auf die Erklärung Würtembergs 
ſchon enthielt) und verwies, was die Kriegsverfaſſung angeht, auf den 
geſchäftlichen Weg. d 

Auf die Erklärung Würtemberg's näher einzugehen, ſind wir, wie 
geſagt, durch die Mittheilungen ſüddeutſcher Blätter veranlaßt worden. 
Die obige Darſtellung giebt den wahren Hergang der Sache nach der 
materiellen Seite hin, wie ich glaube, richtig wieder; ſie kann durch 
allgemeine „Berichtigungen“ nicht in Frage geſtellt werden und wird 
auch von denjenigen nicht beſtritten werden, denen es nicht nur um 
den Schein der Wahrheit, ſondern um die Wahrheit ſelbſt = 1 

at. 3. 

Darmſtadt, 22. Juni. [Die heutige Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer! war eine der bewegteiten des jetzigen Landtags. Auf 
der Tagesordnung ſtand zunächſt die Vorlage der Regierung, die Ver⸗ 
einbarung fixer Etats für die Geſandtſchaften betreffend. Als 
Gegner dieſes Vorſchlags trat der Abgeordnete Hofmann auf. . 
merkte, dieſes Verhältniß ſei zu wechſelnd, als daß die Stände ſich die 
Hand binden laſſen ſollten. Auch gebe er die Hoffnung auf die Eini⸗ 


gung Deutſchlands nicht auf; alsdann würde ſich das Geſandt weſen 
ganz anders geſtalten. Endlich könne er einem Miniſterium nicht ein 


ſolches Vertrauensbotum geben, mit deſſen deutſcher Politik er nicht 
einoerſtanden ſei, indem fie ihm eine ſpezifiſch⸗oͤſterreichiſche ſcheine; 
einem Miniſterium, welches durch die Inſtruktionen an ſeinen Bundestags⸗ 
Geſandten mit dazu geholfen habe, das Recht in Kurheſſen zu beugen. 
Der Miniſterpräſtdent, Frhr. v. Dalwigk, erklärte, die Regierung habe 
ihre Vorlage reiflich erwogen. Sie habe ſich ſelbſt eine Beſchränkung 
dadurch auferlegt, nicht aber den Ständen. Geſandte würden unter 


allen Umſtänden nicht entbehrt werden können, wenn man das Groß⸗ 
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„vierblättrige Namenskleeblatt“ ohne es zu wiſſen, die beſte Chronik 
des Tages und diktiren uns gleichſam das Feuilleton in die Feder. 

Léotard iſt der Held des Circus, der Paganini des „Trapezes“ und 
der unglaublichſten Kunſtſprünge, welche alle pariſer Herzen entzücken. 
Er hat bei den Frauen denſelben Erfolg, den „Orpheus in der Un⸗ 
terwelt“ bei den Männern hat. Seine Kunden finden ſich alle Abende 
auf denſelben Plätzen, mit demſelben Enthuſtasmus ein. Die ganze 
übrige Vorſtellung ift überflüffig und wird gar nicht mitgezählt. Man 
erwartet nur Leotard, man muß mehrere Stunden vorher kommen, 
um die erſten Plätze einzunehmen. Doch der Muth iſt anſteckend und 
der junge Léotard hat feinen Verehrerinnen eine ſolche Unerſchrockenheit 
eingeflößt, daß fie ſelbſt dem Märtyrerthum der Langenweile zu trotzen 
wagen. 

Dieſer Menſch, der von einem „Trapez“ ins andere ſpringt, wie ein 

gut geſchlagener Federball von einer Stackete zur andern, dieſer beflü⸗ 
gelte Bewohner der Lüfte hat den Kopf eines Vogels. Früher mag 
man ihn wohl öfters für einen Fiſch gehalten haben, als er in den 
Fluthen der Garonne feine Studien machte. Seit Léotard das parifer 
Weltwunder iſt, hörte ich ſchon oft fragen, wie es möglich ſei, daß er 
ſich nicht hundertmal den Hirnſchädel zerſchmettert hat, während er 
dieſe unglaublichen Trapezſprünge ſtudirte. Denn wie niedrig man die 
Trapeze auch über dem Boden aufhängen mag — der Fall kann noch 
immer außerordentlich gefährlich ſein. Der Schlüſſel zu dieſem Ge⸗ 
heimniß liegt darin, daß Léotard eine Amphibie iſt, ein ebenſo treffli- 
chet Schwimmer, wie Springer. Nicht zu Land, zu Waſſer fanden 
ſeine Uebungen ſtatt; über den Fluthen der Garonne befanden ſich die 
Trapeze, die ihm dazu dienten. Fiel er, was weiter? Er tauchte nur 
in das befreundete Element unter. Das war eine Vergnügungspartie. 
So wurde er König des „Trapezes“, indem er mit jedem gefahrloſen 
Fall einen neuen Fortſchritt machte. 
Zaum großen Bedauern der ſchöͤnen Welt geht das Engagement 
Léotards zu Ende. Dejean, der Direktor des Circus der Champs⸗Clyſces, 
ſoll ihm Anerbietungen gemacht haben, die eines Calzado nicht unwürdig 
find: 120,000 Francs jährlich! Doch der junge, zweiundzwanzigjäh⸗ 
rige Leotard weigerte ſich, auf dieſe Goldbrücke zu treten, deren Bogen 
ihm nicht maſſiv genug ſind. Europa iſt ſein Kalifornien, das er wird 
auszubeuten ſuchen. 0 ö 

Léotard gewann bei dem Spiel den Preis. Nach ihm kam auf 
dem gemalten Turf „unſerer kleinen“ Freunde das zweite Pferd: 
Dumas. Alexandre Dumas nimmt in der That unter den Berühmt: 
heiten des Tages eine bedeutende Stelle ein. 

Er wird aufgeführt im Vaudeville, an der Porte-Saint:Martin, 
geleſen im „Conſtitutionnel“; er veröffentlicht im „Sieele“ gleichzeitig 
die Memoiren von Horaz und die Memoiren von Garibaldi; er hat 
die Herausgabe ſeines Monte⸗Chriſto nicht unterbrochen und jede Num⸗ 
mer des Monte⸗Chriſto, welche einmal die Woche erſcheint, enthält fait 
den Stoff von drei Bänden einer Ausgabe des Leſekabinets. Und 
währenddeſſen, während der jüngere Dumas mit feinen melancholiſchen, 
weltmüden Gedanken in der Bretagne umherſpaziert, geht der Vater 


Es ſcheint daher angezeigt, auf jene Erklärung näher einzu⸗ 

Gutem Vernehmen nach hat der König von Württemberg 
Namens der andern Bundesregierungen zuerſt dafür feinen Dank aus⸗ 
geſprochen, daß Preußen die Betheiligung anderer deutſcher Fürſten bei I 
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berzogthum nicht als mediatiſirt betrachten wolle. Was die Politik der 
Regierung betreffe, fo wünſche auch fie die Einigung Deutſchlands, 
aber nicht ohne Oeſterreich. Nach einer mehrſtündigen Debatte wurde 
die Regierungsvorlage gegen 16 Stimmen angenommen. — Zweiter 
Gegenſtand der Berathung war der Antrag des Abg. Hofmann, die 
Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern vom 21. Sept. 1859 
wegen der politiſchen Vereine. Dieſer Antrag ging dahin: die 
egierung zu erſuchen, dieſe Bekanntmachung zurückzuziehen und ent⸗ 
weder die Verordnung vom 17. Sept. 1852 über die politiſchen Ver⸗ 
eine aufzuheben oder die ſtändiſche Zuſtimmung zu derſelben zu erwir⸗ 
ken. Die lange Debatte hierüber drehte ſich um die ſeit dem Beſte⸗ 
hen der Verfaſſung öfters ventilirte, aber niemals entſchiedene Streit: 
frage, wie weit die. durch den Art. 73 der Verfaſſung dem Großher⸗ 
t zog übertragene Befugniß, in dringenden Fällen das Nöthige zur 
Sicherung des Staates vorzukehren, ſich erſtrecke, beſonders aber, ob 
ein ſolcher „Ausnahmezuſtand“ noch im Großherzogthum vorhanden ſei. 
I Hr. v. Dalwigk betonte namentlich, wie „gefährlich“ die politiſchen 
f Vereine ſeien und berief ſich auf die Worte des großen Waſhington: 
„Die politiſchen Vereine ſeien das Unglück der Völker.“ Schließlich 
wurde der Hofmann'ſche Antrag mit 16 gegen 25 Stimmen abge⸗ 
lehnt. (Fr. J.) 
München, 21. Juni. [Defertionen.] Der „N. Pr. 3.“ 
ſchreibt man: „Aus einem geſtern erlaſſenen Kriegsminiſterial⸗Reſkript 
it erſichtlich, daß es den Bemühungen der franzoͤſiſchen Propaganda 
leider gelungen ift, in der Rheinpfalz ihren Samen unter dem Militär 
auszuſtreuen. Es ſind nämlich im Laufe dieſes Jahres ſchon 72 
Soldaten der dortigen baierſchen Truppen nach Frankreich deſertirt.“ 
Kehl, 21. Juni. [Der „Straßburger Correſp.“] Wie 
man der „Freiburger Zeitung“ ſchreibt, werden von dem „Straßburger 
Correſpondenten“ blos 39 Exemplare über Kehl verſendet. Wenn die 
Verſendung über Landau nicht ſtärker ſein ſollte — was nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, da die Hauptroute von Straßburg nach Deutſchland über 
Kehl geht, — ſo würde ſich die Verbreitung des mit ſo viel Oſteu⸗ 
tation aufgetretenen Blattes in Deutſchland freilich auf ein Minimum 
beſchränken. Uebrigens hören wir aus glaubwürdiger Quelle, daß das 
Blatt Alles in Allem kaum 200 Abonnenten hat. 
Koburg, 22. Juni. [Der Herzog und die Turner.] Am 
20. d., Nachmittags 3 Uhr, war unſer Herzog von Baden zurückgekehrt 
und von dem Staatsminiſter v. Seebach und dem geheimen Staats⸗ 
rath Francke am Bahnhofe empfangen worden, wo auch die noch vom 
Feſte anweſenden Turner eine Doppelreihe bildeten und „Gut Heil!“ 
riefen. Am Morgen hatten die Turner das Schloß Kallenberg beſucht 
und auf dem Rückweg im Dorfe Neuſes den vaterländiſchen Sänger 
Friedrich Rückert vor ſeinem Hauſe mit einem Liede überraſcht; der 
greife Dichter unterhielt ſich mit ihnen in herzlicher Weiſe. Abends 
8 Uhr empfing der Herzog 26 Abgeordneee des Turnertags im Reſi⸗ 
denzſchloß. Der Präfident der Turnverſammlung ſprach dort den Dank 
der Turnerſchaft für die Erlaubniß, in Koburg tagen zu dürfen, aus, 
damit die Verſicherung verbindend, daß die deutſche Jugend bereit ſei 
zum Kampf auf Leben und Tod gegen jeden Vaterlandsfeind. Der 
Herzog entgegnete in treffenden Worten. Die ernſten Worte des Her⸗ 
zogs, „er danke ihnen für die Depeſche, die ſie ihm nach Baden ge— 
ſandt; ſeine Reiſe dahin habe ihn zwar bei dem Feſte der Turner 
nicht gegenwärtig ſein laſſen, aber er glaube durch dieſelbe auch in 
ihrem Sinne dem Vaterlande nützlich geweſen zu ſein; er freue ſich, 
die Vertreter der deutſchen Jugend vor ſich zu ſehen, welche ihre geiſti⸗ 
gen und körperlichen Kräfte fleißig übe, um ſich in des Vaterlandes 
zu Fa daſſelbe zur Vertheidigung ſeiner Ehre, Macht 


Die 
und bedürfe“, machten einen feierlichen Eindruck. Der 


Herzog erſchien auch fpäter mit der Frau Herzogin auf dem Turner: 

ball im Hoftheater und verweilte bis gegen 12 Uhr. 
Oeſterrei ch. 

[Die Staatsſchuld.] Nach den Auswei- 

beträgt die ganze Staats⸗ 

Das Geſammterfor⸗ 


Wien, 23. Juni. 
ſen, welche dem Reichsrathe vorgelegt worden, 
ſchuld auf 5% Kapital reducirt 2265 Mill. Fl. 


Genua auf. Die Perſonlichkeit dieſes Schriftſtellers iſt hundertmal 
mehr werth, als ſeine Ausſchußwerke, wo er ſie en détail verkauft. 
Man hat berechnet, daß ihm, wenn er Alles leſen müßte, was 
unter ſeinem Namen veröffentlicht wird, keine Minute Zeit zum Eſſen 
und Trinken übrig bliebe. Möglich, daß dies etwas übertrieben iſt — 
denn Alles, was mit Dumas zuſammenhängt, gewinnt einen roman⸗ 
haften Anſtrich. Doch das iſt jedenfalls wahr, daß der Verfaſſer der 

Musketiere“ vor feiner Abreiſe alle ſeine großen und kleinen Mitar⸗ 

beiiter, ein tapferes und kampfbereites Heer, verſammelte, und nachdem 
er dreimal mit der Hand durch ſeine berühmte Perücke gefahren, fol⸗ 

n fie hielt. 

; n A . der Feder, Frankreich, unſere Mutter, 
welche von uns ihr tägliches literariſches Brodt erwartet, darf deshalb 
nicht Noth leiden, weil wir den theuern heimathlichen Boden verlaſſen. 

Deshalb laſſ ich auch meinen Namen als Unterſchrift der Societät 

zurück. Verdielfältigt euch, übertrefft euch, der abweſende Dumas fei 

gegenwärtig in und durch euch, überall, und es fehle keinen Augenblick 
an Dumas ſchen Dramen und Romanen!“ 

Sprach's, und voll edeln Eifers begann die ganze Verſammlung, 
ſchon während fie hörte, auf den Knieen ihre „Manuſkripte“ zu ſchrei⸗ 
ben! Der Geſchichtſchreiber Garibaldi's konnte Frankreich ruhig ver⸗ 
laſſen. Garibaldi, ein anderer Modeheld, kam in der Steeple- chase 
unferer Kleinen erſt als der dritte an, und auch dieſer Platz wurde 
ihm lebhaft von Clementine ſtreitig gemacht, die aber trotz aller Be⸗ 
mühungen um eine Naſenlänge geſchlagen wurde. en 

Es giebt zwei Garibaldi's, die ſich wenig ähnlich ſehn: der Garibaldi 
der Legende und der Garibaldi der Geſchichte. Beide haben nichts 
gemein als einen glänzenden Patriotismus und einen Muth, den die 
Sage ſelbſt nicht zu übertreiben vermag. Die Legende, die bis ett 
mehr Erfolg hat, als die Geſchichte, ſtellt den modernen Timoleon Si⸗ 
ciliens als eine Art von braunen Meſſias dar. Was feine Kleidung 
betrifft, fo habe ich und nicht blos in den Portierlogen, ſondern in 
goldprangenden und höͤchſt intelligenten Salons, eine Menge von Per: 
fonen gefunden, die ſich Garibaldi nicht anders vorſtellen können, als 
a la Fra Diavolo, mit einer rothen Feder auf den Hut und in den 
ſchönſten Sammetmantel gehüllt. Ueber die Farbe der Feder find alle 
Legenden einig — was den Mantel betrifft, ſo giebt es zwei abwei⸗ 
chende Meinungen. Nach der einen ift er weiß, wie der Helmbuſch 
Heinrichs des vierten, um ſich im Kampfgetümmel leicht erkennen zu 
laſſen, nach den andern ſchwarz wie der Erebus. Der General ber 
Legenden pflegt ſich immer, in feinen ſchwarzen oder weißen Mantel 
gehüllt, dorthin zu begeben, wo der Kugelregen ganze Reihen von 
Soldaten niederwirft. Dort ruft er irgend einen bevorzugten Kamera⸗ 
den und bedient ſich mit großer Ruhe der Schulter deſſelben, um das 
Fernrohr darauf zu ſtützen und die Phyſiognomie des Gefechtes in 
Augenſchein zu nehmen. Umſonſt regnet der Tod von allen Seiten, 
die kleine Gruppe, der General, fein Fernrohr und die Stütze deſſelben 
ſchein in den Styx getaucht zu fein. So fieht der theatraliſche Ga⸗ 
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auf Entdeckungsreiſen, und pflanzt die Fahne des Feuilletonromans in 
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derniß dieſes Poſtens iſt präliminirt mit 113,407,500 Fl., um 2 Mill. 
716,400 Fl. mehr als im Jahre 1860; davon entfallen Auf die in 
Conv.⸗Münze verzinsliche Schuld 86,903,400 Fl., auf die in WW. 
verzinsliche Schuld 633,300 Fl. auf die ſchwebende Schuld 8,535,800 
Fl., Lottoanlehen 1 Mill. 687,700 Fl., Subvention an den Lloyd 
1,500,000 Fl., an die Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 1,000,000 Fl., 
an die Weſtbahn 500,000 Fl. Für die Schuldentilgung ſind erforder⸗ 
lich 13,057,900 Fl., um 1,292,300 Fl. weniger als in Vorjahre. 
Dieſe Verminderung entſteht vornehmlich durch den Entfall der Looſe 
von 1834, die noch vom Etat des laufenden Jahres berichtigt werden. 
In Kapitals⸗Anlagen iſt 3,707,000 Fl., Laudemial⸗Entſchädigung 
1,525,700 Fl., Dazentſchädigung 672,400 Fl., Zahlungen an fremde 
Regierungen 83,500 Fl., Münz⸗ und Wechſelverluſt 10,000,000 Fl. 
Die Zahlung an fremde Regierungen beſteht in 100,000 Fl. rheiniſch, 
welche die öſterr. Regierung im Jahre 1816 an den Main- und Tau⸗ 
ber⸗Kreis zu zahlen übernommen hat. 

Wien, 24. Juni. [Der Reichs rath.] Erſt aus dem aus⸗ 
führlich veröffentlichten Verhandlungen der letzten Reichsrathsſitzung läßt 
ſich der Umfang und die Bedeutung derſelben vollſtändig ermeſſen. 
Drei Momente ſind es, welche von hervorragender Wichtigkeit ſind und 
dieſer Sitzung die geſpannteſte Theilnahme zuwenden muß. Erſtens 
die Diskuſſion zwiſchen den Grafen Barkoczy und Andraſſy, dann 
dem Juſtizminiſter Grafen Nadasdy über die Grundbuchsordnung, 
ferner die Aeußerungen des Erſteren über die angeblichen Sympa⸗ 
thien der Ungarn für deutſche Kultur und endlich der Antrag 
des Grafen Szeſen. Die Debatten der beiden ungariſchen Reichs— 
räthe mit dem Juſtizminiſter hatten einen ſehr leidenſchaftlichen Cha= 
rakter und machten daher einen unerquicklichen Eindruck. Leider geht 
aber auch daraus hervor, daß der Juſtizminiſter von ſeinen Beamten in Ungarn 
arg mißbraucht wurde, wenn anders feine Aeußerungen mit den früher gegebe- 
nen Anordnungenübereinſtimmen. Denn ſonſt hätten die Gründe des Ju⸗ 
ſtizminiſters gegen die Beweismittel des Grafen Adraſſy 
ſtärkerſein müſſen, undes iſt nur dabei zu berückſichtigen, daß Graf Na⸗ 
dasdy unvorbereitet auf eine Reihe von Detailfragen antworten mußte, 
während Graf Andraſſy mit dem ganzen Apparate zahlreicher Privat⸗ 
Aktenſtücke in den Kampf ging. Die Aeußerung des Grafen Bar⸗ 
koczy über das Verhältniß Ungarns zu Deutſchland haben wir be⸗ 
reits berührt und können hieran nur die Bemerkung knüpfen, daß die⸗ 
ſelbe in Peſth ungeheuere Senſation hervorgerufen hat, da ſie 
telegraphiſch den peſther Blättern ſignaliſirt wurde. Ein magyariſches 
Blatt getraute ſich die Depeſche gar nicht abzudrucken, weil es die 
Richtigkeit derſelben in Zweifel zog; man konnte gar nicht glauben, 
daß Graf Barkoczy „für den Anſchluß Ungarns an Deutſchland“ ge⸗ 
ſprochen habe. — Von ungeheurer Bedeutung iſt der Antrag Szeſens, 
daß die Regierung dem Reichs rathe keine weiteren Ge⸗ 
ſetze zur Berathung vorlege, bis nicht der Staatshaushalt 
diskutirt ſei. Da nun die Commiſſion für den Staatshaushalt bereits 
beſchloſſen hat, mit den Berathungen über den Staatshaushalt zugleich 
die Principien des künftigen Regierungsſyſtems zu disku⸗ 
tiren, fo gehen wir im Reichsrathe einem ſehr hartnäckigen und heißen 
Principienkampfe entgegen. Denn der Antrag Szeſens lautet mit an: 
dern Worten, wir wollen andere, organiſatoriſche Arbeiten nicht in 
Angriff nehmen, bis nicht entſchieden iſt, ob die Regierung ſich für das 
Föderativ- oder Centraliſations-Syſtem erklärt; erſt hiernach 
wird es ſich entſcheiden, welche Geſetze zur Kompetenz des Reichsra⸗ 
thes und welche zur Kompetenz der Landtage gehören. So ſteht nun 
im Reichsrathe der Gang der Verhandlungen und wenn man ſeine 
Partei⸗Elemente ins Auge faßt, ſo läßt ſich faſt mit Sicherheit be⸗ 
haupten, daß die Majorität ſich für das Föderativ⸗Syſtem 
erklären wird. Und in dieſem Falle ſteht der Kaiſerſtaat, wenn die 
Miniſter im Sinne der Majorität des Reichsrathes handeln, an einem 
bedeutſamen Wendepunkte ſeiner inneren und äußeren Politik. 


Italien. 


* Turin, 20. Juni. [Kammer.] In der Kammer Sitzung vom 19. 


fragt Herr Perondi, was die Regierüng thun könnte, um die Freilaſſung! Aeußerſte zu wehren. 


ribaldi aus, der überall, nicht blos in den Manſarden, heimiſch iſt, und 
dem gegenüber die wahren, nach der Natur photographirten Portraits 
einen ſchweren Stand haben. Ich habe Garibaldi 1848 zu Paris ge⸗ 
ſehn und ſpäter noch einmal zur Zeit des italieniſchen Krieges. 

Er iſt von mittlerer Größe; fein Geſicht hat einen gutmüthigen, 
doch energiſchen Ausdruck, ſein Körper etwas Ermüdetes, da er ſich 
wenig geſchont in den Strapazen der Freiheitskämpfe. Seine Haare, 
ſein Bart, beide von kräftigem Wuchs waren roth, ehe ſie grau ge⸗ 
worden ſind. Seine Stimme hat eine beſcheidene Tonfärbung und 
feiner Redeweiſe ift die Emphaſe fremd. Seine Ruhe iſt unerſchütter⸗ 
lich. Statt des Federhutes, den ihm die Fabel leiht, trug er während 
des italieniſchen Krieges ein einfaches blaues Tuchkäppi, das er ſich tief 
in die Augen zu drücken pflegte. Da er indeß damals piemonteſiſcher 
General war, ſo mußte er auch für ſeierliche Gelegenheiten eine Ge⸗ 
nerals⸗Uniform haben. Eines Tags — und dies gehört zu den kleinen 
Glücksfällen des Feldzuges — verlor er den prächtig galonnirten Ge: 
neralshut, der ihn ſo ärgerte. „Wie freue ich mich, ſagte er, daß ich 
das Ungethüm nicht wieder aufzuſetzen brauche!“ Auf feiner Uniform 
trug er anſtatt den Schnuren, zu denen ſein Rang ihn berechtigte, am 
liebſten ein kreuzweiſe übereinander gelegtes Tuch, auf dem er abwech⸗ 
ſelnd feine beiden tapferen, von Rheumatismen nicht verſchonten Arme 
auszuruhen pflegte. Oft ſah man ihn, ſtatt des blitzenden Degens, 
mit dem die Fabel ihn ſchmückt, in der Hand einen Fliegenwedel hal⸗ 
ten, mit welchem er ſeine Montur gegen die Stiche der Inſekten ver⸗ 
theidigte. Obgleich ein tadelloſer Reiter, iſt ſeine Stellung zu Pferde 
doch mehr die eines Müllers, als die eines Halbgottes. Kurz, es iſt 
unmoglich, weniger auf äußerlichen Glanz und theatraliſche Schauſtellung 
zu geben, als dieſer energiſche Athlet der Revolution. 

Daß Fräulein Clemintine von den Delassements-Comiques hinter 
dieſem Helden kommt — das hat ſie freilich nur den Launen der 
steeple-chase zu verdanken. Freilich, berühmt iſt fie auch nicht allein 
wegen ihrer Anmuth und Lieblichkeit, ſondern auch weil die Photo- 
graphie ihr Bild vervielfältigt hat. Seit der Erfindung der Portrait⸗ 
Karten, kann die Photographie eben ſo gut wie die Chronik ſelbſt, 
Helden und Heldinnen ſchaffen. Die Schöne, der ſie wohl will, wird 
überall im verſchiedenſten Koſtüm zur Schau geſtellt. Alle Welt frägt, 
wer die junge, reizende Perſon iſt, die man an allen Schaufenſtern, 
in allen Sammlungen und in allen Stellungen erblickt? Und die Ant⸗ 
wort lautet: Es iſt Clementine von den Delassement-Comiques. 
Der Name ſteht darunter. Wenn dieſer Dialog mit hunderttauſend 
Stimmen multiplizirt wird, ſo iſt das Reſultat eine große Popu⸗ 
larität. 

Die Damen der Delassements-Comiques bleiben übrigens auch nach 
dem Schluß ihrer Bühne den Boulevards treu. Hoſtein, der Direktor 
des Eirque⸗Olympique, hat fie für die Wiederholung der Zauberpoſſe: 
„Das Huhn mit den goldenen Eiern“ engagirt, um ihr durch dieſe 
ungen Mädchen, die das Glück der Delaſſements gemacht, einen neuen 

lanz zu verleihn. Ueberhaupt iſt jetzt die Zeit der Wiederholungen 
dramatiſcher Werke, die zum Theil neu zugeſtutzt werden. Das Am- 


der politiſchen Gefangenen zu erlangen, welche der Herzog von Modena in 

die Kerker von Mantua ſchleppte. Herr Finali ſpricht ſeine Sympathien 
für die Gefangenen in den päpſtlichen Gefangniſſen, namentlich für den be⸗ 
kannten Künſtler Vitale, aus. Herr Fioruzzi geſellt ſich dieſen Anträ⸗ 
gen bei. Nun — ſagt er — wiſſen die Bevölkerungen, was ſie von ihren 
alten Souveränen zu erwarten haben. Wenn ſie ſo viel Leiden bereiteten 
noch im Fliehen, was würden fie erſt thun, wenn fie wiederkehrten? Graf 
Cavour erwiderte: Ich danke den ehrenwerthen Rednern, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Kammer und des Miniſteriums auf dieſe ſchmerzlichen Thatſachen 
ir zu haben, die im völligen Widerſpruche find mit den Principien des 
Bolkerrechts civiliſirter Nationen. Der Herzog von Modena ſchleppte po⸗ 
litiſche Gefangene fort, welche er an die öſterr. Regierung auslieferte, und 
die Schweizer und Carabinieri des Papſtes haben auf ihrer Flucht ebenfalls 
eine große Zahl ſolcher Gefangenen mit fortgeführt. Das Miniſterium hat 
ſogleich die Sache in die Hand genommen; aber ſeine Bemühungen haben 
noch keinen Erfolg gehabt. Es hat Oeſterreich gegenüber keine Mittel, direkt 
zu wirken; es hat deren noch weniger der römiſchen Regierung gegenüber. 
Es hat ſowohl bei Oeſterreich wie beim Papſte auf indirektem Wege zu er⸗ 
langen geſucht, was es wünſchte, und zu dieſem Ende ſich an befreundete 
Mächte gewandt, aber alle guten Dienſte haben zu Nichts geführt. Oeſter⸗ 
reich hat geantwortet, die Vertragsbeſtimmungen von Villafranca ſeien nicht 
ausgeführt worden, und folglich ſei es nicht verpflichtet, die verſprochene 
Amneſtie zu erlaſſen. Ich weiß nicht, welches die Antwort Roms geweſen 
iſt; aber was ich beſtimmt weiß, iſt, daß Nichts darauf erfolgt iſt. Ich wei 
nicht, ob es gut ſein würde, die Verſuche zu erneuern; ich weiß nur, daß die . 
hier gemachten Erklärungen nicht verloren fein werden. Wenn irgend ein 
Einfluß auf die Regierungen ausgeübt werden kann, welcher Art er auch 
ſein mag, ſo kann das nur mittelſt des Druckes der öffentlichen Meinung 
geſchehen, und ich werde nicht verfehlen, dieſe Debatte zu benutzen, um den 
Ausdruck der öffentlichen Meinung Europa's über dieſe Thatſache zu veran⸗ 
laſſen, und ich hoffe, das Urtheil der öffentlichen Meinung wird nicht ohne 
Einfluß bleiben. Man hat von einigen beklagenswerthen Vorfällen an der 
Grenze geſprochen, in Folge deren ein armer Fiſcher das Leben verloren ha⸗ 
ben ſoll, und andere der Freiheit beraubt fein ſollen; wir haben keinen di⸗ 
plomatiſchen Verkehr mit Oeſterreich; der Kriegsminiſter hat alſo mit dem 
Grafen Degenfeld correſpondiren müſſen; dieſer hat Entſchuldigungen vorge⸗ 
bracht und verſprochen, es ſolle jo Etwas nicht wieder vorkommen. Wir ha⸗ 
ben geglaubt, nicht weiter gehen zu dürfen; die Kammer wird einſehen, daß, 
wenn ſolche Sachen vom Kriegsminiſter behandelt werden, die Diplomatie 
wenig dabei thun kann. Damit iſt die Sache erledigt. 


Neapel. [Die gekaperten Schiffe. — Die Stimmung des Kö: 
nigs. — Garibaldi's Regierung.] Die neueſten telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen ſprechen von den militäriſchen Dispoſitionen, welche die neapolitaniſche 
Regierung trifft, um dem Angriffe Garibaldis auf das Feſtland zu begegnen, und 
deuten zugleich wieder auf einen Verſuch hin, durch Reformen den Sturm 
einer im Entſtehen begriffenen Inſurrection zu beſchwichtigen. Was die ge⸗ 
kaperten Schiffe anbetrifft, ſo werden dieſelben nach der neueſten Depeſche 
die Nachrichten aus Neapel bis zum 19. Juni bringt, freigegeben werden. + 
Aeltere Nachrichten über die Wegnahme der beiden Schiffe beſagen noch, daß 
dieſelbe nach der einen Angabe am Kap Corſe, der Nordoſtſpitze von Korſika, 
nach anderen zwiſchen den Inſeln Elba und Pianoſa, alſo jedenfalls nicht 
auf der Oſt⸗, eb auf der Weſtſeite von Elba erfolgte. Die Schiffe fuh⸗ 
ren, das eine unter ſardiniſcher, das andere unter amerikaniſcher Fagge, als 
die neapolitaniſche Fregatte herankam. Die Papiere der beiden Schiſſe wa⸗ 
ren vollkommen in Ordnung, ihre Beſtimmung lautete auf Malta. Der 
neapolitaniſche Admiral Roberts ließ ſich dadurch jedoch nicht abhalten, ſon⸗ 
dern ſchleppte die Schiffe und Paſſagiere nach Gasta. Sofort erhoben der 
ſardiniſche, fo, wie der nordamerikaniſche Geſandte in Neapel Proteſt. Cs 
11 60 früher, Elliot habe mit Villamarina proteftirt; dann wurde von engli⸗ 
ſcher Seite erklärt, Elliot habe ſich an dieſem Schritte keineswegs betheiligt; 
in franzöſiſchen Blättern wurde hierauf berichtet, Cavour habe Billamarinas 
Schritt nicht gutgeheißen; jetzt ergiebt ſich, daß eine Verwechſelung der eng⸗ 
liſchen Flagge mit der amerikaniſchen und, dadurch veranlaßt, eine Verwech⸗ 
ſelung des engliſchen mit dem amerikaniſchen Geſandten erfolgt war. Der 
amerikaniſche Capitän ſcheint ſehr erbittert geweſen zu ſein, da die neapoli⸗ 
taniſchen Behörden ihm die Meldung der Sache aut telegraphiſchem Wege 
nach Sardinien verweigerten und ihm zugleich abſchlugen, ſich zu ſeinem 
Geſandten nach Neapel verfügen zu dürfen. Letzteres ſetzte er jedoch durch. 

General Nunziante iſt mit einem Corps in Pizzo am Golf von Eufemio, 
Calabria ulteriore prima, gelandet. Das ihm zur Verfügung geſtellte Corps 1 
ſoll aus zwei Kolonnen beſtehen und im Ganzen auf 16,000 Mann gebracht j 
werden. — 55 Neapel hatte die Regierung auf den 8. Juni zu ihren Gun⸗ 
ſten eine große Kundgebung angeordnet, dieſelbe wurde jedoch in Folge der 
Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders aufgeſchoben. Polizei⸗Miniſter Ajoſta 
fiel in Ungnade, weil er ſich erlaubt hatte, den König darauf aufmerkſam 
— 106 J 725 11 9 me zum Guten führen.” Der 

onig Franz II. hat laut dem „Nord“ häufige Unterredungen mi . 
reichiſchen Geſandten. Seit die Sendun 3 ee 
tino nach Paris geſcheitert iſt, hat der 
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des Commandeurs Herrn v. Mar⸗ 
t it der König ſich entſchloſſen, ſich bis aufs 
Sein Conſtitutionalismus war ohnehin ſo wenig ernſt⸗ 


.. 


bigu-Comique bringt „Eugene Sues Juif-Errant’ mit großem Er— 
folg zur Aufführung. Fräul. Suzanne Lagier zeichnet ſich als Königin 
des Bacchanals durch ſeltene Geſchmeidigkeit aus, die ſie auch bei dem 1 
Tänzerſchritt des Carnevals, im 22ſten Tableaux, nicht verläßt. Dieſelbe 
Schauſpielerin verſuchte ſich neulich, an der Seite Breſſants, in einer 
Benefiz⸗Vorſtellung bei den Italienern, in der Frauen-Rolle der Ma⸗ 
dame de Lerid in Muſſets Caprice und wagte es, mit Auguſtin Brohan 
zu konkurriren. Dabei iſt ſie am Gymnaſe engagirt, und hat an 
der Porte Saint⸗Martin, dem Gaiete-Theater, dem Ambigu, Königin⸗ 
nen und Dienerinnen , Abenteurerinnen und Heilige geſpielt! In dern 
letzten Rolle der Bacchantin bewies ſie eine herausfordernde Keckheit 
und tanzte in wildem Rhythmus einher, mit der glänzenden Gewandt- 
heit eines Mogador. 1 

Im Uebrigen bringt die Bühne, wie die Literatur wenig Novita * 
Aufſehn erregt nur ein Bändchen: „Die künſtlichen Natubte 8 
von Baudelaire, welches merkwürdige Studien über das Haſchiſch 
und Opium enthält. Vor einigen Jahren war das Haſchiſch bei den 
Pariſern ſehr in der Mode, die, wenn man ihren Prahlereien glauben 
ſollte, gewaltige Doſen dieſes Artikels, den bekanntlich der Hanf liefert 
verbrauchten. Es iſt eine Pille von abſchreckendem Geſchmack, die man 
bald in der Pfeife raucht, bald zum Kaffee, ſo gut es gehn will bins 
unterwürgt. N 

Aber die Wirkungen, die Gefühle, welche wir in dieſem trur 
Zuſtande empfinden! Nach Baudelaire ſind die Resultate, je a 
Naturen, höchſt verſchieden, denn der Haſchiſch verzehnfacht die Kraft der 
Gedanken, welche uns gerade beherrſchen und giebt unſeren Träumen 
Leben und Geſtalt. Seid Ihr in trauriger Stimmung? der Haſchiſch 
ſchafft Euch eine, an Thraͤnen reiche Tragödie. Seid Ihr Muſiker? 
Euch umrauſchen die wunderbarſten Konzerte! Seid Ihr verliebt? 
Ihr werdet es hundertmal, tauſendmal mehr ſein, als vorher. Die 1 
erſte Phaſe, welche faſt alle diejenigen, die Haſchiſch genommen haben } 
durchmachen, iſt ein nervöſes, krankhaftes Lachen, ein Lachen mehr des 8 
Schmerzes als der Freude. Dieſer Zuſtand dauert ungefähr fünf 1 
Minuten. Darauf folgt Betäubung und dann erſchließt ſich das Reich 0 
der Traumbilder, die nach der Geiſtesrichtung und Gemüthsſtimmung 5 
eines Jeden verſchieden ſind. Auch die äußeren Gegenſtände haben 85 
Einfluß auf die Wirkungen des „Haſchiſch.“ Befinden ſich Spiegel 
und Vergoldungen in eurer Nähe — ihr glaubt in einem Feenpalaſt 
mit Mauern von Diamant zu wohnen. Die Nähe eines Baumes, 
eines Vogels läßt Euch glauben, daß Ihr ſelbſt ein Baum oder Vogel ö 
ſeid, der Begriff der Zeit geht vollſtändig verloren. Der menſchliche 
Wille — und das iſt der Hauptcharakter des Phänomens — hort 
gänzlich auf! Und was iſt der Menſch ohne Willen? Ein Satz ohne z 
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Zeitwort! 


Am Tage nach einem Verſuch mit Haſchiſch, erhebt man ſich matt 


und kraftlos. Bei jeder Bewegung fürchtet man, ſich feine Glieder 
Beſſer iſts jedenfalls, 
beſuchen die künſtlichen 
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zu zerbrechen, als wenn ſie von Glas wären. 
wir überlaſſen den Haſchiſch den Orientalen und 
Paradieſe nur im Buche Baudelaire s. 
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hätten wir eine erſte Frucht unſerer Zollreformen. 


erklärt, daß die Zollerleichterung erſt den 25. Mai beginnt. 


„Times“ ſolchen Schund einer ſo ernſthaften tgeonung würdigen. 


1 derſelben Ausdehnun 


diger und vollendeter als in England. 


man in der Geſchichte leſen kann. 
Schutze einer trefflichen 
ſondern unter dem iriſch 
ttrefflichen Straßen und Eiſenbahnen durchſchnitten. 


lich gemeint, daß er ſchon vor der Rückkehr des Herrn v. Martino, der am 
19, in Portici eintraf, im Miniſterrathe die denkwürdigen Worte ſprach: „Ich 
gebe nicht nach! Lieber will ich Korporal in der öſterreichiſchen Armee ſein, 
als ein conſtitutioneller Monarch werden.“ So meldet der „Conſtitutionnel“. 
— Der „Conſtitutionnel“ berichtet ferner über die Stimmung in Neapel: 
„Die Entmuthigung der Truppen iſt außerordentlich, und der Eindruck, den 
die Ereigniſſe auf Sicilien bei denſelben hinterlaſſen haben, läßt ſich nicht 
ſchlagender als durch folgenden Vorfall charakteriſiren: Als der König die 
Verwundeten der Beſatzung von Palermo beſuchte, welche jetzt in Neapel die 
Spitäler füllen, riefen die Soldaten dem Könige zu: „„Sire, nehmen Sie 
Garibaldi zum Statthalter; das iſt ein tapferer Mann und ein guter Mann, 
denn er allein hat uns Brodt gegeben und Aerzte geſchickt und Arzneien!““ 
Garibaldi hat Veränderungen in ſeinem Miniſterium vorgenommen. 
Daſſelbe iſt jetzt folgermaßen zuſammengeſetzt: Krieg und Marine: Haupt⸗ 
mann Orſini; Inneres und Finanzen: Criſpi; Gnade und Juſtiz: Guarneri; 
Kultus und öffentlicher Unterricht: Migr. Gregor Ugdalena; allgemeine Po: 
lizei: Joſeph Ügdalena. — Auf Sicilien nun iſt die Einverleibungs⸗ 
frage ſo gut wie ſchon entſchieden. Adel und Geiſtlichkeit haben ſich an 
die Spitze geſtellt und bewirkt, daß von allen Gemeinden der Inſel Einver⸗ 
leibungs⸗Adreſſen an den Dictator einlaufen. Mit dem Befinden der Ga⸗ 
ribaldiſchen Führer Carini, Manin und Palizzolo, welche verwundet wurden, 
geht es bedeutend beſſer. Leider dauert das Auffinden von Leichen unter 
den in Folge des Bombardements eingeſtürzten 5 in Palermo noch 
immer fort, und man hat neuerdings wieder an hundert ſolcher Verunglück⸗ 
ten beerdigt. Die Neapolitaner, welche bei Abgang der Depeſche nach Ca: 
gliari Palermo noch immer nicht vollſtändig geräumt hatten, ziehen in ſtar⸗ 
ken ann nach Meſſina, wo fortwährend an den Feſtungswerken gearbei- 
tet wird. 

Die „Opinione“ berichtet aus Palermo 12.: Garibaldi iſt ſehr beliebt, 
und die Dankbarkeit des ſicilianiſchen Volks iſt unendlich, aber in das von 
ihm gewählte Miniſterium ſetzt man kein Vertrauen. Zum Gouverneur von 
Palermo machte er einen ganz jungen Mann, den Niemand kennt; die Sol⸗ 
daten erhalten 4 Tari, die Offiziere 3 Tari pro Tag, und Criſpi und Raf⸗ 
faele wären bereits ausgepfiffen worden, wenn man nicht dem General Ga⸗ 
ribaldi dieſen Verdruß erſparen möchte. Ugdalena und Baron Piſani ſind 
ganz brave Leute, kennen aber das Land gar nicht. Garibaldi iſt müde, 
niedergeſchlagen und in unglaublicher Weiſe verſtimmt; nie ſah man ihn jo. 
Die Regierungslaſten erdrücken ihn. Man ſagt, daß Carini, ſchwer verwun⸗ 
det, Garibaldi beſchwor, ein anderes Miniſterium einzuſetzen. Abgeordnete 
aus Meſſina, Catania, Girgenti, Palli, Barcellona, Leonforte, Brinti richte⸗ 
ten ähnliche Bitten an ihn. Der General iſt ſehr betrübt darüber, ſcheint 
ſich aber von Criſpi, der ihn auf ſeiner Expedition begleitete, nicht trennen 
zu wollen. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juni. [Die päpſtliche Anleihe) Aus dem 
Umſtande, daß die päpſtliche Anleihe, welche das Haus Blount über: 
nommen hat, die Autoriſation in Frankreich erhalten hat, wird geſchloſſen, 
daß die franzoͤſiſche Regierung zwar die neapolitaniſche ihrem Geſchick 
überlaſſen, aber die Integrität des Kirchenſtaats aufrecht zu erhalten 
entſchloſſen ſei. Dieſelbe ſoll ſogar von Garibaldi das Verſprechen 
erhalten haben, die italieniſche Einheit auf den Kirchenſtaat nicht aus⸗ 
zudehnen, was indeſſen um ſo weniger glaubwürdig iſt, als Garibaldi 
bekanntlich bei ſeiner Einſchiffung in Genua einen Aufruf zum Auf⸗ 
ſtande erlaſſen hat. Garibaldi dürfte daher auch keineswegs geſonnen 
ſein, das Werk der italieniſchen Einheit nur unvollſtändig zu vollführen 
und das unausgeführt zu laſſen, was die bekannte Flugſchrift „Napoleon 
III. et le Pape“ feiner Zeit als vollkommen ausführbar dargeſtellt 
hat. Was den König von Neapel betrifft, fo wird feine Lage allge 
en als eine ſolche betrachtet, in welcher Rettung kaum möglich fein 
dürfte. 

Paris, 22. Juni. [Die Frucht der Zollreformen.] Da 
Der Handelsaus⸗ 
weis im „Moniteur“ weiſt nach, daß im Monat Mai 58,817,300 
Kilogr. Baumwolle und 7,855,200 Kilogr. Wolle eingeführt worden ſind. 


Im Mai verfloſſenen Jahres wurden 5,176,000 Kilogr. Baumwolle 


und 2,027,000 Kilogr. Wolle eingeführt. Die Einfuhr für dieſe beiden 
Artikel hat ſich verſiebenfacht und vervierfacht, inſoweit es den Monat 
Mai betrifft. Man darf dabei nicht außer Acht laſſen, daß dieſe 
Gegenſtände erſt ſeit dem 7. Mai zollfrei eingehen und daß ſomit die 
freie Einfuhr ſich nur auf 23 Tage bezieht. Die Conſommation mag 
allerdings in Erwartung der Steuerverminderung alle ihre Vorräthe 
erſchöͤpft haben, und es begreift ſich dieſe außerordentliche Zunahme. 
Die Thatſache iſt darum nicht minder erfreulich, da ſie beweiſt, daß 
6s nicht an Arbeit fehle, und daß die Fabriken mit Ungeduld neuen 
Vorrath erwarteten. Sie haben in dieſem Monate Mai allein um 
zwei Drittel mehr eingekauft, als ſie ſonſt im ganzen Jahre verbrau— 
chen. Für die erotifchen Lebensmittel iſt noch keine Veränderung an⸗ 
zuzeigen und vielmehr eine Abnahme der Einfuhr, was ſich daraus 
Der 
nächſte Monat wird uns wahrſcheinlich andere Ergebniſſe bringen. In 
Bezug auf die Ausfuhr kann der Handelsvertrag ſich nur rückſichtlich 
einiger Artikel fühlbar machen, da wir erſt darüber verhandeln, zu 
welchen Bedingungen wir die Erzeugniſſe unſerer Nachbarn zulaſſen 
wollen. Die allgemeine Weinausfuhr hat abgenommen für dieſen 
Monat, ſuchen wir aber im Board of trade nach, fo finden wir, daß 
England während der erſten vier Monate 3,309,000 Gallonen (1 Gallon 
43 Litre), während es im vorigen Jahre nur 1,970,000 Gallonen 
bezog; Frankreich lieferte hiervon 528,000 Gallonen, ſtatt 223,000. 
Die Zunahme iſt, wie man ſieht, eine beträchtliche, und darf dabei 
nicht überſehen werden, daß, da der Handel eine neue Verringerung 
erwartet, man mit den Vorräthe-Anſchaffen auch Einhalt thut. Der 
Vertrag hat unſerer Ausfuhr, namentlich der pariſer Artikel, einen ſehr 
großen Aufſchwung gegeben. Vom 15. Mai bis zum 5. Juni betrug 
die beim Zollamte von Paris angegebene Ausfuhr nur 3,772,000 Fr. 
mehr, als zur entſprechenden Zeit des verfloſſenen Jahres. 
wegung muß zunehmen. So ſchreibt das „Journal des Débats“, indem 
es ſchließlich den Wunſch ausſpricht, der Handelsvertrag möge ſobald 
als möglich in ſeiner ganzen Ausdehnung zur Verwirklichung kommen, 
da der vielfache Aufſchub den Handel mit Ungewißheit erfüllt. 


Großbritannien. 

London, 21. Juni. [Die engliſche und franzöſiſche Preſſe.] 
An der „Question Irlandaise“ und „Mac Mahon, Roi d'Irlande“ — zwei 
unlängſt in Paris vom Stapel gelaufenen Flugſchriften — haben die Eng: 
länder einmal ein deutliches Pröbchen von der Redlichkeit, mit der die bona⸗ 
partiſtiſche Preſſe auswärtige Fragen ſtudirt. Da die Form dieſer Pamphlets 
gar zu grob iſt, jo wird von halbamtlich anglo⸗franzöſiſcher Seite wie ge⸗ 
wöhnlich die Verſicherung gegeben, daß ſie reine Buchhändler⸗Spekulation 
feien; von andrer Seite dagegen hört man, daß die ee und aufrich⸗ 
tige Belehrung über Irland und die Irländer von den franzöſiſchen Provinz: 
Blättern pflichtſchuldigſt nachgedruckt und zur Erbauung des Kaſernenpubli⸗ 
kums im obligaten Eiſenfreſſerſtyl commentirt wird. Es iſt ſchade, * 00 

a 
einigen leichten Spöttereien über die dem heil. Vater wohlbekannte That: 
ſache, daß in den Kerkern der proteſtantiſchen Inquiſition in Dublin Hun⸗ 


5 derte von Katholiken ſchmachten, ohne zu wiſſen, weſſen fie angeklagt find ꝛc., 


agen die „Times“: Wir erwarten nicht, daß die Franzoſen es uns glau⸗ 

en werden, aber es iſt nichts deſto weniger wahr, daß die Engländer kein 

einziges Recht oder Vorrecht beſitzen, welches den Irländern nicht in genau 
gewährt wäre. Sie beſitzen gleiche politiſche Rechte, 
unbedingt gleiche Rechte vor dem Geſetz, und der Apparat zur Handhabung 
der Juſtiz iſt in Irland im Verhältniß zu 1 Bevölkerung weit vollſtän⸗ 
Der ufſchwung im Aus: und Ein- 

fuhrhandel Irlands gehört zu den merkwürdigſten Erſcheinungen, von denen 
Leben und Eigenthum ſtehen unter dem 
. Weit die nicht in Baiern oder in der Schweiz, 
en Volke ſelbſt ausgehoben . Das Land iſt von 
n und ein Schulweſen iſt mit 
äußerfter Unparteilichkeit jedem Religionsbekenntniſſe angepaßt und dem eng⸗ 
liſchen unendlich überlegen. Die perſönliche Freiheit des Irkänders ſchützt 


Dieſe Be⸗ N 


1448 


die Habeas⸗Corpus⸗Acte; für ihn giebt es weder Cayenne noch Lambeſſa, 
keine Hausſuchungen und kein plötzliches Verſchwinden. England hat der 
Nachbarinſel nie dieſelbe Steuerlaſt auferlegt, welche es ſelber ſich gefallen 
läßt. Der Premierminiſter Englands iſt ein Irländer, und mehrere unſrer 
Richter ſind deſſelben Stammes. Jedes Amt in Krieg und Frieden ſteht dem 
Ehrgeize der Irländer ohne Unterſchied offen. An der Freiheit der Preſſe 
in Irland iſt kein Zweifel möglich. Die Zeit, wo Irland ſich über greifbare 
Unbilden und wirkliche Mißregierung zu beklagen hatte, iſt längſt vorüber dc. ꝛc. 

Selbſt die „Poſt“ hat ſich endlich entſchloſſen, Aber About's deutſche Stu: 
dien den Stab zu brechen, und ſie thut es in einer Weiſe, die mit dem In⸗ 
halte ihrer letzten meiſten Leitartikel (und noch mehr mit den Windbeuteleien 
ihres pariſer Correſpondenten) in grellem Widerſpruche ſteht. — Das bona⸗ 
partiſtiſche „Chronicle“ ſcheint beauftragt zu ſein, die Meinung zu verbreiten, 
daß die Zuſammenkunft in Baden nicht reſultatlos geblieben ſei. Das 
Reſultat beſtehe in der Bekehrung des Prinz⸗Regenten zu der Einſicht, daß 
es nicht mehr nöthig ſei, „die furchtbarſte Unterdrückung und die veraltetſten 
Regierungsgrundſätze in Italien zu unterſtützen, um die Außenwerke Deutſch⸗ 
lands zu vertheidigen.“ Was About's Broſchüre betrifft, ſo verſichert das 
„Chronicle“, daß nur böswillige Kritiker derſelben eine halbamtliche Bedeu⸗ 
tung beilegen können. About beſitze alle Privilegien des Genies und könne 
ſagen, was er wolle. Voltaire's königlicher Correſpondent in Berlin ſei be⸗ 
kanntlich nicht auf alle Ideen ſeines witzigen franzöſiſchen Freundes einge⸗ 
gangen, aber man habe nie gehört, daß Ludwig XV. für Voltaire's Schrif⸗ 
ten verantwortlich gemacht wurde. Den „Times“ wirft das „Chronicle“ vor, 
daß ſie von einem allgemeinen Mißtrauen gegen Louis Napoleon ſchwatzen, 
welches nirgends vorhanden ſei, obgleich man es im Wi ige, 
Druckerei der „Times“, zu fabriciren ſuche. Alle Welt wiſſe, daß Louis Na⸗ 
poleon ſeit Jahren an der Schöpfung einer kommerziellen und induſtriellen 
Mittelklaſſe arbeite, welche, dem engliſchen Mittelſtande ähnlich, ein Boll⸗ 
werk des Friedens, ſchließlich „eine große Friedensarmee“ zu werden be⸗ 
ſtimmt ſei lll 


Provinzial-Zeitung. 
= bb Breslau, 25. Juni. [Tagesbericht.] Der heutige 
(Johanni-) Viehmarkt zeigte ein ziemlich reges Leben, an Verkäu⸗ 
fern und in gewiſſen Branchen auch an Käufern fehlte es nicht; der zum 
Kauf ausgebotene Viehbeſtand war anſehnlich und doch hörte man Ela: 
gen über ſchlechte Geſchäfte. Pferde waren etwa an 2000, darunter 
50 Stück Hengſte, aufgeſtellt, letztere meiſt ſehr ſchmucke Thiere. Die 
Mehrzahl der übrigen Pferde waren meiſt Arbeitsthiere, deren Beſitzer 
groͤßtentheils dieſelben in der Abſicht zu Markt gebracht hatten, um 
fie zu verkaufen und ſich für den Erlös billigere anzukaufen, d. h. ſo⸗ 
genannte Tauſchgeſchäfte zu machen. An eigentlichen Käufern mangelte 
es, und die vorgenannten Geſchäfte werden in der Regel erſt nach 
beendigtem Markte hin und wieder abgeſchloſſen. Hier war alſo das 
Geſchäft flau zu nennen. Luxuspferde waren in nur geringer Zahl vorhan⸗ 
den, u. gewann auch in dieſem Artikel das Geſchäft keinen lebhaften Gang. 
Referent hatte Gelegenheit, für ein paar Wagenpferde 400 Thlr. fordern 
zu hören, ohne daß der Handel darum zum Abſchluß gekommen wäre, 
obſchon die Thiere ausgezeichnet [hön waren. Zwei Pferde erregten 
ihrer Miniaturgeſtalten und des ungeheuren Preiſes, welcher dafür ge⸗ 
fordert wurde, große Aufmerkſamkeit, dieſelben gehörten dem Pferde 
händler Friebe aus Jauer. — Ebenſo flau war der Schwarzvieh— 
markt, weil die Landleute vor dem Beginn der Kartoffelernte ſich nur 
hin und wieder mit dieſer Gattung Hausthiere verſorgen; und obſchon 
an 2000 bis 2500 Stück Schwarzvieh aller Gattungen aufgetrieben 
waren, ſo fanden doch nur hin und wieder in den kleineren Sorten 
zum Preiſe von 5 bis 13 Thaler (das Paar) Ankäufe ſtatt, wogegen 
die größern und werthvollern Thiere ſpäter Abnehmer fanden. — Der 
Rindviehmarkt war ſtark beſetzt, und die Thiere bei dem vorhande⸗ 
nen Futterreichthum gut genährt, und da eher Ueberfluß als Mangel 
an Käufern ſich vorfand, fo wurden für Zug- und Nutzvieh hohe Preiſe 
gefordert und auch bezahlt. 
=p= Der geſtrige a war in Wirklichkeit ein wahrer Wandertag, 
der ſeine Menſchenblumen zu Tauſenden in die Sommerlandſchaft ſtreute. 
Und zwar nahm die Hauptſtrömung diesmal ihren Lauf hinaus zum Oder⸗ 
thor, nach dem, durch die Seiffertſchen Arrangements beliebt gewordenen 
Roſenthal, welches die Sympathien des größten Theils jener Klaſſen beſitzt, 
denen in der Woche der Beſen wie das Arbeitszeug nicht aus der Hand 
kommt. Nächſt dieſem war es Oswitz mit ſeiner Unzahl von Kaffeewirth⸗ 
ſchaften, der grünen Waldeinſamkeit, dem prächtigen Ausblick von der Schanze 
und dem neuen Tanzſalon inmitten des Dorfes, der vorzugsweiſe jene Schoͤ⸗ 
nen feſthält, in deren eintöniges, von der Nadel zerſtochenes Leben nur der 
Sonntag einige friſche Blüthen niederſtreut, wenn ſich die Liebe in Geſtalt 
eines eleganten Commis dem verwaiſten Herzen offenbart. Nach dem Schieß⸗ 
werder aber lockte diesmal ſchon die Reichhaltigkeit des Programms, das 
außer Konzert noch Geſang und Feuerwerk brachte, dem das Publikum ſeine 
zahlreiche Theilnahme nicht Acad Daß die Oderpartie hinauf bis na 
den entlegenſten Punkten, nach Schaffgotſchgarten und Pirſcham gleichfalls 
ihre zahlreiche Geſellſchaft hatte, liegt ſchon in dem bunten Bilderreichthum, 
der dieſe Seite der Umgebung Breslaus ſchmückt und auch ein verwöhntes 
Auge befriedigt. Was ſich von der Menſchenfluth nach En nach dem 
Wintergarten abzweigte, gehört zur größeren Hälfte jener glücklich ſituirten 
Minderheit an, deren Freiheit des Genuſſes nicht von dem Gewinn der Ta 
gesarbeit abhängig iſt, wie etwa bei jener Partie der Theaterzuſchauer, die 
nur des Sonntags einen hoheren geſellſchaftlichen Standpunkt einnehmen 
und auf der Spitze des Gallerieolymps unter homeriſchem Gelächter des irdi⸗ 
J 3 vergeſſen. 
. heater.] Obwohl die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung nur 
bekannte ältere Stücke brachte, deren Wirkſamkeik ſich allerdings längſt er⸗ 
probt hat, ſo war die Theilnahme des Publikums doch eine ſehr rege, und 
erſchien die Arena, zumal im Parquet und Parterre, wie auf dem zweiten 
Range und der Gallerie beinahe gefüllt. Gegeben wurde Nachmittags „der 
Talisman“, und zwar mit einer N ſo guten Beſetzung, wie man ſie 
auf der Sommerbühne kaum erwartet. orzüglich glänzte Herr Metz in der 
Rolle des „Titus Feuerſuchs“, die ihm außerordentlich zu behagen ſchien, 
zu deren gelungener Durchführung er alſo ſeinen ganzen Humor aufwandte. 
eben ihm gab Frau Froitzheim die ſentimentale poetiſirende Dame in 
Maske und Spiel vortrefflich, während Frl. Krebs die heirathsluſtige Gärt⸗ 
nerin, und Frau Wie die ſchelmiſche Kammerzofe ebenfalls recht an- 
ſprechend darſtellten. Alle übrigen Mitwirkenden be 4 5 ſich, das En⸗ 
ſemble angemeſſen zu unterſtützen. Der Totaleffekt der Aufführung war da⸗ 
her ein ſehr günſtiger, und erntete oft reichen Beifall, der ſich in ſtürmiſchen 
Applausſalven und mehrmaligen Dacaporufen äußerte. 5 Auch die Wieder⸗ 
bolung von Raimund's „Alpenkönig und Menſchenfeind“ erfreute ſich am 
Abend gleicher Anerkennung. Uebrigens ſtehen für die nächſte Zeit wieder 
einige intereſſante Novitäten in Ausſicht, die von der Regie mit der ent⸗ 
ſprechenden Sorgfalt vorbereitet werden. 7 5 
ElVolksgarten.] Das vorige Woche mit jo vielem Beifall aufge: 
nommene „Volksfeſt“ ſoll morgen wiederholt werden. Es ſollen nämlich alle 
Sehenswürdigkeiten und Vergnüglichkeiten wiederum zur freien Verfügung 
fteben, namentlich find auch diesmal zwei Gratis⸗Vorſtellungen im Circus, 
nebſt Illumination, Feuerwerk ꝛc. angezeigt. Außerdem werden in den Abend: 
ſtunden mehrere Luftballons aufſteigen. 2 N 
A [Stalienifhes Gartenfeſt.] Wie wir hören, wird die alte 
ſtädtiſche Reſſourre Sonnabend den 7. Juli im Volksgarten 
ein großartiges Gartenfeſt veranſtalten und zwar in derſelben Weiſe, 
wie dieſelbe deren mehrere vor einer Reihe von 9—10 Jahren gab. 
Dieſesmal aber ſoll das Feſt einen italieniſchen Charakter erhalten, mit 
venetianiſcher Regatta, römiſchem Corſo, Rettung des Capitols durch 
Gänſe (und zwar durch wirkliche), mit der Erſtürmung Palermo's im 
Feuerwerk dargeſtellt, an alte wie an neue Zeiten erinnernd. 
bb = [Federviehmarkt.] Neulich wurde vom Referenten 
in dieſer Zeitung die Frage erörtert, wohin wohl der Federvieh⸗Markt 
am zweckmäßigſten verlegt werden könne, da die Anwohner des Roß⸗ 
marktes über die Abhaltung deſſelben auf genanntem Platze ſich be- 
ſchwert haben. In dieſer Beziehung iſt ſeit der Zeit Referent auf 
einen Platz aufmerkſam gemacht worden, der ſich wohl für den Feder⸗ 
viehmarkt eignen würde, da er nicht gar zu weit von dem Mittelpunkte 
der Stadt entfernt liegt. Es iſt dies der Platz „An den Mühlen“ 


vor dem Bürgerwerder. Derſelbe bildet faſt ein regelmäßiges Oblon⸗ 
gum, iſt geräumig genug und man erreicht ihn vom Mittelpunkt der 
Stadt in 7—8 Minuten. Zwar wird er gegenwärtig von den Hürd⸗ 
lern zur Aufſtellung von Wagen benützt, doch wird es dem Mag eſtrat 
leicht ſein, ſich mit denſelben zu einigen, zumal die Aufſtellung der 
Wagen regelmäßig zu einer Zeit geſchieht, wo kein Federviehmarkt ab⸗ 
gehalten wird, nämlich zur Nachtzeit. — Moͤgen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden dieſen Vorſchlag in Erwägung ziehen! 

. *=* [Sportingnachrichten.] Bei den am 22. d. Mts. eröffneten 
diesjährigen berliner Pferderennen haben ſich unſere ſchleſiſchen 
Sportsmen, wie alljährlich, mit einem recht anſehnlichen Contingent edler 
Rennpferde betheiligt. Auch auf der dortigen Rennbahn fanden in Schleſien 
prämtirte Vollblutthiere allgemeine Anerkennung und errangen ſchon am 
Eröffnungstage mehrfache Siege. So gewann der Zjährige br. H. „Emilius“, 
vom „Epheſus“ und „Maid of Saragoſſa“, dem Grafen Hendel:Siemia 
nomwiß gehörig, das „Unionsrennen“, welches bekanntlich in Deutſchland 
das einzige größere Rennen für junge Pferde iſt, mit einem Staatspreis 
von 1 Thlrn. Die Diſtance betrug % Meilen und wurde in 3 Minuten 
17 Sekunden zurückgelegt. Mit „Emilius“ konkurrirten noch 7 Pferde. Nach 
einem falſchen Ablauf konnten die Pferde nicht alle gehalten werden; doch 
kam „Emilius“ leicht als Anis ein. Hierauf folgte ein zweiter Ablauf, 
der glückte, und mit gleichem Reſultate endete, indem ſchließlich „Emilius“ 
ſeinen 8 „King Canute“ des Baron Biels um viele Längen ſchlug. 
Daſſelbe Rennen ward im vorigen Jahre ebenfalls von einem ſchleſiſchen 
Zuchtpferde, und zwar von des Grafen Gaſchin „Collingwood II.“ ge⸗ 
wonnen. — Auch „Salem“, Sch.⸗W. des Grafen Lehndorf⸗Laſerkeim 
als Sieger in mehreren breslauer Rennen rühmlichſt bekannt, gewann dies⸗ 
mal ein berliner Rennen, nämlich „Combinations⸗Stakes“ um den Sub⸗ 
ſcriptions⸗ und Vereinspreis von 95 Frdo'or., während die gleichfalls ausge: 
Mr neten Hengſte „Martell“ des kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts und „Cha: 
ili“ des Grafen Henckel als 2., reſp. 3. Pferde placirt wurden. 

# Unfälle] Als vor einigen Tagen in früheſter Morgenſtunde die 
Tochter eines hieſigen Bürſtenfabrikanten die Bude öffnen wollte, ergoß ſich 
über ſie plötzlich von dem am Hauſe behufs des Abputzens errichteten Ge⸗ 
rüſte ein Regen von Kalkwaſſer und benetzte ihren Hut, Mantille und Kleid 
dermaßen, daß ſie vollſtändig unbrauchbar wurden. Das junge Mädchen 
hat glücklicherweiſe im Geſicht durch die ätzende Fluſſigkeit keine len 
erlitten, doch den größten Schreck . en. Die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung wird ergeben, ob Muthwille oder Nachläßigkeit den Unfall herbeiführ⸗ 
ten. — Bekanntlich fiel vor einigen Tagen aus dem Hauſe Flurſtraße Nr. 2 
ein kleines Kind 3 Stockwerke herab, ohne ſich erheblich zu beſchädigen. Am 
Sonnabend paſſirte auf demſelben Grundſtücke ein zweiter Unglücksfall, der 
nicht minder glücklich ablief. Wegen der Reparatur des im Hofe ſtehenden 
Brunnens war man damit beſchä tigt das Waſſer 2 fee eines Eimers, 
der an einem oben aufgeſtellten Krahne herauf⸗ und herabgelaſſen wurde, 
auszuſchöpfen. Plötzlich kettete ſich der Eimer unten an und war trotz aller 
Mühe nicht mehr flott zu machen. Ein Arbeiter wollte daher in die Tiefe 
hinunterſteigen und benutzte zu dieſem Zwecke das Tau des Eimers. Mochte 
er ſich nun nicht feit genug angehalten oder irgend etwas beim Herablaſſen 
verſehen haben, kurz, der Aermſte glitt unaufhaltſam am Strick hinunter 
und kam mit einer beträchtlichen Schnelligkeit unten an. Dort ſteckte noch 
ein Stüd des abgeſchnittenen Rohres, woran der Unvorſichtige leicht einen 
Schaden an ſeinen Gliedern erleiden konnte, doch trug er nur einige leichte 
Verletzungen an Händen und Armen davon und wurde alsbald wieder aus 
der Tiefe heraufgezogen. 

= [Obernigk.] Das ſchöne, durch die Eiſenbahn fo nah erreichbare 
Bad Obernigk ſteht im Begriff, einen neuen n zu nehmen. Ein 
durch r bewährter Arzt, Herr Dr. Moſino, bat ji 
neuerdings dorthin begeben, um den daſelbſt weilenden Kranken ſeinen Rath 
und Beiſtand angedeihen zu laſſen. Es iſt immer ein fühlbarer Uebelſtand 
eweſen, daß ärztliche Hilfe in jenem Bade nur mit Mühe erlangt werden 
onnte. Jetzt, wo der ſtets anweſende Arzt es ſich angelegen ſein laſſen 
wird, auch für die Bequemlichkeit und den Comfort der Badegäſte zu ſorgen, 
werden Viele hoffentlich nicht mehr in fernen Gegenden ſuchen, was ſie in 
nächſter Nähe finden, und dürften beſonders die ſo nützlichen Kiefernadel⸗ 
bäder, deren Heilkraft ſich nicht blos bei Rheumatismus und Gicht, ſon⸗ 
dern auch in anderen, wie nervöſen und ſkrophulöſen Leiden bewährt hat, 
einen immer größeren Beſucherkreis an ſich ziehen. Zudem hat Herr 
Dr. Moſino eine Molken⸗Trinkanſtalt bereits eingerichtet, zu der ſich viel⸗ 
leicht bald noch eine Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt geſellen wird. Jedenfalls ſteht zu 
erwarten, daß bei der Zunahme der Frequenz immer mehr für die Verbeſſe⸗ 
rung und Verſchönerung des Bades geſchehen wird, das durch ſeine liebliche 
und ſtille Lage wohl verdient, als ein Aſyl für Kranke benutzt zu werden. 


E. Hirſchberg, 24. Juni. [Wochenbericht.] Am 22. d. Mts. ver⸗ 
ließen uns neun Familien unſeres Kreiſes, um in Amerika ihr Glüg zu 
machen; unter ihnen befinden ſich auch fünf ER Ihre Aus: 
wanderung iſt nur durch Schilderungen aus Briefen ihrer Verwandten ver⸗ 
anlaßt, welche ſich ſchon längere Zeit in Südamerika (Chili) ſehr wohl be⸗ 
finden ſollen, nicht aber, weil ſie, bisher ſteuerfrei, nun Abgaben entrichten 
müßten. — In der am 22. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung kamen zwei Anträge, betreffend die Errichtung eines Geſchworenen⸗ 
Gerichts hierſelbſt zur Verhandlung. Der erſtere, von Herrn Kaufm. Roſen⸗ 
thal, wurde, da inzwiſchen vom Magiſtrat ein umfaſſend motivirter An⸗ 


ch] trag eingegangen war, dieſem untergeordnet und letzterer zum Beſchluß ers 


hoben, um ihn der Entſcheidung der königl. Regierung anheimzuſtellen. — 
Von Seiten der Handelskammer wird ein Antrag wegen Errichtung einer 
Bank hierſelbſt beabſichtigt. — Geſtern wurde der „Johannis⸗Abend“ wie⸗ 
derum in ſolenner Weiſe gefeiert. Illuminationen bei Siegemund (Gruners 
Felſenkeller), bei Mon⸗Jean und aut auf dem Cavalier⸗ und bei Oh⸗ 
mann auf dem Hausberge und Muſik an allen Ecken hatten ihre Zauber⸗ 
kraft nicht verfehlt, und eine ungeheure Menſchenmaſſe drängte, ſchob und — 
„drückte“ ſich auf dem „Berge“, ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechts und 
des Standes. Die Freuden des Feſtes wurden nicht durch Regengüſſe ge⸗ 
ſtört, und bei einem nicht gerade zu unangenehmen dunklen Colorit erſchienen 
auf den Gipfeln und Abhängen der Gebirge die unzähligen Freudenfeuer mit 
dem luſtigen Beſenſchwenker in um ſo groͤßerem Glanze. ei anhaltenden 
Nebelmaſſen waren auf der Schneekoppe und auf den Schneegruben die 
Flammen nur periodiſch zu ſehen; impoſant erſchien ein Feuer auf dem 
Konſtanzenberge bei Kunnersdorf u. ſ. w. 


Fr. M. Auf der Schneekoppe, 21. Juni. Während der beiden Mo: 
nate Mai und Juni d. J. war das Wetter im ganzen ſchleſiſchen Gebirge 
von der Eule bis zum Iſerkamm täglich daſſelbe, aber im Ganzen von 5 
glücklicher Abwechſelung, daß immer warmer durchdringender Regen ohne Sturm 
und Hagel kam, wenn er nöthig war und die Sonne entzückend warm ſchien, 
wenn Wärme zum Ackerbeſtellen oder Heumachen exwünſcht war. Dieſe 
außerordentlich fruchtbare Witterung hat nun einen Segen in Gärten, 7 s 
dern und Wäldern hervorgezaubert, daß ſich kaum ein Bild davon geben 
läßt. Die Obſtbäume ſind ſo reich mit Früchten bedeckt, daß es af uns 
möglich ſcheint, die ungeheure Maſſe zu zeitigen. Den Segen der Wieſen 
und Kleefelder konnen die Mäher auf vielen Stellen kaum bewältigen und 
das Getreide ſteht ſo dicht, hoch und kräftig, daß Körner und Stroh gleich 
reichen erde verſprechen. Dies iſt die erfreuliche Seite für den Gebirgs⸗ 
mann und Wanderer. Die Kehrſeite iſt anders. Handel und Spekulation 
ruhen gänzlich. Selbſt in den Kohlenwerken wird nur 4 bis 5 Schichten 
gearbeitet. Die Eiſenproduktion il in den letzten Wochen faſt ganz einge⸗ 
ſtellt worden, weil kein Abſatz iſt. Da keine Bauten 5 werden, 
ruht auch das Holzgeſchaft, und daß die Weberei ſchon lange ohne Nutzen 
arbeitet, iſt bekannt. Daß die fatale Kehrſeite — die Geſchäftsloſigkeit — 
nicht blos im Gebirge, ſondern das ganze Land trifft, zeigt ſich im 75 
der Bäder. Denn außer Charlottenbrunn und Johannisbad zeigt 
ſich in unſern Bädern noch nirgends ein Andrang. Selbſt das utzkäſtchen 
Warmbrunn wartet noch auf Berückſichtigung. Und die Gebirgsführer 
und Träger, ſowie die Gaſthof⸗ und Baudenbeſitzer klagen bitter über Ver⸗ 
nachläßigung ſeitens der Neijelufhaen und begreifen nicht, warum bei ber 
reinen bellen Luft und der ſchönſten Witterung die Touriſten hinter dem 
Ofen hocken bleiben und nicht lieber ins Hochgebirge eilen, um einerſeits als 
Botaniker, die Alpinen bei dem fruchtbaren Wetter in höchſter Fülle ſchön⸗ 
ſter Blüthe und im kräftigſten Wuchſe zu ſehen und für die Herbarien zu 

räpariren; andererſeits als Zeichner, Maler und Freunde ſchöner Land: 
aue den buntgrünen Teppich, welcher ſich zu den Füßen des Be⸗ 
chauers in die größten Entfernungen nach allen Seiten ausbreitet, zu be⸗ 
wundern. Zwei Punkte dürften gegenwärtig bei der allgemeinen grünen 
Schattirung beſonders empfehlenswerth erſcheinen: die Heinrichsburg bei 
Stonsdorf, von welcher man das herrlichſte und vollſtaͤndigſte Panorama 
vom ganzen Rieſengebirge und zwar faſt gleich weit entfernt von den 

ſenſteinen im Oſten, wie von den Biberſteinen im Weiten, von der Schnee: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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1 5 5 Fortſetzung.) 2 
koppe im Süden, wie vom Kapellenberge im Norden, genießt; und Som: 
r mers Hotel auf der Schneekoppe, von wo aus man halb Schleſien und 


3 Böhmen überſieht und erſteres als einen mit allerlei lieblichen und zierlichen 
nlagen geſchmückten, höchſt geſchmackvoll angelegten Blumengarten, letzteres 
als einen etwas verwilderten Park, ſoweit die Gebirge reichen, erblickt. 
Dieſe Doppelanſicht iſt gegenwärtig im Frühlingsgrün höchſt frappant und 
vielleicht auch werth, daß fie Politiker genießen. Um den Genuß vollſtän⸗ 
dig zu machen, hat man erſtlich Alles gethan, um ſo viel möglich die böh⸗ 
re Bettler abzuhalten; dann hat der bekannte und um die Reiſenden 
hochberdiente Sommer das komfortableſte Hotel auf die Spitze der Schnee: 
koppe gebaut, worin er bis zu 200 Reiſende zugleich mit Wohnung, Betten 
und vorzüglichen Speiſen und Getränken verlorgen kann. Ja er hat außer 
vielen andern b Einrichtungen auch eine Trocken⸗ und Wärme⸗ 
fur m die durchnäßt Ankommenden eingerichtet und den Weg vom Kegel 
inauf ſo bequem und ſicher gemacht, daß Jeder, weß Standes und Alters 
er auch ſei, die Schneekoppe beſteigen und ſich bei gutem Wetter heiter und 
wohl fühlen kann. Da die Petersbaude und die Elbfallbaude ebenfalls er⸗ 
weitert worden, ſo iſt auch auf dem übrigen Theile des Hochgebirges für 
die Reiſenden geſorgt; nur die Schneegrubenbaude, welche auf dem intereſ⸗ 
ſanteſten Punkte, nächſt dem Koppen⸗Hotel, ſteht, erwartet noch die dringend 
nöthige Erweiterung. Da der Grund fertig iſt und das Holz ſchon am Platze, 
liegt, ſo wird ihre Zuſammenſezung in kurzer Zeit beendet ſein und die Rei⸗ 
2 — werden ſich auch dort, dicht an und über den An Schneemaſſen wohl 
üblen, — Merkwürdig ift dieſes Jahr die große Maſſe und die Beſchaffen⸗ 
beit des Schnees auf dem Hochgebirge. Denn nicht nur die Nord⸗ 
wände, ſondern auch die Abhänge nach Süden, wie der Elbfall, die Sieben: 
gründe, der Rieſengrund u. A. haben noch viel Schnee, welcher zum Theil 
letſcheteiſig ausſieht; daber ſehr ſchwer ſchmilzt. — — Da im vorigen Jahre 
ſehr viel isländiſches Moos asien fo wird in Krumhübel der Gent: 
ner des trockenſten isländiſchen Mooſes nur mit 20 Sgr., oder einem öͤſter⸗ 
reichiſchen Gulden bezahlt. 


4 Landeshut, 23. Juni, Am 20. d. M. wurde das Stiftungsfeſt des 
hier gegründeten Guſtav⸗Adolph⸗Zweigvereins begangen. Die Feſtrede in 
unſerer Gnadenkirche hielt Prediger Schneider von Liebau; die nach dem 
Gottesdienſt angeordnete Kollekte brachte 32 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. In der 
e in der Sakriſtei von den Mitgliedern abgehaltenen Verſammlung er⸗ 


Ss AAA 
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* 
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olgte die Wahl neuer Vorſtands⸗Mitglieder: Diakonus Seerich, Gerichtsrath 

dever, Kfm. Kauffmann, Kfm. Meiſter, Schatzmeiſter Kfm. Semper, endlich 
Rechnungslegung und 3 Die Einnahme betrug von 170 Mitgliedern 
62 Thlr. 13 Sgr. Von der Reineinnahme pro 1859 wurden laut § 10 der 
Statuten zwei Drittel an die Kaſſe des Provinzial⸗ Hauptvereins abgeführt, 
das letzte Drittel, 30 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf., nach Beſchluß der anweſenden 
* abermals für den Bau des Predigerhauſes zu Liebau 
beſtimmt. Die Verfammlung in Bunzlau wird Herr Diakonus Seerich als 
Deputirter beſuchen. 


> Glaz, 23. Juni. [Schwurgericht] Bei der dritten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Herrn e e 
Kreis kam geſtern die Anklage wider den Schuhmacher Joſ. Wolff zu Ren⸗ 
ersdorf, hieſigen Kreiſes, wegen Falſchmünzerei und namentlich wegen An⸗ 
ertigung öſterreichiſcher und anderer ausländiſcher Banknoten in größeren 
und kleineren Apoints zur Verhandlung. Dieſelbe begann Morgens um 
8 Uhr und endete erſt Abends gegen 9½ Uhr. Es kamen mehr als 20 Zeugen 
zur Vernehmung. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Der Angellagte 
wurde zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Polizei⸗Aufficht verurtheilt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Bunzlau Am 23. Juni feierte 
der allgemein geachtete Herr Rechtsanwalt Minsberg ſein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. — Am ſelben Tage machte unſer Seminar nebſt der Waiſen⸗ und 
gr einen Ausflug nach Hohlſtein und Thomaswaldau. — Am 22, 
d. M. trafen hier aus Zillerthal bei Erdmannsdorf mehrere Tirolerfamilien 
ein, welche nach Chili auswandern wollen. 

+ Gbrlitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Ma⸗ 

iſtrat erſucht: in Erwägung zu ziehen, ob die Zinsgarantie für die ſchleſi⸗ 
ſche Gebirgsbahn nicht durch die zunächſt betheiligten Städte und Kreiſe ge⸗ 
en übernommen werde und dadurch das Zuſtandekommen dieſer 

r Görlitz in ſo hohem Grade wünſchenswerthen Bahn geſichert werden 
unte? — Am 22. d. M. hielt der hieſige Turn⸗ und Rettungsverein in 
en neu erbauten ammerſchen Hauſe am Neumarkt eine öffentliche 
Uebung ab, zu der ſich ein ſehr zahlreiches Publikum, unter andern auch die 
Kommandeure der hieſigen Bataillone eingefunden hatten. — Eine große 
Zahl hieſiger Einwohner hat bereits das Statut des Nationalvereins 
Unterzeichnet und ſomit den Beitritt erklärt. — Hr. Wagenfabrikant Rietz von 
bier bat ſich bei der Thierſchau und Gewerbeausſtellung zu Kottbus die ſil⸗ 
berne Preismedaille erworben; er hatte daſelbſt drei ſehr elegante Wagen 
ausgeſtellt. — Am 23. d. M. Morgens wurde die Dienſtmagd S. aus Rei⸗ 
chenbach durch zwei Nachtwächter leblos aus der Neiſſe gezogen. — In der 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Antrag geſtellt: eine fadtiſche Badean⸗ 
ſtalt zu errichten; der Platz unterhalb des Schießhauſes in der Nähe des Ku⸗ 
gelfanges wird dazu von dem „Anzeiger“ vorgeſchlagen. 


no low 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
[Der „Ober⸗Räuber⸗ Hauptmann“ Brinkhoff.] Schl 


1 uß.) 

— Verbrechen aber, die Brinkhoff begangen haben ſoll, ſind einzeln fol⸗ 
ende: 5 
a 1. Bei einer Hausſuchung, die der Landrath von Mörs und der Bürger⸗ 
meiſter von Alpen in D mehrerer Unterbeamten (Polizeidiener, 
Gendarmen, Nachtwächter) in der Nacht vom 1 zum 2. Dezember 1859 in 
der Wohnung ſeines Vaters vornahmen, ſoll Brinkhoff, nachdem er aus 
feinem Verſteck im Keller des Hauſes aufgeſcheucht worden, auf den Polizei⸗ 
diener Husmann zwei Schüſſe aus einem Revolver abgefeuert, und durch 
einen dieſer Schuſße den Husmann, jedoch nicht lebensgefährlich, verwundet 
aben. 2 
Brinkhoff, der in jener Nacht feinen Verfolgern entrann, obwohl dieſe 
ihn in eine enge Sack a eingeſchloſſen hatten, leugnet nicht, die beiden 
ice un ra zu ba en, will dies aber nur gethan haben, um damit 
eine olger zu erſchrecken. . ; Be 

2. Nac Veesen Vorfalle wurde mit größerm Eifer auf Brinkhoff gefahn⸗ 
det. Es wurde ſogar ein Militär⸗Kommando von Weſel requirirt und viel⸗ 
ib unter Aufbietung der Eingeſeſſenen der Gegend, in dem Walde patrouil⸗ 


demſelben Rage Nachmittags gegen 2 Uhr war ſodann Brinkhoff 
elborn 


elben todtſchießen I 7 7 8 
Sentfe e pen ern die Mitnahme des 


er 
Brinkhoff behauptet, Eſſelborn habe ihm auf Erford ) 
Cerfontaineſchen Gewehres — geſtattet; 18 leugnet, daß er mit dem 
Revolver in der Hand in das Haus getreten und ſpäter das Gewehr auf 
elborn gerichtet habe. Nur „zu ſeiner Sicherheit“ will er ſich ein Gewehr 
en 


haften geſucht haben. 
* 80 trieb e& inkhoff, der ae jede ſich ihm darbietende Gelegen⸗ 
heit benutzte, um es zur e zu bringen, daß er Jeden, wer ihn ergrei⸗ 


8 wolle, niederſchießen, im Uebrigen aber Niemandem etwas thun werde, 
is zum 11. Dezember 1859, wo in Folge einer Aufforderung des Bürger⸗ 
meiſters von Alpen, die Bürgermeiſter von Viergnartieren, Kamp, Hörſtgen, 
en Sonsbeck und Veen, welche Orte um den Wald „die Leucht“ 
erumliegen, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden Mannſchaften von allen 
Seiten in den Buſch eindringen und denſelben in Gemeinſchaft mit dem Mi⸗ 
litär⸗Kommando durchſuchen ſollten. ‚ 

Am Tage vor der Ausführung dieſer Maßregel der „Brinkhoffsjagd“ 
fand ſich Brinkhoff Morgens, mit Gewehr und Piſtole bewaffnet, vor dem 
Hauſe des Ackerers Bremer zu Saalhof ein und forderte im barſchen Tone 
ein Butterbrot, das er auch erhielt. 5 

Abends nach dem Eſſen war Bremer einmal vor fein Haus gegangen, 
als er feinen Namen rufen hörte. Es war wiederum Brinkhoff und zwar 
diesmal in Begleitung ſeiner Frau. Er verlangte etwas Warmes zu eſſen, 
was ihm Bremer denn auch in den etwa 50 Schritte vom Hauſe entfernten 
Schuppen brachte. Dann forderte er Nachtquartier. Bremer ſchlug ihm vor, 
in dem Schuppen oder in einer etwa 10 Minuten vom Hauſe entfernt gele⸗ 
genen Werkſtätte zu nächtigen; beides verwarf aber Brinkhoff, weil es zu 
kalt ſei, ſo daß Bremer ſich endlich genöthigt ſah, ihn, ohne Vorwiſſen ſei⸗ 
ner Hausgenoſſen, die Nacht in einer Oberſtube ſeines Hauſes aufzunehmen. 

Da Brinkhoff ſelbſt davon geſprochen hatte, daß am folgenden Tage 
Soldaten in das Haus des Bremer kommen würden, ſo weckte letzterer den 
Brinkhoff om 11, Dezember Früh erſt um 3 Uhr, dann um 5 Uhr. Beim 
zweitenmale verließen die Eheleute Brinkhoff das Haus. Sie begaben ſich 
in die vorhin erwähnte Werkſtätte; denn als um 7% Uhr der Holzſchuhma⸗ 
cher Hammers dorthin kam, fand er beide dort ſitzen. Brinkhoff hatte ſich 
Feuer angemacht und ſaß auf einem Holzblock, ſein Gewehr auf dem Schooße 

altend. Er 7 7 dem Hammers den Revolver, den er bei ſich führte, und 
entfernte ſich bald mit ſeiner Frau, angeblich, um ſich in den unmittelbar 
angrenzendes Wald zu begeben. . f 

Inzwiſchen hatten ſich die Patrouillen und Streifwachen von den verſchie⸗ 
denen Seiten her in Bewegun geieht, Bei den Mannſchaften von Bier: 
auartieren befanden ſich der Polizeidiener Murmann und der Tagelöhner 
Ingenilm. Erſterer mit einem mit Schrot geladenen Doppelgewehr; letzterer 
mit einer einläufigen, mit einer Kugel geladenen Flinte bewaffnet. Dieſe 
beiden faßten im Bremer ſchen Haufe Poſto und hielten ſich vorläufig in 
Bremer's Stube auf. Murmann hatte über ſeine Uniform einen Kittel ge⸗ 
zogen, weil Brinkhoff gedroht haben ſollte: er werde jeden Polizeidiener er⸗ 


ießen. 

Während beide ſich dort befanden, ſahen Bremer und deſſen Dienſtknecht 
Großart vom Garten aus, wie Brinkhoff, aus dem Schuppen kommend, auf 
das Bremer ' ſche Haus zuging. Er rief dort den Bremer beim Namen, kehrte 
aber wieder um, als er keine Antwort erhielt. Fe Er 

Bald darauf kam er aber nochmals auf das Haus zu, eine Piſtole in der 
Bruſttaſche und das Gewehr mit geſpannten Hähnen über der Schulter. 
Diesmal wurde er von Murmann und Ingenilm bemerkt. Beide ergriffen 
ihre Gewehre und ſchickten ſich an, vor das Haus zu gehen. Murmann öff: 
nete die Thür und trat hinaus. Ingenilm hinter ihm. Als Murmann bin⸗ 
ausgetreten war, ſtand Brinkhoff nur in kurzer Entfernung vor ihm. Mur⸗ 
mann feuerte darauf beide Schüſſe aus ſeinem De auf Brink⸗ 
hoff ab und verwundete denſelben an den Beinen. Brinkhoff ſchrie: o weh! 
und feuerte nun ſeinerſeits in einer Entfernung von etwa 4 Schritten auf 
Murmann einen Schuß ab, der denſelben ſofort todt darniederſtreckte. In⸗ 
genilm hatte inzwiſchen auch feuern wollen, ſein Gewehr verſagte ihm aber, 
und nun erhielt er von Brinkhoff einen Schuß, der ihn im Geſicht verletzte. 

Brinkhoff drehte ſich darauf um und verſchwand im Walde, wohin ihm 
ſeine, bis dahin in dem Schuppen verſteckt geweſene Frau folgte. 

Er kam aber nicht weit, da ihn die an den Beinen erhaltenen Verletzun⸗ 
gen am Gehen hinderten. Seine Frau ging deshalb, um Hilfe 2 holen, 
und kam in die Wohnung des Ackerknechts Bongers, der auf ihr Bitten mit 
ihr in den Wald ging und hier in einem Tannenbuſch den Brinkhoff liegen 
fand, den er darauf in ſeine Wohnung trug und dort in ein Bett legte. 

Bongers wollte auf Brinkhoffs Erſuchen nach Iſſum zum Arzte gehen, 
als er erfuhr, daß der l Bourſcheid ſich in der Nähe befinde. 
Er holte dieſen herbei, welcher kalte Umſchläge verordnete, bei ſeinem Weg⸗ 
Ken aber den Bongers empfahl: er möge den Brinkhoff nicht entwiſchen 
laſſen. 

Als Bongers wieder in das Zimmer trat, ſagte Brinkhoff: er ſei verlo⸗ 
ren und wollte ſich todtſchießen. Dann forderte er den Bongers auf, nach 
Alpen zu gehen und von dort den Bürgermeiſter und eine Karre zur Fort⸗ 
chaffung zu holen. 

Inzwiſchen hatte ſich aber ſchon eine Abtheilung Soldaten, geführt von 
dem Lieutenant Würmding vom 13, Infanterie⸗Regimente, dem Bongers⸗ 
ſchen Hauſe genähert, da Bourſcheid dem Lieutenant mitgetheilt hatte, daß 
ſich ein Verwundeter dort befinde. Brinkhoff übergab darauf dem Lieute⸗ 
nant Würmding, der in das Zimmer getreten war, ſeine Waffen, beſtehend 
in einem Revolver und einem Dolche — die Doppelflinte des Cerfontaine 
hatte Brinkhoff im Walde weggeworfen — und wurde verhaftet. ! 

Als er erfuhr, daß Murmann todt fei, fing Brinkhoff an zu weinen. 
Später indeſſen äußerte er zu dem Wegaufſeher Grimm, der ihm über die 
Tödtung des Murmann Vorwürfe machte: das ſei ihm einerlei, wer ihn an: 
greife, den ſchieße er todt. b 

Bei der Obduktion der Leiche Murmanns fand man in der Bruſt zwei 
Schußwunden: eine in der Mitte und eine in der rechten Seite. Die erſtere 
war durch den Herzbeutel gedrungen. In der Bruſthöhle befanden ſich viele 


Stücke gehackten Blei's. a 
Die dem Ingenilm von Brinkhoff beigebrachten Schrotſchußwunden ha⸗ 
ben ernſtliche Folgen nicht gehabt. Hrinthoff ſelbſt hatte auf beiden Ober⸗ 
ſchenkeln Schußwunden, welche erg nicht von erheblichen Folgen wa⸗ 
ren. Er räumt ein, die beiden Schüſſe auf Murmann und Ingenilm abge⸗ 
feuert zu haben, will dies aber nur in der Verwirrung gethan, und nament⸗ 
lich nicht die Abſicht zu tödten gehabt haben. a 
1 4. Ein echtes Räuberſtückchen endlich bildet den vierten und letzten An⸗ 
a 


gepunkt: 

Brinkhoff war nämlich am 23. Dezember 1859 aus dem Arreſthauſe zu 
Cleve entſprungen und wurde erſt am 13. Februar d. J. wieder zur Haft 
gast. In der Zwiſchenzeit hat er in folgender Weiſe einen ſchweren 

iebſtahl verübt. 

In, der Menzelner Haide, Gemeinde Büderich, liegt ein Gütchen, „Jägers⸗ 
ruh“ genannt, auf welchem ſich ein ſogenanntes herrſchaftliches Haus, von 
Gartenanlagen umgeben, und in einiger Entfernung davon eine Pächter⸗ 
wohnung befindet, welche der Pächter des Gütchens Heinrich Terhorſt be⸗ 
wohnt. Das Herrenhaus wird nur im Sommer benutzt, im Winter iſt es 
re ur eln dc 4 

ies Haus hatte ſich Brinkho 
Aufenthalt auserſehen. u Am 
telft Einſteigens in ein Zimmer, in welch 
ein Gewehr, einen Schrotbeutel, ein Pulverhorn mit Pulver, Zündhütchen ꝛc. 
fand. Dieſe Gegenſtände nahm er an ſich. Um in das Innere des Haus 
ſes zu gelangen, öffnete er mehrere verſchloſſene Zimmerthüren theils durch 
einen krummen Nagel, theils durch Ausſchneiden des Schloſſes. An der 
Hausthür ſchraubte er das Schloß ab und ließ fie bei feinen nächtlichen 
Ausflügen offen, während er den Riegel vorſchob, wenn er im Haufe war, 

Am 8. Januar d. J. erhielt der Pächter Terhorſt Beſuch von ſeinem 
Bruder und wollte dieſem das Herrenhaus zeigen. Sie 
ſechsjährige Knabe des Erſteren ſteckte von außen den S 
thür, konnte aber nicht öffnen. Plötzlich wurde die Thür von Innen geöff- 
net und heraus trat Brinkhoff, ein Doppelgewehr in der Hand, welches er 
mit dem Rufe: „Zurück!“ auf Terhorſt anſchlug. Dieſer erklärte ihm die 
Abſicht feiner Anweſenheit, worauf Brinkhoff ſagte, er habe ſich eine Zuflucht 
in dem Hauſe geſucht. N 

Das Gewehr im Anſchlage trieb er nun die beiden Brüder vor ſich her 
nach der Pächterwohnung. Dort zog er ein Packetchen mit Würſten und 
eine Flaſche Wein heraus. Die Frau Terhorſt mußte ihm die Würfte bra⸗ 
ten und die Brüder Terhorſt mußten mit ihm trinken. Während deſſen tra⸗ 
ten die Gebrüder Simon, Bekannte von Terhorſt's herein, welche auch mit 
Theil nehmen mußten. Brinkhoff ſaß auf einem Stuhle, das Gewehr mit 
e n Hähnen auf dem Schooße, jo daß er es jeden Augenblick in An⸗ 

a 
den 


—. 


1 — Entſpringen aus Cleve zum 
am er dorthin und gelangte mit⸗ 
em zwei Betten ſtanden und wo er 


Hasel hin und der 
lüſſel in die Haus: 


bringen konnte. Nach einer Weile entfernte er ſich und ging in 
d. 
Er iſt des Diebſtahls an dem Gewehr ꝛc. geſtändig. 
Hiernach war Brinkhoff angeklagt: ad 1. wegen verſuchten Mordes, ad 2. 
wegen Raubes mit Waffen, ad 3. wegen Mordes und verſuchten Mordes, 
ad 4. wegen ſchweren Diebſtahls. 5 
Die Geſchworenen erkannten ihn jedoch nur ſchuldig: ad 1. der vorſätz⸗ 
lichen Verwundung (des Murmann), ad 2. des Raubes mit Waffen, ad 3. 
des Todtſchlags und Todtſchlagsverſuchs, ad 4 des ſchweren Diebſtahls, und 
bejahten überdies die ihnen ad 3 geſtellte . 4694 Iſt der Angeklagte, 
ohne eigene Schuld, durch eine ihm felbſt oder feinen Angehörigen zugefitgte 


des rheiniſchen Rechtsverfahrens, nebſt den Motiven. In denſelben ſind theils 


Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von dem Getödteten (Murmann) 

zum Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle zur That hingeriſſen worden?“ 

worauf der Aſſienhof zu Cleve in feiner Sitzung vom 29. März d. J. den 

Schreiner Wilhelm Brinkhoff zu 10jähriger Zuchthausſtrafe und demnächſti⸗ 

ger iaheiner Stellung unter oltzedaufſicht verurtheilt. ee 

Der Ober⸗Prokurator 55 eine at dig Zuchthausſtrafe e 
Stellung unter Polizeiaufſicht beantragt. rinkhoff hatte ſich bei dem Er⸗ 
kenntniſſe des 1 beruhigt; der Ober⸗Prokurator aber hatte noch 
den Kaſſationsrekurs de Ju und auf Grund des Verdikts der Geſchwore⸗ 
nen ad 3 lebenslängliche Zuchthausſtrafe gegen Brinkhoff 1 i 

Das Obertribunal hat jedoch den Kaſſakionsrekurs des offentlichen Mi⸗ 
niſteriums verworfen. (Nat.⸗Z.) N 

— Der „St.⸗Anz.“ bringt eine Verordnung vom 20. Mai 1860, 15 
wonach die Vorſitzenden der Schwurgerichte darauf achten ſol⸗ 
len, daß in die von ihnen nach § 68 der Verord. vom 3. Jan. 1849 
und Art. 60 des Geſ. vom 3. Mai 1852 bez. nach Art. 387 der 
rheiniſchen Strafpr.⸗Ord. feſtzuſtellenden Dienſtliſten die Mitglieder 
des Landtags nicht aufgenommen werden. 

— Der „St.⸗Anz.“ bringt ein Erkenntniß des 17 Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 7. Mai 1859 — daß gegen die 
Einforderung des Schulgeldes für den Unterricht an öffentlichen Schulen der 
Rechtsweg eben jo wie gegen die Einziehung öffentlicher Staatsabgaben nur 
alsdann zuläſſig, wenn die Befreiung davon auf Grund eines Vertrages, 
eines Privilegiums oder der Verjährung behauptet wird, als ein ſolches Pri⸗ 
vilegium es aber nicht zu betrachten ſei, wenn durch ein von der Kommunal⸗ 
Behörde erlaſſenes Regulativ die Zahlung des Schulgeldes für gewiſſe Klaſſen 
der Schule allgemein aufgehoben worden iſt. 5 

Der „Stagats⸗Anzeiger“ bringt: N 

1) das Geſetz, die Aufſicht der Bergbehörden über den Bergbau und das 
Verhältniß der Berg⸗ und Hüttenarbeiten betreffend. Vom 21. Mai 1860 
2) das Geſetz, betreffend die Aufhebung der in begamtlichen Bum - 
. zu entrichtenden Gebühren und Sporteln. Vom 21ſten 

ai . 

Das 16. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter ; 

Nr. 5225 den allerhöchſten Erlaß vom 16. April 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal⸗ 
tung der Straße von der Breslau⸗Glazer Staats⸗Chauſſee in 
Diersdorf, Kreiſes Nimptſch, über Kunsdorf, Sacrau, Töpliwoda, 
Alt⸗Heinrichau nach Kloſter Heinrichau, Kreiſes Münſterberg, im 
Anſchluſſe an die Strehlen⸗Münſterberg⸗Patſchkauer Aktien⸗Chauſſee 
und unter Ä Bi 

5226 den allerhöchſten Erlaß vom 30. April 1860, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal- 
tung der Gemeinde⸗Chauſſee von Mensguth nach Paſſenheim, im 
Kreiſe Ortelsburg, Regierungsbezirk Königsberg. 

—. Die ſoeben ausgegebene Nummer 21 des „Juſtizminiſterialblattes“ ver⸗ 

öffentliht den Entwurf eines Geſetzes über das Rechtsmittel der Nichtigkeits⸗ 

beſchwerde in Civilſachen für alle Landestheile, mit Ausnahme des Gebietes 


" 


zur Erleichterung der Anwendung, theils mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
Ausdehnung des Geſetzes auf das Gebiet der Verordnung vom 21. Juli 
1849 auch die nicht abgeänderten Vorſchriften der bisherigen Geſetze aufge⸗ 
du ſtiz⸗Miniſters vom 

twurf aufgefordert 
J. eingereicht 


nommen. Die Obergerichte find durch Verfügung des 
20. d. M. zur gutachtlichen Aeußerung über dieſen 
worden und die Berichte ſollen bis zum 15. September d. 
werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin, 23. Juni. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Markt für Metalle war, wie ſchn 
ſeit geraumer Zeit, jo auch in der verfloſſenen Woche geſchäftslos, einzeln 
vorgekommene Partien, wenn ſolche ganz billig zum Verkauf geſtellt wurden, 
fanden Käufer. Wirklicher Bedarf it das einzige Motiv für den hieſigen 
Abſatz; augenblicklich wird aber Nichts gebraucht, da der ganze Handel Hau 4 
und alle unſere gewöhnlichen Käufer für lange hinaus verſorgt jmd, — 

Fe e, Preiſe unverändert. Schottiſches 14 Thlr., 
07 5 75 1% Thlr., ſchleſiſches Holzkohlen 1% Thlr. ab Oppeln, und 
ſchleſiſches Coats⸗Roheiſen a 17 Thlr. ab Gleiwig offerirt. — Stabeifen. | 
Zu den beſtehenden Notirungen zeigt ſich ein lebhafteres Conſumtionsgeſchäft, 
und dürfte der größere Abzug, den wir jetzt haben, leicht eine Wertherhöͤhung 
Notirungen: Grundpreis gewöhnlicher Qualität in Dimenſtonen 
gliſch Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., 
Straffordſhire 5—5 Thlr. Geſchmiedet 5 — 5% Thlr. der Centner. — 
Keſſelbleche 6— Thlr., nach Qualität und Dimenſionen. — Alte Eifen 
bahnſchienen. Dieſes Artikel bleibt leblos und größere Umſätze fanden 
nicht ſtatt. — Blei. Bei guter aß Thlr. pro Centner geſteigen, Har⸗ 
zer und ſächſiſches 7—7% Thlr. bezahlt, ſpaniſches 87 Thlr. — Banca⸗ 
finn ur im Je . Ahle. beiablt, — Zink, feſter, ab Bre 
au, gewöhnliche Marken 6 Thlr. W. 9.6% Thlr. bezahlt, in loco im Detail 
7 Thlr. der Ctr. — Kupfer. Nachdem in London der Preis um 5 her⸗ 
abgeſetzt wurde, zeigte ſich viel Kaufluſt, wodurch es den Anſchein hat, daß 
wir bald von dort wieder höhere Preiſe zu erwarten haben, der ruſſiſche 
Markt iſt feſt; die Haltung unſeres Marktes iſt ebenſo vorſichtig wie feſt, 
und die vorhandenen Beſtände ſind nur dem beſchränkten Bedarf entſprechend. 
Notirungen: Ruſſiſches 38—40 Thlr., engliſches, ſchwediſches und amerika⸗ 
niſches 36—37 Thlr. pro Ctr. und Caſſa, verſteuert. — Kohlen. Der Markt 
bleibt geſchäftslos und Umſätze nur mühſam zu erzwingen. Engliſche Stück⸗ 
kohle nach Qualität 18—22 Thlr., Nuß⸗ 16—17½ Thlr., Coaks 15—16 
Schleſiſche Kohlen im Conſum leichter verkäuflich. 
Thlr. pro Tonne. 


* Hamburg, 22. Juni. Getreide. Das Geſchäft war dieſe Woche 
ohne allgemeines Leben, indem die Spekulation durch das Wetter nicht an⸗ 
geregt wurde. In Weizen aber blieb Was zum Verſandt nach En 1 
und beſonders nach Frankreich fühlbar, während die Beſtände auf eine Weiſe 
abnehmen, welche eine Preiserniedrigung, jelbft bei gänzlichem Aufhören der 
auswärtigen Frage, durchaus unmöglich zu machen ſcheint. Bei ſolcher Lage 
der Dinge ſind Inhaber begreiflicherweiſe ſehr zurückhaltend. — 

Baumwolle. In Liverpool hat ſich in den letzten Tagen mehr Lehen 
gezeigt, bei Umſatzen von 8—12,000 B. pr. Tag, und auch hier ſtellte ſich 
EN Begehr ein nach gutitapeliger New⸗Orleans, wovon einige hundert 
Ballen Continental middling zu 7 Sh. und good middling to middling fair 
zu 7% Sh. begeben wurden, während die Importeurs im Allgemeinen zu 


Roheiſen. Ohne alte 


hervorrufen. 
für ſchleſiſch und en 


era 4% 


N 


. 
Holzkohlen in n * 


7 


4 


den jetzigen Preiſen ſich noch vom Markte zurückhalten. Eine von Boſton 
importirte Ladung ganz geringer Baumwolle iſt geſtern in einer Feuers⸗ 
brunſt verbrannt. 2 - 2 
Die Proben einer von England als good fair ausgebotenen Ladung von 
2000 Ballen Tinevelly Madras können wir nur als good middling Halfıren, 1 
und in Se Weiſe erklären ſich die oft fo billig erſcheinenden Anftellungen 
and. Be. 
Die Berichte aus Amerika (5. Juni) melden das Auftreten des gelben 
vun in den ſüdlichen Häfen und damit das Ende der Geſchäftszeit. In 
Nemw:Yort wurden hohe Preiſe (14 C. für good middling to middling fair) 
für Wolle von gutem Stapel und Reinheit bezahlt, während für die viele 
geringe Waare nur nominelle Preiſe exiſtiren. 
Die Witterung blieb im Allgemeinen günſtig für die neue Ernte. 


5 ai, die eine kleine Erhöhung 7 
der Preiſe melden, doch erwartete man um jo mehr einen baldigen Fall der? 
ſelben, als faſt alle europäiſchen Ordres annullirt worden waren. 1 

T Breslau, 25. Juni, 1 e.] Bei feſter Stimmung ſtellten ſich die 


aus En 


Von Bombay haben wir Berichte bis 23. 


Courſe etwas höher. National⸗Anleihe 61 bezahlt, Credit 73 Geld, wiener 

Währung 78—77%—77% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Tarno⸗ 

witzer bis 34, Koſeler bis 36 gehandelt, erſtere : 

Pore zu boͤheren Courſen e Schleſ. Vankantheile am Schluſſe 
örſe geſucht, es fehlte aber an Al ebern. 

Breslau, 25. Juni. [Amtlicher Produkten ⸗Borſen⸗ Bericht.] 
oggen behauptet; pr. Juni 42 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 42 Thlr. 
haup 15 — A 

hlt Juli⸗Auguſt 10 Thlr. Br., Auguſt⸗September 43 Thlr. 

Kr r. ag er — —. 4 

Rüböl etwas matter; loco r. Br., pr. Juni 11 Thlr. Br., Juni⸗ 

N ut feen 5 Thlr. an 5 

ezahlt und Br., Oktober⸗November 11 r. 

gekünd. 12,000 A 


jülieben wieder niebriger, 4 


R 
be und Gld. 
Br. September:Oftober 43 Thlr. 


uli 11 Thlr. Br., 
Feptenb⸗ Order 11% Thlr. 


Kartoffel⸗Spiritus matter; Quart; loco 16% Thlr. 


bezahlt und Br., pr. Juni 16% Thlr. bezahlt und Br., i⸗Juli 1624 Thlr. 

egaßlt und Pr, Jil rguſt 16% Thlr. bezahlt und Br. gut Seiten 

16% Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 5 
* Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


e Breslau, 25. ih [Privat Broduktten » Markt: Bericht] 

Bei eg N Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern hatten wir 

am heutigen Markte nur ein beſchränktes Geſchäft und bei vorherrſchend 
matter Stimmung haben ſich die Preiſe ſchwach behauptet. 


ch Trockenheit begeben. — Winter⸗ 
raps 9—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommer: 
rübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84--88 Sgr. nach 
N Qualität und Trockenheit. 

I Rüböl flauend; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., Septem⸗ 
ber ⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Br. 

N) Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

IN 8 Kleeſaaten beider Farben ohne Umſatz, Werth ohne Anderung. 

1 Rothe Kleeſaat 8-9 —10—ıl—11% Thlr. 
nach Qualität. 
N 


14 Weißer Weizen —90 Sgr. 
109 Gelber Weizen 77—82—85—88 „ 
16 Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
ln r 54—56—58—60 „ 
1 x EN AR 38—42—45—50 „ und 
4 rr 25—27—29—31 „ 
1 Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
Jutter⸗Erbſen 44464850 
4 N A 40—42—45—48 „ 
1 . Oelſaaten ohne Geſchäft. — Von friſchen Winterrübſen waren kleine 
Poſten zugeführt und mit 94—98 Sgr. na 
| 
1 
N 


| Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 

ö Thymothee 774 —8—81—9 Thlr. 

0 Waſſerſtand. 

Breslau, 25. Juni. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


Mannnigfaltiges. 
en der Mikroskopie.] In der Sitzung der Akademie der 
Wiſſenſchaften am 21. Mai haben die Herren Joly und Muſſet aus Tou⸗ 
beuſe hochſt intereſſante Mittheilungen über die bereits vom Phyſiologen 
Paouchet mikroskopiſch beobachtete Thatſache gemacht, daß die Lebenskeime 
nicht, wie die Panſpermiſten bisher angenommen haben, als Atome in der 
Luft ſchwimmen, ſondern fort und fort aus lebloſem Stoffe neu erzeugt 
werden. Die genannten Naturforſcher hatten mit verſchiedenen Stoffen er: 
. perimentirt, dieſelben in Fäulniß übergehen oder ſich zerſetzen laſſen, z. B. 
Milch, Kalbsleber, Kartoffelmehl, Bierhefe ꝛc. Das intereſſanteſte Experi⸗ 
ment ol wohl folgendes: Ein friſch gelegtes Hühnerei wurde abgeſperrt und 
miskroſkopiſch beobachtet. Zwölf Stunden, nachdem es in Fäulniß uͤberge⸗ 
gangen war, bildete ſich ein Häutchen, und auf dieſem erſchien eine leben: 
dige Bevölkerung einfachſter Infuſorien (Monas eupusculum und Baeterium 
termo), die mit großer Geſchwindigkeit nach allen Richtungen hin, durch das 
ganze Geſichtsbild des Mikroskops hin⸗ und herſchoß. Nach einigen Tagen, 
| während deren ſich die 1 in wahrhaft erſchreckender Weiſe vermehr⸗ 
IE ten, bildete das ganze Volk zuletzt ein Leichenfeld, das allmälig ſich in ein 
Häutchen mit runden Körnchen verwandelte. Aus dieſen Körnchen entwickelte 


ſich zuſehends eine höhere Art von Infuſorien (Kolpoda eucullus), zuerſt 
unbeweglich von dem Häutchen feſt umſchloſſen, dann allmälig ſich um ſich 
ſelbſt drehend und ſchließlich ſich in ſelbſtſtändiger Form und Bewegung ab⸗ 
löſend. Wurde alsdann die Haut behutſam mit ihrer ganzen Bevölkerung 
abgehoben und beſeitigt, jo wiederholte ſich in der übrigen Flüſſigkeit der 
eben beſchriebene Prozeß ſo oft, bis die ganze Materie erſchöft war. Die 
Welder. kamen alſo nicht aus der Luft in das Ei, ſondern eben aus dem 
elber. 


Wie die Lokomotivführer auf Eiſenbahnen in Nordamerika 
leit gewinnen!) Ein Expreßzug (lightping train) auf dem Wege von 
etroit nach Chicago wechſelte zweimal die Locomotive, ohne anzuhalten, 
oder auch nur die Schnelligkeit im Geringſten zu vermindern. Während 
der Zug ſich der Station mit Blitzesſchnelle näherte, wurde die ausgebrauchte 
Maſchine losgemacht, lief dann dem Zuge voraus und bog in ein anderes 
Geleiſe ein. Eine andere Lokomotive war ſodann ſchon in Bereitſchaft und 
nabm die maſchinenlos dahineilenden Waggons in Empfang. Das Ver: 
einigen der mit unverminderter Schnelligkeit laufenden Waggons mit der 
neuen Maſchine wurde auf fo gut berechnete Weiſe bewerkſtelligt, daß auch 


u 


4 
I 


wiederholt. Der 
einigen Strecken 1 


für den nächſten Vormittag nach Sansſouci eingeladen. Es 
Juni und ein blendend reiner Himmel beleuchtete die prächtigen Gärten des 
= Schloſſes. Eine mit reizenden Blumen und koſtbaren Früchten bedeckte Ta⸗ 


I: 
3 er nahe von plätſchernden Fontainen, am 


fel war an einem maleriſchen 
Eingange einer Prairie aufgeſtellt, die ſich weit hinunter bis zu dem pracht⸗ 
vollen Saume hundertjähriger, ſchattiger Bäume erſtreckte. Hier ſaß die hohe 
Gieeſellſchaft im Halbkreiſe, als Mlle. Rachel erſchien. Sie war weiß geklei⸗ 

det, ohne den geringſten Schmuck im Haare, und wer die edle, elegante Er⸗ 


RR 7 ee 


1450 
ſcheinung auf diefem grünen Raſen, unter dieſem heitern Himmel einher: 
ſchreiten ſah, der konnte ſich nach Griechenland verſetzt, und die jüngſte der 
Muſen vor ſich zu haben glauben. Der Kaiſer von Rußland, mit ſeiner ge⸗ 
gewohnten, liebenswürdigen Artigkeit gegen Künſtler, erhob ſich zuerſt, eilte 
auf ſie zu, und reichte ihr die Hand, um ſie neben ſich ſitzen zu laſſen. Ein 
von ſo hoher Stelle gegebenes Beiſpiel der Huld hob die Künſterin hoch in 
den Augen Aller und, fügen wir hinzu, auch in den eigenen. Man forderte 
fie auf, einige Verſe zu rezitiren; fie überreichte ſtatt der Antwort dem Kai⸗ 
ſer eine Liſte ihrer vornehmſten Rollen zur Auswahl. Der Kaiſer wählte 
eine Szene aus der „Phädra“ von Racine. Sie trat dann einige Schritte 
zurück und begann ſofort die a des erſten Aktes. Mehr als ein 

ahr nachher ſagte ſie mir: „Waren es die Räume dieſer merkwürdigen 
Bühne, war es der Eindruck, den auf mich ſelbſt meine Stimme machte, die 
ich zum erſtenmale in freier Luft ertönen hörte, war es die nahe Umgebun 
ſo vieler erlauchten a: — genug, ich hatte mich noch niemals fo tie 
und ſo lebhaft begeiſtert gefühlt! Es ſchien mir, daß in dem Maße, als die 
ſchönen Verſe meinem Munde entſtrömten, ich auch zu der Höhe der Perſo⸗ 
nen emporſtieg, die mir zuhörten, und ich, jo verwirrt ich anfangs war, 
ſo bewußt meiner beſcheidenen Stellung den mächtigen Souveränen gegen⸗ 
über, ich fühlte mich zuletzt ganz heimiſch unter ihnen, als ob ich mitten unter 
meines Gleichen geweſen wäre.“ 


[Verwendung der Schießwolle für gezogene Geſchütze.] Bei 
den Verſuchen mit gezogenem Geſchütz tritt der Ruͤckſtand des Pulvers jo 
hindernd in den Weg, daß alle bisher ausgeführten Conſtructionen und 
Verbeſſerungen die gehofften Reſultate nicht erreichen ließen. Frankreich 
trachtete, das Laden der Geſchütze von rückwärts zu ermöglichen, da dies 
als das einzige Mittel erſcheint, um die durch den Rückſtand des Pulvers 
erzeugten Hinderniſſe bewältigen zu können. Doch bisher zeigte ſich jede 
Einrichtung zum Laden von rückwärts als ſo complicirt, daß ſie zwar bei 
Geſchützen auf Ya lin oder in Feſtungen anzuwenden iſt, aber für den 
Feldgebrauch ſich als unpraktiſch erwies, und überdies auch im Geſchwind⸗ 
fegen ein von vorne zu ladendes Geſchütz nicht übertreffen kann. Durch 
die Vervollkommnung der Schießwolle iſt jedoch die dft. Artillerie in der Lage, 
die ſo wichtig und dringend erſcheinende Frage der Verbeſſerung des Ge⸗ 
ſchützweſens auf eine einfache und ſehr vollkommene Weiſe zur Löſung zu 
bringen. Der beim Pulver nach jedem Schuſſe verbleibende Rückſtand iſt bei 
der Schießwolle beſeitigt, und nach den bereits angeſtellten Verſuchen iſt durch 
Schießwolle das Maximum des Geſchwindfeuers zu erreichen. Die für die 
Schießwolle angewendete Conſtruction iſt eine einfache und wenig toftfeielige, 
fie erleichtert bedeutend das Laden von vorne und ermöglicht die ſtärkſte 
Dralle, ohne ein Abreißen der Projectile, wie dies bei andern Syſtemen vor⸗ 
kommt, befürchten zu müſſen. Verſuche haben bereits herausgeſtellt, daß die 
Zpfündigen Schießwollgeſchütze den gezogenen öpfündigen Kanonen nach fran⸗ 
zöſiſchem Muſter in allen Projectilgattungen (die Shrapnels inbegriffen) voll⸗ 
kommen das Gleichgewicht halten, in der Treffſicherheit jedoch dieſelben weit 
überflügeln. Durch die Einführung derlei Geſchütze wäre man alſo im Stande, 
ungewöhnlich leichte Batterien ins Feld ſtellen zu können, welche die öſt. Ar- 
tillerie eine entſchiedene Ueberlegenheit zuſichern würden. 


[Unglaublich und doch — Thatſache.] Jules Janin ſchreibt 
über Al. Dumas: Ein Roman im „Conſtitutionnel“!! Ein Roman im 
„Siecle“! ein Roman im „Univers illuftre“! Die Memoiren von Gari⸗ 
baldi! Die Memoiren von Horaz in 12 Oktav⸗Bänden! Ein Drama in 
acht Tableaux in der Porte St. Martin! Eine Komödie in fünf Akten im 
Vaudeville! Eine Corvette inmitten des Oceans zu führen! Und alle dieſe 
Werke, dieſe Erfindungen, dieſes Gelächter, dieſes Mitleid, dieſe Theater⸗ 
coups, dieſe Dolchſtöße, Lämmer und Löwen, Tiger und Tauben, Boudoire, 
Schaffotte, Gefängniſſe, Serenaden, Geſchichte und Dichtung, pariſer Journal, 
Schiffsjournal, alles das jo viel als das. . .. Denſelben Tag, zur nämli⸗ 
chen Stunde mit demſelben Dampfe und mit einem einzigen Klappendrucke! 
Iſt es möglich? iſt es machbar? Was ſagen wir! Es iſt gemacht! Be⸗ 
wundern wir, betrachten wir, erzählen wir. 


In Sicilien iſt ein Alter aus dem Grafenhauſe derer von Capac ge: 
ſtorben. Der Mann hat ſich durch ein ſtolzes Wort berühmt gemacht. Vor 
et Jahren kam der Vater des jetzigen Königs nach Palermo und hielt 
Hof. Der Graf kam auch, ihn * begrüßen. Zwei Stunden ſtand er unter 
Höflingen im Vorſaale; da verlor er die Geduld, ſtand auf und ſagte den 
erſchrockenen Herren: „Sagt Eurem Herrn, daß meine Ahnen ſchon regier⸗ 
ten, als die 1 noch Kutteln gewaſchen haben!“ — Fort war er und 
kam nie wieder. it den „Kutteln“ ſpielte er auf den Meßger Capet an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 24. Juni. Die geſtrige große Revue über die 


id dic d 
and ſich mit 


Nach den neueſten Berichten aus Turin hat Graf Cavour den Proteſt 
des Grafen Villamarina gegen die Wegnahme der beiden Garibaldi'ſchen 
Dampfer gutgeheißen. 

Pp e ST Te m m en 


Inſerate. 


Bekanntmachun 
Von der koͤniglichen Controle der Staat 
Coupons zurückgekommen: 
die Schuldverſchreibungen der Anleihe de 1852 von Journ. Nr. 1 
bis 304 Ser. III. 
1856 von Journ. Nr. 1 
bis 154 Ser. II. 
und können gegen Rückgabe des mit der Beſcheinigung über den Rück⸗ 
empfang der gedachten Staatspapiere verſehenen Duplikat⸗Verzeichniſ⸗ 
ſes mit den Zins⸗Coupons Serie III. und II. von unſerer Hauptkaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 24. Juni 1860. Königliche Regierung. 


Vorlagen ee die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 28. i 


5 [801] 
papiere find mit neuen 


. dito dito 


Juni. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die verlangte Verſtärkung des lau⸗ 
fenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen und über den Vorſchlag — einen dieſem Hoſpital ohne 
beſondere Beſtimmung legirten Betrag von 100 Thalern zu kapitali⸗ 
ſiren. — Vorſchläge der Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſton für die 
Wahl zur Wiederbeſetzung der vakanten Forft: und Oeconomie Raths⸗ 
ſtelle. — Erklärung über die Anſtellung zweier Prozeſſe. — Erklärung 
des Magiſtrats über die ſtatutariſchen Verhältniſſe des Knabenhoſpi⸗ 
tals in der Neuſtadt. — Antrag auf Abſchaffung der Maulkörbe. — 
Nachträgliche Genehmigung der im vorigen Jahre bei den verſchiede⸗ 
nen Kämmerei, Kirchen-, Schulen⸗, Inſtituts⸗ und Stiftsgüter⸗Ver⸗ 
waltungen vorgekommenen Mehrausgaben. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Verlängerung 
der Pachtverträge um das Gewölbe an der Morgenſeite des Rathhau⸗ 
ſes, um das Gewölbe in dem Haufe Nr. 28 am Rathhauſe und um 
die Buden Nr. 264 — 265 am Ringe, über den Stadthaushalts Etat 
pro 1860, über den Plan und Koſtenanſchlag für den Wiederaufbau 
der St. Salvator⸗Kirche, über die beantragte Penſton für einen dienſt⸗ 
unfähigen Wärter am Krankenhoſpital zu Allerheiligen. — Nachträg⸗ 
liche Genehmigung der bei den Verwaltungen der Hoſpitäler zu St. 
Trinitas, zum heiligen Geiſt, zu St. Anna, für alte hilfloſe Dienſtbo⸗ 
ten, bei den Kindererziehungs-Inſtituten in der Neuſtadt und zur 
Ehrenpforte und bei der Verwaltung des Claaſſenſchen Siechenhauſes 
pro 1859 vorgekommenen Mehrausgaben. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 4816] er Vorſitzende. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung. 


„Sonnabend den 30. Juni 1860““ 
findet in den prachtvollen Anlagen des Schießwerder⸗Gartens 


ein Sommerfeſt, 


um Beſten der Stiftung arrangirt, ſtatt. 
Vorläufiges Programm: Großes Doppel-Concert der Springerſchen 
Kapelle und der Kapelle des 11. Füſilier⸗Bataillons, Geſanges⸗Vorträge, 
brillante Illumination, (Feſtrede, Theater⸗Vorſtellungen bei freiem 
Entree mit Ballet⸗Solo der n Ida Bloch — in der Halle). 
Großer Zapfenſtreich mit Umzug im Garten bei bengaliſcher Beleuchtung ꝛc., 
freie Carrouſelfahrt für Kinder — und noch mehrere andere Ueberraſchungen. 
Billets hierzu find, bis Sonnabend Mittag 1 Uhr à 3 Sgr., für Kinder 


8 n. Comp., Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1; Jacobsſohn, Neue⸗ 

andſtraße 2. 2 

Für Mitglieder hieſiger Reſſourcen find Billets zu dem 8 Preiſe 
derſtr. 28, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Mathias. 
Benas Noſenbaum. 


Kozmin. [6064] Jutroſchin. 
1 Agnes Vogt. 

N Alois Berger. 
1 Verlobte. 4819] 
Scpeidnitz. Glaz. 


ü 
n 


2 Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
7 Dr. Sachs. 
Sophie Sachs, geb. Wiener. 


Blunzlau, den 22. Juni 1860. [4812] 
4 Heute Früh zwiſchen 4 uud 5 Uhr wurde 
Pr, meine geliebte Frau Anna, geb. Kumitzke, 


er 


4 von einem Zwillingspaar (Knabe und Mäd⸗ 
cen) glücklich aber ſchwer entbunden; dieſes 
eine ich Verwandten u. Freunden ergebenſt an. 
2 Breslau, den 24. Juni 1860. 6050] 
A Wilhelm Herrmann. 

Die am 23. d. M. 10% Uhr Abends er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Ottilie, geb. Marquardt, von einem ge⸗ 
funden Knaben, zeige ich hiermit, ſtatt jeder 

beſonderen Meldung, ergebenſt an. 
Breslau, den 25. Juni 1860. 
ie > 16043] J. Fränkel. 


Entbindungs⸗Anzeige. \ 
Heute Vormittag 11% Ubr wurde meine 

liebe Frau Anguſte, geb. Schneider, von 

eeinem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. Juni 1860. 

6061] J. Schleſinger. 


Heute Morgen 7 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Daſein in Folge einer Lungenläh⸗ 
mung unſer guter Gakte und Vater der Mau⸗ 
rermeiſter Herr Joh. Carl Matthaeus 
zu Ob.⸗Waldenburg, im Alter von 56 Jahren 
7 Monaten. Statt beſonderer Meldung zei⸗ 
gen dies entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an: 4800 
Fu Die Hinterbliebenen, 
Ob.⸗Waldenburg, den 24. Juni 1860, 


[4813] Todes⸗Anzeige. 

Lieben theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten zeigen wir hierdurch, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, ſchmerzlich betrübt an, daß unſer 
älteſter, innigſt ge Sohn, Bruder und 
Schwager, der Magiſtrats⸗Beamte Auguſt 
Schöner in Frankfurt a/D., am 14. d. M. 
in dem ſchönſten, kraftigſten Mannesalter von 
39 Jahren 7 Monaten, viel zu früh für uns 
alle, ſein Leben beſchloß. Wer ihn kannte, 
wird gewiß unſern großen, aber auch gerech⸗ 
ten Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Görlitz, den 24. Juni 1860. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 24. d. Mts. ſtarb unſer älteſter Sohn 
Salo in einem Alter von 6 Jahren am Schar⸗ 
lach. Dieſe traurige Anzeige widmen Ber⸗ 
wandten und Freunden: 

Die tief betrübten Eltern 
Louis Köbner und Frau. 
Münſterberg, den 25. Juni 1860. [6040] 


Todes: Anzeige. [6051] 
Geſtern Nachmittag verſchied in Solge einer 
Lungenentzündung nach ſchwerem Kampfe 
meine theure, geliebte Gattin Erneſtine, 
eb. Freiin v. Meppert, im Alter von 27 
Jahren. — Beerdigung: Dinſtag den 26. Juni 
Abends 6 Uhr. Breslau, den 25. Juni 1860, 
J. Neumann, Partikulier. 


Todes-Anzeige. 

Am 24, dieses Monats verschied nach lan- 
gen namenlosen Leiden unser verehrter lang- 
jähriger Director und Ehren-Director, der 
königl. Landrath a. D. und Ritter des rothen 
Adlerordens 3. Kl. mit der Schleife, Herr 

Friedrich Carl von Stu Anitz 
zu Schweidnitz. Sein warmes Interesse für 
das landschaftl, Institut, seine Pflichttreue 
und das Wohlwollen, welches er allen, die 
mit ihm in Verbindung standen, widmete, 
wird ihm unser, auf Liebe und Hochachtung 
gegründetes Andenken immerdar bewahren, 

reslau, am 25. Juni 1860. 16062] 
Das Breslau-Briegsche 
Fürstenthums - Landschafts- 
Collegium. 


Statt beſonderer Meldung.) 8 
Heute Abend 7% Uhr verſchied ſanft nach 
längeren Leiden unſer unvergeßlicher Gatte 
und Vater, der königl. Rechtsanwalt und 
5 — Liebig hier. Um ſtille Theilnahme 
itten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Hainau, den 24. Juni 1860. [4823] 


Den heute Mittag um 12 Uhr ſanft erfolg: 
ten Tod ihres geliebten Onkels, Couſins, Groß⸗ 
und Urgroßonkels, des Herrn Ernft Treut⸗ 
ler, in ſeinem Söſten Lebensjahre, beehren 
ſich ſtatt jeder beſonderen Meldung Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzugei en: 

Die Hinterbliebenen. 

Neu⸗Weißſtein, den 15. Juni 1860. [4600] 


Familiennachrichten. : 
Verlobungen: Fräul. Louiſe Buſſe mit 
Hrn. Edm. Naglo in Pokrzywnica, Frl. Otti⸗ 
lie Krebs in Wohlau mit Hrn. Paſtor Krebs 
in Vielguth. 

Ehel. Verbindung: Hr. Dr. Sachs mit 
Frl. Sophie Wiener in Bunzlau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Rath 
v. Zſchock in Breslau, Hrn. Kaufm. Edler in 
Gleiwitz, Hrn. Alfred Töpffer in Görlitz, Hrn. 
F. Tic in Deutſch⸗Breile, Hr. Rechtsanw. 
Wo mann in Freiſtadt, Hrn. Pfarrer Ray⸗ 
mund Schary in Chechlau, ein Sohn des Hrn. 
Görke in Kattowitz, eine Tochter des Grafen 
Auguſt Kospoth auf Schl.⸗Brieſe. } 

e Frl. Mathilde Dörre mit 
Hrn. Carl Wollſchläger in Berlin, Frl. Adel. 
Weniger mit Hrn. Zahlmeiſter Fitzner in Cü⸗ 
ſtrin, ir Doris Lichtenſtein in Berlin mit 
Hrn. Wittkower in Hamburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Buchh. R. 
Wagner in Berlin, Hrn. Emil Mendelſohn in 
fle ne, Hrn. Appellationsgerichtsr. v. Treuen: 
eld in Naumburg a. d. S., eine Tochter Hrn. 


Diviſionsprediger Schiewe in Dani, zwei 
Töchter Hrn. Hauptmann Carl v. Plehwe in 
Potsdam. 


Ich widerrufe die dem Schmiedemeiſter 
en . nie zu Hartlieb angethane 
Beleidigung, und leiſte demſelben Abbitte. 

Hartlieb, den 24. Juni 1860. [6038 

Ferdinand Förſter, Auszügler. 


Theater⸗Nepertoire. 

Dinstag, den 26. Juni. (Erhöhte Preiſe. 
5. — vorletztes Gaſtſpiel des ee 
gers Sr. May. des Kaiſers von Oeſterreich, 
Sign. Cavaliere Emanuele de Car: 
rion: „Herngni, der Bandit.“ 
Große Oper in 4 Akten mit Tanz, nach dem 
. des Franz Piave von Pied 
Verdi. 


itter von Seyfried. Muſik von 
(Hernani, Signore de Carrion.) 
Mittwoch, den 27. Juni. (Gewöhnliche 
Preiſe.) Zweites Gaſtſpiel des königl. 
Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir: 
„Narciß.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
A. C. Brachvogel. (Narciß, Herr Ludwig 
Deſſoir.) 


Sonntag den 1. Juli: 


Schluß 

Anfan 
[6037] 

erſchienen: [ 


Sommertheater im Wintergarten. von Dr wie ro 
Dinstag, den 26. Juni. Hoe we Preiſe.) 
„Der Talisman.“ Poſſe mit Geſan 
in 3 Akten von Johann Neſtroy. Mut 
vom Kapellmeiſter Adolph Müller. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
der Theater⸗Vorſtellung um 6 Uhr. 


Humanität. 


Mittwoch, den 27. Juni, Konzert. 
Anfang 4 Uhr. [6036] 


Schützenhaus zu Waldenburg. 
Donnerſtag den 28 Juni: 
grosses 


Militär-Nachmittag- und 
Abend-Concert 


von der 40 Mann ſtarken Kapelle des königl. 
10. Yerfanterie-Regtment, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. Illumi 
nation und bengaliſche Flammen. Entree 
à Perſon 5 Sgr., Familien zu 3 Perſonen 
10 Sgr. Anfang 5% Uhr. Zu Ende großer 
Zapfenſtreich. Bei ungünftiger Witterung im 

Saale. Es ladet freundlichſt ein: 

C. Berger, Schießhaus⸗Reſtaurateur, 
[4822] früher im Bahnhof Gnadenfrei. 


liegnitzer Veteranen beſtimmt. 


Anfang ſchlenen: 
Iſtael. Glaubens⸗ u. 0 
lehre in Katecheſen, 


für Schulen bearbeitet von 
Emanuel Mandus, 
erſtem en (Prov. of 
Kempen (Prov. Poſen). 
Der Preis pro 
Abnahme von 10 
Rabatt 


wie ein Gutachten der 


werden. 


Zahn⸗ 
ſchmerzen 


durch Kieslig in B 


Emballage iſt zu vergü 


7 


Bahnhof Canth. 
grosses Concert 


bei der Durchreiſe nach Rußland von der 
rühmlichſt bekannten tyroler Sänger⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Pitzinger aus dem Puſter⸗ 
thale. Gleichzeitig Illumination und zum 
Reb 1 Beleuchtung. 
3% Uhr. tree pro Perſon 5 Sgr. 
Lindner, Reſtaurateur. 


In der Kuhlmeyſchen a 


Die Schlacht bei Liegnitz 


Preis 1%, Sgr. 
Der Ertrag iſt theilweiſe zum B en 255 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers iſt er⸗ 
: [4799] 
flichteu⸗ 


der iſrgel. Elementar⸗Schule in 


mplar iſt 7% Sgr., bei 
emplaren werden zwei 


egeben. 
Beugnie von theologijchen Autoritäten, jo 
Öniglihen Regierung 
zu Poſen, können auf Verlangen eingejandt 


Zeitungs : Iuferate 


i⸗ in alle öfterreihiichen und ausländiſchen Yours 

nale vermittelt ohne Preis⸗Erhöͤhung das 

Central⸗Annoncen⸗ und Auskunfts⸗ 
Büreau, Bauernmarkt 591 in Wien. 


werden unentgeltlich beſeitigt 
ch erlin, 
Adalbertſtraße Nr. 3, — nur 


ten. 


+ 


Im Verlage von Georg Weſtermann in Braunſchweig erſcheint und 47000 [799] 


Joſef Max und Comp. in Breslau zu 


Erſte billigſte Volksausgabe i 


K v. Rottecks großem Geſchichtswerke. 


Vom Anfang der hiſtoriſchen Kenntniß bis auf unſere Tage. 
11 Bände in 62 647 Klaſſiker⸗Format. 
circa 270 Bogen mit 24 Stahlſtichen und dem Porträt des Verfaſſers. 


A5 Lieferungen a 6 bis 7 Bogen zu dem billigen Subſcriptions⸗Preiſe von 4 Sgr. per 
Lieferung unter Zugabe der Stahlſtiche für die erſten 3000 Subſcribenten. 


Von Rottecks großem Geſchichtswerke, das nicht mit dem hiernach bearbeiteten 
Stuttgarter Auszuge zu verwechſeln iſt, ſind bis jetzt etwa 


25,000 Exemplare 


verbreitet. — Mit der jetzt in die Reihe tretenden 23. Auflage wird die Subfcription 


auf die erſte billigſte Volksausgabe ſeiner großen Weltgeſchichte, die an edlem 
geiſtigen Gehalte und an männlichem Schwung die ähnlichen Werke aller Völker übertrifft, 
eröffnet. Die Verlagshandlung hielt es für ihre Pflicht, „dieſe Ausgabe in einem Augen: 
blicke, wo wieder einmal die höchſten Güter des Vaterlandes, die Unverletzlichkeit ſeiner 
Grenzen, die Freiheit und 7 1 1 ſeiner Entfaltung, bedroht ſind“, in die Hände 
des Volkes zu legen. Wenn je, jo ſind jetzt die ernſten und eindringlichen Lehren der Ge⸗ 
ſchichte vonnöthen, wenn nicht daſſelbe Elend über uns kommen ſoll, unter deſſen faſt ver⸗ 
nichtenden Eindrücken Rotteck ſein Geſchichtswerk ſchrieb, damit es ein Stab werde, an 
dem ein beſſerer Geiſt ſich emporranken könne. 

Das hat dem großen Geſchichtswerke Rotteck's ſeinen höchſten Werth gegeben, 
daß es in einer Zeit des Unglücks, im Hinblick auf beſſere Tage geſchrieben wurde. Solche 
> ee haben den Völkeru ihre größten Geſchichtsſchreiber gegeben, den Griechen ihren 

hueydides, den Römern ihren Tacitus. In ſolchen Unglückszeiten läutert ſich die Seele, 
ſchärft ſich der Blick, entſteht jener Haß alles Schlechten, jene warme Liebe für alles Gute, 
die aus einem Geſchichtswerke nicht blos einen Sittenſpiegel, ſondern zugleich eine Sitten⸗ 
lehre machen. Und in ſolchen Unglückszeiten, als Europa das Joch des erſten Napoleon's 
trug, das 2 8 Deutſchland kaum eine Ausſicht auf Wiedergeburt zu haben 
[Bien ſchrieb Rotteck ſeine vollſtändige Geſchichte. Ehe das Ganze vollendet wurde, erfolgte 
er glorreiche Umſchwung und beſtätigte die Prophezeiungen von der Unhaltbarkeit jedes 
Weltreichs, die Rotteck den erſten Bänden eingeflochten hatte. f 
Die erſte Lieferung liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht und Subſerip⸗ 
tions⸗Annahme aus. 


In der Buchhandlung Josef Max & In der Buchhandlung Josef Max & 
Komp. in Breslau ist zu haben: Comp. in Breslau iſt zu haben: 


Brockhaus“ Weife-Dibliothek. Dr. Paul Clement. 
Breslau und die Schlesischen Eisen- 3 3 
bahnen. Von Max Kurnik. Heilung der Taubheit, 
Das Schlesische Gebirge. Von Ru- oder einfachſte und ſicherſte Behandlung und 
dolph Gottschall. 8 Heilung des Gehörs, und namentlich der 
Preis des Bändchens 10 Sgr. Taubheit, der Schwerhörigkeit, des 
4808 55 Ohrenſauſens und des Ohreufluſſes. 
rockhaus“ Meiſe-Atlas. 


Mit 7 Abbildungen. [4807] 
Plan von Breslau. Preis 5 Sgr. Elegant broſchirt. Preis 7½ Sgr. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statutes und des Beſchluſſes der 
General⸗Verſammlung vom 24. Januar 1849 laden wir hierdurch die Herren Aktionäre der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 

— 21. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt 
ergebenſt ein. 

x Zur Verhandlung werden kommen: 
1) Der Geſchäftsbericht für das Verwaltungszahr 1859. , 
2) eg von u et des Verwaltungs⸗Rathes und der Direktion. 

Unter Bezugnahme auf § 25 der Statuten werden die Herren Aktionäre erſucht, die 
Nummern derjenigen Stamm⸗Aktien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, ſpä⸗ 
teſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung der Direktion anzuzeigen. Auf Grund die⸗ 
er Anmeldungen wird eine Einlaß⸗Karte ertheilt werden; vor dem Eintritt in die General⸗ 
3 ſind jedoch die Aktien ſelbſt zu deponiren. [4803] 

Gegen orzeigung der Einlaß⸗Karten wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. 

hin Olegan den 22. Juni 1860. Die Direktion. 


Königlich Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 


Zum Bau eines Waſſerſtations⸗Gebäudes auf dem Bahnhofe zu Liegnitz, ſollen die 
erforderlichen Materialien und zwar: 
57 Schachtruthen Granit⸗Bruchſteine, 
90 Tauſend gepreßte ee e 
177 Tauſend gewöhnliche Ziegelſteine, 
114 Tauſend — gebrannte zum Waſſerbau geeignete Ziegeln, 
5000 Kubikfuß gelöſchter Kalk, 
97 Schachtruthen Mauerſand, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. R 
Die Bedingungen können in dem Bureau der IV. Bau⸗Abtheilung auf dem biefigen 
Bahnbofe eingeſehen werden. 
Der Submiſſions⸗Termin wird auf den 10. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr ebenda⸗ 


ſelbſt anberaumt, bis wohin die Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


ar „Submiſſion für Materialien⸗Lieferung“ 
verſehen, portofrei an den Unterzeichneten einzureichen find, 14815] 
Breslau, den 24. Juni 1860. Der koͤnigl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Bei Ferdinand Enke in Erlangen iſt erſchienen und in 
In⸗ 2 uslandes zu haben, in Breslau zu beziehen durch 


Grass. Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Meyer, J. G., der rationelle Pflanzenbau. Siebenter Theil: Die Gemuſepflanzen. 
Vi Kultur, Eigenſchaften, Nutzen und Anwendung, mit vollſtändiger Samenzucht, 
teiberei der Gemüſe und beſonderer Rüchſicht auf die neueſten und ertragreichſten Pro⸗ 
dukte. Far Gärtner, Landwirthe, Gutsbeſſter, Gutsverwalter zc, für Öärtner- und 
a ſchaftliche Lehrenſtalten, zende bee 3 und Landſchulen. 
Mit 1 lithographirten Tafel. gr. 8. geh. „er. 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
I. > einge, in Natibor: Fr. Thiele. 14824] 


Einladung zum Abonnement. 
Die billigſte Zeitung der Rheinprovinz! 
Täglich einmal in Groß⸗Folio erſcheint das 


Düſſeldorfer Journal. 


allen Buchhandlungen des 


zeugt von dem Werkbe des J 


beträgt N { 
Wegen Seiner weiten Verbreitung in Rheinland und Weſtfalen 
ih das Düſſeldorfer Journal beſonders zu Inſeraten, welche wir mit | Sgr. 
Petit⸗Zeile berechnen. 14768) 
Düſſeldorf. 


Aeltere Auflagen des Wrockbansfchen 


Converſations - Texicons 


ſind durch alle Buchhandlungen ſo wie von der Verlagshandlung F. A. Brockhaus in 
Leipzig Aal 1 niedrigen ee zu — 
5 3. Au 


. Thlr. 15 lr. 4. Aufl. 1% Thlr.: 5. Au 2 lr.; 
6. Aufl. 272 Thlr.; 7. Auf. tb 8. Aufl Tl.; 9. Aufl. 6 Thlr. u 


Die Eremplare der zweiten bis achten Auflage find gebunden, die der neunten roh. 


Dem Publikum wird hierdurch Gelegenheit geboten zum vortheilhaften 
55 eines Werks, das einen großen Neichthum nieseratenben lues 


1451 


ſetzt, daß die Verlooſung der pro 
Aproz. Pfandbriefe am 30. Juni d. 


Bekanntmachung. : 

Die Inhaber der großherzoglich poſenſchen Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß ge⸗ 
y > Weihnachten 1860 zum Tilgungsfonds erforderlichen 
J. Vormittags 9 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale 
ſtattfinden wird, und daß die Liſte der gezogenen 


fandbriefe an dem gedachten Tage in 


unſerem Geſchäfts⸗Lokale, und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in 


Breslau und Berlin ausgehangen ſein wird. 
Poſen, den 24. Juni 1860. 


General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Volks 


garten. 


um vielfachen Wünſchen zu genügen, daß das Volksfeſt vom 19ten d. M., 
wobei alle Sehenswürdigkeiten für das geehrte Publikum frei und unentgeltlich find, 


wiederholt werden möge, wird in derſelben Weiſe 


[4814] 


Heute Dinstag den 26. Juni ein 


großes Volksgartenfeſt 


mit Doppelkonzert, Illumination, Feuerwerk und bengaliſcher 
Beleuchtung ftattfinden. 
Zur freien und unentgeltlichen Benutzung wird auch dieſesmal dem geehrten 
Publikum Folgendes geboten: 


1) Zwei 


ra⸗Vorſtellungen der höhern Reitkunſt und Pferdedreſſur mit neuen 


lbwechſelungen, unter Direktion des Herrn Traugott Krembſer. Anfang 
der erſten Vorſtellung um 5 Uhr, der zweiten um 7 Uhr. 


2 Die Anſicht 


4 ” " 


eines lebenden und zahmen Hirf 8 5 
eines mechaniſchen Bergwerks mit beweglichen Figuren. 
von 20 Stück der — — Stereoskopen⸗Bilder. 

Bis S Uhr Ab 


Hirſches. 


ends: 


5) Freie Benutzung des Armbruſtſchießens. 
60 


11 „ 


des Bolzenſchießens. 
der baieriſchen Luftkegelbahn. 


7) [2 " 
Für Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 
8) Freie Benutzung des Carrouſels. 
der großen Schaukel. 


10) Freie Benutzun 
Um 2 un 


9 " " 

5 beweglichen Walze (höchſt komiſch und viel Stoff zum Lachen). 
r Aufſteigen von mehreren 
An der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 


rofen Luftballons. 
inder 1 Sgr. 


Um Familien der Zutritt zu erleichtern, werden bis heute Nachmittags 4 Uhr Billets 
a 3 Sgr. in nachſtehenden Commanditen verkauft: Albrechtsſtraße Nr. 3 in Rogalls Re 


ftauration, Blücherplatz Nr. 10 u. 11 bei Herrn Schleſinger, Graupenſtraße 
rankfurter, Schweidnitzerſtraße Nr. 50 bei Herrn Guſtav Scholz und 


Herren Gebrüder 


r. 16 bei 


neue Sandſtraße Nr. 5, ſchrägeüber der Sandkirche, bei Herrn E. C. Neumann. 3 
Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur eine beſtimmte Anzahl Billets 


a 3 Sgr. verkauft. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Bekanntmachung. [770] 
Konkurs - Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung I. 

Den 18. Juni 1860, Nachmitt. 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tapezirers und 
Tapetenhändlers Theodor Fiſcher Nr 
Carl Fiſcher), Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 14. Juni 1860 

feſtgeſetzt worden. x 

J. Zum einjtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz, Karlsplatz 
Nr. 1 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 28. Juni 1860, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius, Gerichts- Aſſeſſor 

Tietze, im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände BEE 
bis zum 20. Juli 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

hr und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [802] 

‚Ueber den Nachlaß des am 8. April d. J. 
hier verſtorbenen Stellmachermeiſters Johann 
Michael Pröhl iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dationsverfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 1. Sptbr. 1860 
l bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Fei amel nicht innerhalb der beſtimmten 

riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an ng halten können, was nach voll- 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
12. Sept. 1860, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffent 
lichen Sitzung ſtatt. 5 

Breslau, den 20. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
EL Se SE RR Se FT 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des 
hier Nr. 2 Klein ⸗Kletſchkau belegenen, auf 
9142 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 29. Oktober 1860, Vormittags 

11 uhr, im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenvuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den a Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 20. April 1860. bg, 

Königl. Stadt:Gericht, Abtheil, J. 


Das Nähere beſagen die Programms. 


en ee 
Die Ausführung der noch fehlenden Mau⸗ 
rerarbeiten bei dem Neubau des Stadt⸗ 
hauſes, veranſchlagt auf 7297 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf. und 3304 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden, 
Anſchlag und Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus, die Zeichnungen können im 
Büreau auf der Bauſtelle eingeſehen werden. 
Angebote müſſen verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Maurerarbeiten am Stadthauſe“ bis zum 
29. d. M., Nachm. 4 Uhr, im Büreau III. 
des Rathhauſes in runder Summe abgegeben 
werden. 

Breslau, den 22. Juni 1860. [796] 

Die Stadt:Bau:Deputation. 


Aufforderung der Komfursglänbiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Max (Michael) Böhm zu 
Zabrze iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 13. Juli 1860 Anſchließlich 
feſtgeſetzt worden. . ; 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt . 

auf den 19. Juli 1860 Vormittags 

11% Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreisrichter Herrn Lefeldt „ \ 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die gegen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Bene ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 28 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten ge Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und je den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 

Gutmann, Leonhard und 


Suftstath Wal Kö, fo wie Juf 
uſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
855 Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 798 
Beuthen Oberſchl., den 18. Juni 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


785] Bekanntmachung. 

Die zur ibn cer Weißwaſſer in Oeſter⸗ 
reich.⸗Schleſien gehörenden, an der preußiſchen 
Grenze gelegenen 6 Stück Kalkofen ſollen im 
Wege der öffentlichen Licitation vom 1. Ja⸗ 
nuar 1861 ab auf fernere neun Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19. Juli 1860, Vorm. 10 uhr, 
in der hieſigen Rentamts⸗Kanzlei anberaumt, 
wozu Pacht 975 7 mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen in der 1 7 Kanzlei zur Einſicht vor⸗ 
tegen, und daß jeder Bieter eine Kaution 
von 100 Thlr. baar oder in preuß. Staats⸗ 
papieren, nach dem Courſe, zu erlegen hat. 

eißwaſſer bei Reichenſtein, 20. Juni 1860. 
Das königl. prinzliche Rent⸗Amt der 
Herrſchaft Weißwaſſer. 
Göring. 


r ͤ Fe 
Auf dem Wirthſchaftsdepartement Olſchowa 
und Sucholohna ſtehen Zuchtſchweine 
der edelſten engliſchen Racen ſowie anche 
alte Stiere aus einer Kreuzung von Olden⸗ 
burger und Shorthorn zum Verkauf. 
nfragen werden ſofort beantwortet durch 
den Wirthſchafts⸗Direktions⸗ Repräſentanten 
Vogel zu Groß⸗Strehlitz O. S. [4798] 
Die Graf Reuard'ſche General: 
Direktion. 


— — . — 


797] Bekanntmachung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Glaz. 

Erſte Abtheilung. ’ 0 
Den 23. Juni 1860, Vormittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Nos 
bert Baier zu Lewin iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 22. Juni 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Lent zu Glaz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Juli 1880 Vormittags 

10% Uhr vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

Rahn im Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 16 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 
bis zum 20. Juli 1860 ener le 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzutiefern. > | 

Pfandinhaber und andere mit denſelben j 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinjhule: 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[759] Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung 
a) des nahe der Stadt belegenen 


> Kämmerei⸗ 
Gutes Brzezie — circa 1200 Morgen 
Land vom 1. Juni 1861 ab, auf 9 Jahre N 


und 
b) von circa 170 Morgen Planiaer Rode⸗ 

länder 
vom 1. September 1860 ab, haben wir einen 
Termin auf Sonnabend den 14. Juli 
1860, von Vormittag 9 Uhr ab, in 
unſerem magiſtratualiſchen Seſſions⸗Saale 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß dieſelben in dem 
Termine 2000 Thlr. baar oder in lettres au 
porteur zu Händen des Kommiſſar als Kau⸗ 
tion zu erledigen haben, und die Pachtbedin⸗ 
ungen jederzeit bei uns eingeſehen werden 

önnen. 5 

Die Realitäten können an Ort und Stelle 
in Augenſchein genommen werden. 

Zu dem Kämmerei⸗Gute Brzezie nebſt dem 
Vorwerke . gehören 1192 Morgen 
96 ORuthen Aecker und Wieſen, jährlich 386 
noch unabgelöſte Erndtetage und 86 Thlr. 
15 Sgr. 1 Pf. noch unabgelöfte Zinſen; jo 
wie einige geringe 3 

Die ad b. gedachten, ſeit länger als 30 Jah⸗ 
ren als Aecker benützten Rodeländer liegen 
an den Brzezieer Gutsäckern und werden nach 
Wunſch mit dem Gute, oder abgeſondert, — 
auch eventuell parzellenweiſe — verpachtet. 
Bisher hatte ſie ſtets der Gutspächter mit 
in Pacht. 

An Inventar — lebendes und todtes — 
wird Nichts übergeben, alſo auch Nichts zu 
rückgewährt. Ge 

er Vida erfolgt durch die Stadtv 
ordneten⸗Verſammlung, der die Auswahl unter 
— 5 Meiſt⸗ und Beſtbietenden vorbehalten 
eibt. 

Nachgebote werden nur unter beſonderen 
Umſtänden beachtet. 

Ratibor, den 12. Juni 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. PR 
Am Mittwoch, den 4. Juli d. J., 10 Uhr 
Vormittags wird das Untergeſtell eines aus: 
rangirten vierſitzigen Perſonenpoſtwagens im 
hieſigen Poſthaltereihofe, Kloſterſtraße Nr. 2, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 24. Juni 1860. 
Königl. Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


[6039] Auction. 8 

Mittwoch den 27. Juni, Vormittags 9 Uhr, 
ſollen diverſe Nachlaßſachen, beſtehend in: Klei⸗ 
dern, Wäſche, Betten und Bettfedern, öffentlich 
gegen baare Zahlung im Fränckelſchen Hoſpi⸗ 


tal, Antonienſtr. 7/9, Serien werden. 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Kranken⸗Anſtalt. 150 


Möbel⸗Auktion. 
reitag den 29. d. Mts. Vormittags von ° 
9 Uhr ab, werde ich Graupenſtr. 9, par terre, 
ein noch gut erhaltenes Mahagoni: und 
Kirſchbaum⸗ Mobiliar, wobei ein Sopha, 
2 Fauteuils und 6 Stühle mit ſeid. Dama 
bezug, ein Silberfpind, ein Rollbüreau, ein 
Goldrahmſpiegel mit Conſol und Marmor: 
platte, ferner Schränke, Tiſche, Rohrſt 
Bettſtellen und dergleichen, i 
Hausgeräthe 
meiſtbietend verſteigern. 
. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Donnerstag den 28. d. Mts. 
von 10 Uhr an ſollen Schuhbrücke 47, circa 
30 große und kleinere Rum⸗ und Brannte 
weinfäſſer und eine e en N 
Bahn öffentlich verſteigert werden. [606 4 

E. Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Für Zahnpatienten 


bin ich von jetzt ab ununterbrochen täg⸗ 
lich Vormittags 9—11 Uhr, Nachmittags 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 42, = ſprechen. [6063 
r. Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D. 
und prakt. Zah 


ahnarzt. 
Warnung. Ich warne hiermit Jeder⸗ 
mann, auf mich lautende Wechſel zu kaufen, 
oder in Zahlung anzunehmen, da ich ſolche 
für falſch erkläre, indem von mir weder aus⸗ 
geſtellte noch acceptirte Wechſel exiſtiren. 
Lothar Freiherr v. Hichthofen⸗ 8 
[6045] auf Kreiſewitz bei Brieg. 


165,000 Thlr. pr. Cour. 


ſchun im Ganzen oder getheilt, ohne Einmi⸗ 
chung eines Dritten, anderweitig ausgeliehen 
werden. Adreſſen werden unter F. S. 186 
poste rest, Berlin frankirt erbeten. [5982] 


nn nn nn 
fe 


— a oz 


Termin auf den 5. Juli d. J. Wer ate Uhr, in meiner 
1 97 


e 


Goͤrlitz E. Temmler. l 
A. Levy. Landeshut Emilie Gutferwitz. Liegnitz A. Mattern. Leobſchutz E. Sterz. Löwen⸗ 
den ee 


von Kattun, Purpur, Thibet und Seide empfiehlt billi 


5 : gelegen, find fofort zu Be eihen Näheres Mühlgaſſe Nr. 9. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen 
Tage, die unter der Firma 


Anton Hübner 


von meinem ſeligen Vater ſeit 50 Jahren geführte Wein⸗Handlung von meinen 
Miterben mit allen Activis und Paſſivis für alleinige Rechnung übernommen und 


unter der unveränderten Firma 5 
Anton Hübner 


fortführen werde. Dem alten Grundſatz der Handlung, ſtrenge Rechtlichkeit mit der 
äußerſten Reelität zu verbinden, werde ich ſtets getreu bleiben und geſtützt auf die 


14 jährigen Erfahrungen, die ich mir als Mitarbeiter zu erwerben Gelegenheit hatte, 


Alles aufbieten, um den Anforderungen der neuen Zeit Rechnung zu tragen. Ich 
bitte das der aiten Firma und namentlich meinem verewigten Vater geſchenkte Ver: 
trauen und Wohlwollen geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen und werde 
meinen Stolz darin ſuchen, mir daſſelbe zu verdienen und zu erhalten. [4306] 
Breslau, den 4. Mai 1860. Anton Hübner jun. 


In Begriff, eine Fabrik, behufs n e 
Bereitung meiner neuen Erfindung der Kitt⸗Emaille 


zur Bedachung von Zinkdächern ꝛe., in Betrieb zu ſetzen, werden alle ein: 

gegangenen Beſtellungen, ſo wie die ferneren, ſtets der Reihe nach aufs ſchnellſte 

und prompteſte beſorgt. C. Dellen, [6042] 
Comptoir der Emaillen⸗Fabrik: Schuhbrücke Nr. 62, 1 Treppe. 


ferner: Wergputzen ME offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


[6044] J. N. Feldmann, Comptoir: Reuſcheſtraße 58—59. 
1 in Mull, Gaze, Filoche, glatt geſtreifte und brochirte, als auch 
Gardinel auf Mull Pr Tüll geſtickte, in jeder Breite und Länge, und 


gut zur Wäſche; 
N in Piquee und Damaſt. Alle Arten Röcke, jo wie eine 
Bettdecken, große Auswahl der neueſten Kragen, Manſchetten und Aermel, 
in franzöſiſchen und engliſchen Stickereien, als auch in echten Zwirn⸗Spitzenz 


Spisen-Mantillen in weis und ſchwarz 
empfing in großer Auswahl und empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
F. Kozlowsky, 


[6058] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, im 2ten Viertel vom Markt aus. 


Zum pommerſchen Laden, Nikolaiſtr.7!, 
Oſtſee⸗-Fiſchwaaren-Handlung. 


Friſch angekommen Speckbücklinge, Speck⸗ 
Nlundern, ganz friſch geräucherten Lachs ſo g 
wie Aal, gute Bratheringe, grün eingelegte Ri 
Heringe, marin. Koch⸗Aal ꝛc., bei 5090 

A. Neukirch, aus Wollin i. Pomm. 


Das Damenſchuh⸗Lager von C. F. Rüſſel 


aus Weißenfels bei Leipzig, empfiehlt auch zu dieſem Markte ſein reichhaltiges Lager von 
Damen⸗Gamaſchen, vorzüglich großer Auswahl Gummizügen, Prinzeß Royal⸗, Victoria⸗ 
und Wiener Stiefeln, jo wie alle Sorten Kinderſtiefelchen, in Zeug, Leder aller Arten. 


Stand: Hinterreihe, mit dem Rücken nach der Börſe, unter obiger Firma. 6041] 
UA 
22! Nicht zu überſehen !!! 


Einkauf von Juwelen, Perlen und farbigen Steinen, ſo wie 
Antiquitäten aller Art: in Gold, Silber, Porzellan, Elfenbein⸗ 
und Holzſchnitzereien, Möbeln, Waffen, ünzen, Spitzen, 
Gläſern und Pokalen, Emaillen und Limogen, Uhren, Doſen ꝛc. ꝛc 


E Mattes Cohn, 


[4142] Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Verlauf alter Ungarweine WE 


Da ich mich, wegen vorgerückten Alters, entſchloſſen habe, mein, ſeit mehr als dreißi 


. 5 hierorts beſtehendes Wein⸗Geſchäft aufzugeben, jo beabſichtige ich, die Beſtände deſ⸗ 
e 


Iben, worunter ſich auch namentlich 6—700 Flaſchen der vorzüglichſten fein gezehrten 34er 
herben Ober⸗Ungar⸗ und Tokayer⸗Weine befinden, die ich ſelbſt ſeit circa 12, 15—20 Jah⸗ 
ren auf Lager habe, gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen, und ſetze den Licitations⸗ 
ö 5 ohnung hierſelbſt an. 
Toſt, im Juni 1860. J. Greetzer. 

Von diesjähriger Raſenbleiche wurde mir eine bedeutende Poſt 


weißer Leinwand 1 


abgeliefert, die ich als ganz vorzüglich in Qualität, und zu 2225 


teile) 


Preiſe offerire. a 5 
P. S. Mehrfachen Anfragen gegenüber ſehe ich mich zu der Bemerkung veranlaßt, 
daß mein Lager keine Commiſſionsartikel, ſondern nur eigens aus: 
gewählte Waaren enthält, für deren Güte ich garantiren kann. [5938] 
zoldne Krone. i 


Wilhelm Regner, 


Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung, Ring Nr. 29, 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 


um Kopf, Augenbrauen und Barthaar ſogleich für die Dauer echt braun oder ſchwarz 


flärben zu können. à 25 Sgr. Im Nichtwirkungsfalle wird der Betrag zurückgezahlt. 


ODrientaliſches Enthaarungs⸗ Extrakt, 


a Flaſche 25 Sgr. Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung überflüffiger, zu 


tief gewachſener Scheitelhaare, für deſſen Erfolg die Fabrik garantirt, empfiehlt in Breslau 


die 
Brieg C. Matzdorf. Bunzlau J. Mäßigang. 
Goldberg H. ne 


Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Glogau C. Linke. Gleiwitz A. Schödon. 
Hirſchberg Dietrichs Wittwe. Krotoſchin 


Neiſſe Julius Bayer, Neuxode L. Schirmer. Oppeln F. Scholz. Oſtrowo 
ilz. Schweidnitz A. Greiffenberg. Sorau R. Rädſch. Selb run on. 
Waldenburg C. L. Schöbel. [4563] 


In den Preßdachziegelfabriken zu Ruppersdorf und zu Schosnitz werden Krip⸗ 
pen gefertigt, die wegen ihrer Dauerhaftigkeit und ihrer glatten innern Fläche den 
ſteinernen vorzuziehen ſind. Eben ſo ſind Fußplatten, Fließen zu Backöfen und Roͤh⸗ 


ren in allen Dimenfionen ſtets vorräthig, von denen die 9“ und 12“ zweckmäßig zu 
Brücken zu verwenden find. — Der Hausmeiſter Müller in Breslau, Weidenftr. 30, 
hat Proben von dieſen Fabrikaten. 


(5961] 


| Steppdeden — 


Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58, vis-a-vis dem alten Theater. 


= Sofort oder Michaeli zu beziehen 10 
it Büttnerſtraße 24, erſte Etage, eine Wohnun 


von 4 Stuben, Küche und Zubehör für 180 Thlr. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
— —— -—-— — —— — —wé— — —-—— — 


Zwei Rapsböden, 


ſehr hell und luftig, mit gehobelter und geſpundeter Dielung und am Waſſer 
[4706] 


7 


1452 
Schiffs⸗Verkauf. 


Der in Breslau vor Anker liegende Oder⸗ 
kahn, gezeichnet VI. 197, falle en auf 3337, 
Laſt, früher dem Schiffsälteſten Samuel 
Vogt Fee gehörig, geführt durch Steuer⸗ 
mann Gottfried Schacher von hier, ſoll 
mit darauf befindlichem Zubehör gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung meiſtbietend durch den Auk⸗ 
tions⸗Kommiſſarius Hrn. C. Reymann ver⸗ 
kauft werden. Es wird hierzu von uns ein 
Bietungs⸗Termin am Bord dieſes Fahrzeuges 
in Breslau auf Sonnabend den 30. Juni 
9 Nachmittags 3 Uhr, anberaumt. 
altſch a/ O., den 21. Juni 1860. [4732] 
Kanold. Töpffer. Lehmann. 


Verkauf eines Gaſthofs. 


Am 5. Juli d. J., von h 11 PER 
ab, wird der ehem. Theophil Heilbornſche 
Gaſthof Nr. 133/134 Stadt 1 5 75 Ober⸗ 
ſchleſien, abgeſchätzt auf 26,402 Thlr. 12 Sgr. 
4% Pf., mit dem vorhandenen Inventar an 
der Gerichtsſtelle des königl. Kreis⸗Gerichts 
daſelbſt in Folge nothwendiger Subhaſtation 
verkauft. 4641] 
Beuthen OS., den 15. Juni 1860. 


Veränderungshalber bin ich Willens mein 


Freigut 


mit voller Ernte, ſowie mit todtem und leben⸗ 

den Inventarium, alles im beſten Zuſtande, 

aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. 
Freigut Raudten in Niederſchleſien. 

[4752] Umlauf. 


Fine Gutspacht wird geſucht, zu deren 

Uebernahme 1000 —1500 Thaler erforder: 
lich ſind. Frankirte Anträge sub F. P. mit 
Angabe der Pachtbedingungen übernimmt und 
befördert die Expedition der Bresl. Ztg. [4498] 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein auf der Schweidnitzerſtraße gelegenes 
Haus iſt ſofort zu verkaufen. Hierauf reflek⸗ 
tirende Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen 
unter 8. T. 27 in der Expedition der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung niederzulegen. [5951] 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
Mühlenſtraße 16/17, [4587] 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
ſondere Nervenkranken. Dr. Ed. Preiß. 


Vogelkäfige, in Meſſing und lackirt, neueſte 
gene Formen, 

Salatwaſcher, 

Tellerwärmer, 

Waſſereimer, lackirt und roh, 

Taſſenwännchen, 

Waſſerkrüge, 5 

Bad: u. Gelee⸗Formen, in großer Aus: 

wahl und neueſten Muſtern für Conditoren 

und größere Haushaltungen, empfiehlt zu 

recht billigen Preiſen: 


J. Friedrich, 


Hintermarkt Nr. 8. 


A. Feldtau, 


Wagen⸗Fabrikant in 9 i. Schl., 
empfiehlt eine Auswahl fertiger unter Ga⸗ 
rantie gearbeiteter Wagen, als: ganz gedeckte 
Tafelwagen, halb und ganz gedeckte Aufſatz⸗ 
Chaiſen, offene und halbgedeckte Spazier⸗ 
Wagen zu den ſolideſten Preiſen. Alte Wagen 
werden mit angenommen und jede Reparatur 
ſowie beſte Lackirung wird auf's Schnellſte 
beſorgt. [4499] 

Von der Ananastreiberei auf dem Dom. 
Weigelsdorf (per Langenbielau) können circa 


fd. Ananas 


der diesjährigen Ernte abgegeben werden. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich dieſerhalb 
an den Rechnungsführer Tefchner daſelbſt 
wenden. 4676] 
Des der Geſellſchaft der Freunde der 

Humanität gehörige Grundſtück, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15, ſoll verkauft werden. 
Kaufluſtige wollen ſich bis zum 1. Juli 
d. J. an den Stadtrath a. D. Herrn 
Heymann, im genannten Grundſtück 
wohnhaft, wenden, welcher Gebote entge⸗ 
gen zu nehmen bereit iſt. [5898] 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
und um zu räumen verkaufe ich Wattons, 
Tricots und Tricotjacken in Kammgarn 
und Baumwolle und in allen Größen und 
Farben zu möͤglichſt niedrigen Preiſen. Auch 
it noch verſchiedenes, zur Strumpfwirkerei 

ehöriges, im beſten Zustande befindliches 
erkzeug zu haben. [6048] 


verw. Zahn 
bis 3. Juli OR Kirchſtraße 16, 
Beſten fachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr., 
Zfachen à 5% „ 


Gebind, offeriren: 
Gebrüder Levy u. Co. 


[4673] 


per Örhoft, excl. 
[4234] 


wei Pferde 
ſtehen in der ten Anſtalt, Neue⸗Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10, zum Verkauf. 1002 
ine gut erhaltene, wenig gebrauchte Dampf: 
E Maſchine, Niederdruck, 16 Pferdekraft, 
fo wie ein paar hydrauliſche Cylinder⸗ 
Preſſen, durabler Conſtruction, ſtehen billig 
zum Verkauf: [ 
Fiſchergaſſe Nr. 1 u. 2. 


Eis⸗Schränke 


empfiehlt für Hauswirthſchaften und Reſtau⸗ 
Schlott 


rateurs: . 5 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10. 

Dieſe Eis⸗Schränke nehmen einen ſehr 

kleinen Raum im Zimmer oder Entree ein, 

und erfüllen vollſtändig den Zweck eines 
Eiskellers. [6056] 


RNüben⸗Pflanzen 
find jezt täglich in Kl.⸗Gandau d e 


abzugeben. 


er Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten auf dem 
D Dominium Fröbeln bei 12 — iſt beſetzt 
Zwei große, gut erhaltene 
Garderoben ⸗Schränke 
von Eichenholz ſind gi verkaufen Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 10, 2 Treppen. [6055] 
Eine einſpännige eleg. Equipage iſt billig zu 
verkaufen. Kleinburgerſtraße 11. (6066 
Fingel und Pianinos von ausgezeichneter 
Konſtruktion, ſo wie ein faſt neuer Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel für 125 Thlr. 
platz 8 par terre zu haben. 


Ein 2 jähr. holl. Bulle 


ſteht zum Verkauf auf dem Domin. Schmolz. 


ine ſchon benutzte Balancier: Siegel: 

Preſſe mit vollſtändigem Zubehör, wird 
unter ſoliden Bedingungen unter Adr. A. G. 
poste rest. Tarnowitz zu kaufen geſucht. 


Zur Düngung 
offeriren wir unſer bekanntes reines und 
feingemahlenes Rapskuchenmehl, jo: 
wohl bald zu empfangen oder auf ſpätere Lie⸗ 
ferungen. Näheres in unſerem Comptoir, 
Herrenſtraße Nr. 27. [4289 
Moritz Werther u. Sohn. 


D* Dominium Schönbach bei Canth ver⸗ 
kauft einen Zuchtbullen und eine junge 
neumelke Kuh (Original⸗Frieſen). 46200 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 
EEE TV 


ſind Salvator⸗ 
[6032] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Wirthſchafts⸗Eleven finden bald 
und zu Michaeli gegen Penſtonszahlung 
bei mir Aufnahme. [5970] 

Schmolz bei Breslau. 
von Ferentheil. 


Far eine zu errichtende größere Holzhandlung 
wird ein ſicherer Mann als Aufſeher 
mit circa 400 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
nung geſucht. Fachkenntniß iſt nicht erforder⸗ 
lich. Auftrag Joh. Ph. Kaempf in Ber⸗ 
lin, Chauſſeeſtraße Nr. 40. [4753] 


Ein gebildetes Mädchen von 18 Jah⸗ 
ren, welches alle weiblichen Arbeiten erlernt, 
ſucht baldigſt ein Engagement als Kammer⸗ 
jungfer oder zur Stütze der Hausfrau; ſelbiges 
ſieht mehr auf humane Behandlung als auf 
hohen Gehalt. Das Nähere auf portofreie 
Anfragen bei L. Thiel in Lauban. [4758] 


Anerbieten. Ein adeliges Fräulein, ge: 
bildet, geſchickt in weiblichen Arbeiten und 
erfahren in der Führung des Hausweſens, 
bietet einer einzelnen Dame oder auch einem 
rößeren Haufe Geſellſchaft und Dienſtleiſtung. 
Näheres durch den Archidiakonus Hole 
in Schweidnitz. [4795] 


Für Mutifer. 


Ein erſter Clarinettiſt und erſter Trom⸗ 
peter erhalten ſofort ein Engagement. Mo⸗ 
natsgage 18 Thlr. Die Hälfte der Reiſeko⸗ 
ſten wird am Orte erſtattet. Portofreie An⸗ 
fragen nimmt entgegen: [4785] 

N. Prahl, Muſikdirektor in Bromberg. 


— . — 
| Die englische Dame, 24 Jahre alt, 

wünscht als Erzieherin in eine deutsche 
Familie einzutreten, Sie ist fähig ihre eigene 
Sprache gründlich zu lehren, so wie alle nö- 
thigen Wissenschaften, auch in den lateini- 
schen, spanischen, italienischen und franz- 
ösischen Sprachen und in der Musik Unter- 
richt zu geben. Briefe an Miss Robinson 
3 Holly Bush Hill Hampstead London, [4811] 


—— — — 
in ordentliches Mädchen findet Wohnung 
E bald oder 1. Juli, Friedrich⸗-Wilhelmsſtr. 62. 


Eine Handlungslehrlingsſtelle 


iſt zu beſetzen. — Knaben chriſtlicher Religion 
von nicht ganz unbemittelten Eltern, mit er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen und ſittlich guter 
Erziehung wollen angemeldet werden bei 
W. Rothenbach u. Comp., 
[6054] Schweidnitzerſtraße 5. 


Ein geſunder kräftiger Mann, unverheirathet, 

mit guten Atteſten verſehen, welcher lange 
Jahre in Deſtillations⸗Geſchaften konditionirt 
hat und darin die nöthigen Kenntniſſe befikt, 
ſucht in einem derartigen Gefchäft eine Stelle. 
Auskunft ertheilt Herr Albinus, Malergaſſe 
Nr. 2, zwei Stiegen. [6046] 


Fee 


In biefigem Orte hat ſich, namentlich in 
neuerer Ze 
niſon, ein Bedürfniß nach einem 


lüchtigen Bereiter, 


welcher vorausſichtlich dauernde und lohnende 

Beſchäftigung finden würde, herausgeſtellt. 

Qualifizirte Bewerber würden gut thun, 

einem oder dem andern der Aigen Offizier⸗ 

Corps perſönlich ſich vorzuſtellen, um das 

Nähere zu erfahren. 9 
Glaz, den 25. Juni 1860. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, der gut mit dem 
Backen Beſcheid weiß, wird zum 1. Juli 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter A. E. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Neue, Schweidnitzerſtraße Nr. 3e ii im 
dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen und zum 1, Juli zu beziehen. 
Näheres beim Haushälter und in der 
lei des Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. 


Eine Wohnung zu 105 Thlr. oder auch 
getheilt zu 50 und 55 Thlr. iſt zu vermiethen 
und zum 2. Juli zu beziehen. W 
ſtraße Nr. 9 im Komtoir. [6049] 


ü Termin Johannis 
iſt Kurzegaſſe 14 b. eine Parterre⸗Woh⸗ 
nun 


von drei Zimmern und Zubehör 
nebſt Garten⸗Promenade zum jährlichen 
Miethspreiſe von 150 Thlr. zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Nene erf, 10 


im Comptoir. 


Bezlece 5, ein freundliches Quartier, 
5 Piecen, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
Laube als Sommerlogis zu 150, ein kleineres 
zu 65 Thlr. zum 1. Juli. 


Ee en. Nr. 3 iſt eine Wohnung von 
4 Piecen bald zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt beim Wirth. [6057] 


— ll. — ER p 
Eine möblirte Stube in der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, 2te Etage vorn heraus, iſt vom 
1. Juli ab an einen Herrn oder auch als Ab⸗ 
ſteigequartier zu vermiethen. [6059] 
äheres Schweidnitzerſtraße Nr. 6 bei 
Kozlowsky. 


’ 


a in der Zucker⸗Raffinerie, 
ſind Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 


mern nebſt Zubehör zu vermiethen und 

bald oder zu Michaelis d. J. zu bezie⸗ 

hen. Nas Nähere iſt im Comptoir da⸗ 
[bit zu erfahren. 6020 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65 

iſt eine Wohnung von zwei Stuben, Ka⸗ 
binet und Küche zum 1. Juli oder fpäter zu 
vermiethen. 15966) 


Yfitoüperftrape Nr. 32 ift ein freundlich moͤ⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. [6067] 


Hotel de Paris in Dresden. 


Großes Hotel mit herrlicher Ausſicht, in der 
5 113 der Stadt, ganz nahe ſämmt⸗ 
icher Bahnhöfe und aller Sehenswürdigkeiten, 
empfiehlt ſich geehrten Familien und Herrn 
Geſchäfts⸗Reiſenden durch feine billige und 
gute Bewirthung beſtens. 74505 


; . en 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 25. Juni 1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 89 81 71-75 Sgr. 
dito gelber 84— 87 82 70-74 „ 
Roggen .. 59 — 60 58 53—55 „ 
erite . 48— 52 44 35—39 „ 
afer . 32— 33 30 2628 „ 
rbſen. . . 54— 57 46—50 „ 


52 
Kartoffel⸗Spiritus 16% bz. u. B. 


23. u. 24. Juni Abs. 10. Mg. 6Uu. Nehm. U. 
Er 277/9%96 2779757 
Luftwärme ＋ 12,6 12,4 + 15,0 
Thaupunkt + 11,4 + 113 + 12,8 
Dunſtſättigung 91pCt. 92pCt. SapCt. 
Wind NW N NO 


Metter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder + 15,7 


24. u. 25. Juni Ab3.10U. Mg.6U. Nhm2U, 
Luftdruck bei 27928 27906 27850 
Luftwärme ＋ 14,0 7 13,8 + 180 
Thaupunkt ＋ 12,0 ＋ 12,1 + 101 
Dunſtſättigung 85pCt, 8706, 53pCt, 

Wind NO NO NL 

Wetter trübe trübe 


wolkig 
Wärme der Oder 


＋ 17,0 


Breslauer Börse vom 25. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 
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